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D i e  G r a f f scha f t  G l a t z

i .

Allgemeine geographische und 
orographische Uebersicht über die 

Grafschaft Glatz.
a. L age, Nam e, o ro g rap h isch e  B eschaffenheit. Ala 

ein w ürdiges Glied in  der Kette des Sudetengebirgea, 
welches sich im SW. Schlesiens hinzieht, breiten sich 
zwischen dem Riesen- und W aldenburgergebirge einer­
seits und dem Altvatergebirge oder hohen Gesenke 
andererseits die Gebirge aus, welche die Grafschaft Glatz 
um schließen und in ih rer Gesamtheit die Glatzer Gebirge 
heißen.

Die Grafschaft Glatz ist ein echtes Gebirgsland von 
fast 30 Quadratmeilen oder 1637 qkm  Flächeninhalt und  
w ird ringsum  von Gebirgswällen, welche die Form  eines 
Rechteckes und zusammen eine Länge von 262 km  haben, 
und die zu den Nachbarländern natürliche Grenzen sind, 
umschlossen, sodaß sie einen großen Gebirgskessel bilden. 
Als dessen Talränder erhebt sich im N., an das W alden­
burgergebirge anschließend, das Eulengebirge, das sich 
von NW. nach SO. hinzieht. In  gerader L inie fort­
streichend, reihen sich an das Eulengebirge das W artha- 
Reichensteinergebirge und dann das Bielengebirge. Diese 
ca. 65 km lange Gebirgskette, welche durchaus nichts 
Einförm iges besitzt, trennt die Grafschaft Glatz von 
Preuß.-Schlesien und Oesterr.-Schlesien. Im  SO. zieht 
sich als kurze Seite von SW. nach NO. der mächtige 
Gebirgsstock des Glatzer Schneebergs hin, der die Graf­
schaft von Mähren scheidet. Im SW. erstreckt sich von 
SO. gen NW . als zweite Längsseite und als Grenzscheide 
gegen Böhmen das Habelschwerdter und das Mense- 
A dlergebirge, und im NW. schließt den Kessel als zweite

P a t s c h o v s k y ,  Führer durch die Grafschaft Glatz. 1



kurze Seite das Heuscheuergebirge, welches das Braunauer 
Händchen begrenzt, und das Neurodergebirge, welches 
die V erbindung m it dem Eulengebirge herstellt. Diesen 
Kessel, der von einem mit dem Grün der Nadel- und 
Laubbäum e geschm ückten Ringwall umgeben ist, durch­
ziehen zahlreiche niedrige Höhen, welche zum Teil be­
w aldet sind, zum Teil vom Landm ann zur A grikultur 
trefflich ausgenutzt werden. Außer einer Menge k le iner 
idyllischer Täler lassen sich in  dem Talkessel drei H aupt­
tä ler unterscheiden, welche ihre Namen von den sie 
durchström enden F lüssen erhalten h aben ; es sind dies 
das an abwechselnden Naturschönheiten so reiche Neisse- 
tal, das reizende, enge und vielfach gew undene Bieletal 
und das muldenförmige Steinetal. Von bedeutenden 
N ebentälern sind hier zu nennen: das Tal der Reinerzer- 
W eistritz — und das Erlitztal.

Die an den verschiedenen Stellen des Glatzer Länd- 
chens vorkom m endenV ersteinerungen von Krebsen, See­
pflanzen usw. im Sandstein, Schiefer und Mergel, sowie 
die ganze Form ation des Kessels deuten darauf hin, daß 
derselbe in  den allerfrühesten Zeiten ein großer Binnen­
see war, dessen W asser sich im NO. einen Abfluß nach 
dem schlesischen Flachlande suchte und so im Laufe der 
Zeit m it seiner zerstörenden Kraft den jetzigen W artba- 
pass aushöhlte, sodaß duich  denselben der Hauptfluß de» 
Landes, die Glatzer Neisse, seinen A usgang nehm en 
konnte

W ährend der W artbapaß im N. die Grafschaft m it 
der schlesischen Ebene verbindet, stellt im S. der P aß  
von M ittelwalde und im W. der Paß von Nachod die 
Kom munikation m it Böhmen her.

b. G ew ässer. Als ein Vorzug der Grafschaft is t 
deren W asserreichtum  zu nennen. Der rauschende F luß, 
der geschwätzig hinabeilende Gebirgsbach, die tosenden 
W asserfälle und das leise m urmelnde Quellbächlein ver­
leihen der Szenerie Leben. Bei Nennung der Täler haben 
w ir auch zugleich die Namen der F lüsse kennen gelernt. 
Des Landes Hauptfluß, die Glatzer Neisse, entspringt in  
einer Seehöhe von 845 m und nimmt mit Ausnahm e der 
Erlitz, die sich in die Elbe ergießt, alle Gewässer de» 
Glatzer Kessels und des Braunauer Ländchens, u. a. die 
Steine, auf. Zu den Nebenflüssen gehört auch die Wölfel, 
welche den schönsten W asserfall der Sudeten bildet. 
Die Biele hat ihre Quellen in einer Seehöhe von 1300 m. 
Sowohl die Reinerzer- als auch die H abelschwerdter 
W eistritz entspringen auf den hochgelegenen Seefeldern.

Infolge ihres bedeutenden Gefälles haben alle diese Flüsse 
einen reißenden Lauf, w ährend der der Steine und Erlitz 
langsam und träge ist. Der Seefelder ist bei den Aus­
flügen von Reinerz eingehender gedacht.

c. -Fauna.. In  don größeren und hochgelegenen 
W aldungen hält sich als seltenere Jagdbeute der Hirsch 
und das B irkhuhn auf; auch wechselt bisweilen von den 
K arpaten herüber ein Steinadler. Die k laren Gebirgs- 
wässer sind reich an Forellen. Auch der Entomologe 
darf h ier auf reiche Beute hoffen.

d. F lo ra  Besonders reichhaltig ist die F lora der 
Grafschaft. F ast ein D rittel des ganzen Ländchens ist 
m it W aldungen bestanden. Die herrschende A rt der 
Nadelbäume ist die Fichte. Knieholz kommt auf den 
Glatzer Gebirgen nicht vor. Dagegen gedeiht an ver­
schiedenen Orten die Sum pfkiefer, P inus uliginosa Von 
Laubhölzern ist zu erw ähnen: Zwergbirke, Buche, Ahorn 
und Bergholunder. Die niedere F lora ist ebenso reich- 
haltig  wie mannigfach und bietet dem Botaniker viel 
Gelegenheit, manche Seltenheit einzuheimsen. Das Gold- 
knöpfchen oder die Trollblume (Trollius europaeus) mit 
hellgelber Blumenkrone, genannt die „Glatzer Rose“ oder

Glatzblum e“, hat der G. G.-V. sich als Vereinszeichen 
gewählt. Vgl. F lora von Schlesien von Prof. Dr. W immer.

e. G eologisches u n d  M inera log isches . Der Geologe 
und auch der Mineraloge finden in der Grafschaft Glatz 
gewiß auch Gelegenheit, recht interessante Studien zu 
m achen; denn in der Grafschaft sind alle geologischen Perio­
den vertreten. Die Hauptm asse der Glatzer Gebirge ist 
Gneis, der oft mit Glimmerschiefer wechselt. Aus beiden be­
steht das Mense-, Schneeberg-, Bielen- und Eulengebirge. 
Das Heuscheuergebirge besteht aus Quadersandstem, d®1* 
w ir auch bei Agnesfeld, Nesselgrund und Schwedeidol f  
antreffen. Grauwacke kommt bei Neurode und Basalt 
bei Landeck vor. Als E inlagerungen der H auptgebirge­
felsarten sind zu erw ähnen: G rünstein bei W artha, 
Serpentin bei Reichenstein und im Schneeberggebirge. 
E ine wichtige Steile nimm t hierbei der Kalk ein, welcher 
in großen Massen bei Gabersdorf, Neudorf, Ebersdorf, 
Ullersdorf, Eisersdorf, Lewin, Reinerz, Schreckendorf, 
Seitenberg, Wolmsdorf usw. lagert, in denen auch Hohlen- 
bildungen, wie z. B. bei W olmsdorf und bei Reinerz 
(Goldener Stollen), Vorkommen. Der Marmor von Seiten­
berg, Rosenthal und Wiesau w ird sehr geschätzt. Roter 
Sandstein kommt bei Biehals, Rengersdorf und Schlegel, 
Quarz bei Friedrichsgrund, Rückers und Schreckendorf

1*



vor. An einigen Stellen findet man sogar Halbedelsteine 
und zwar: Karneol, Chalcedon und Opal auf dem F in k en ­
hübel und Granaten bei Landeck, im W ölfeisgrunde und 
im Glimmer des Schneeberges. Erze werden gleichfalls 
angetroffen, so z. B. Roteisenstein bei Keilendorf, B raun­
eisenerz bei Volpersdorf und Toneisenstein bei Schlegel 
und Eckersdorf. Bekannt ist der Kohlenreichtum im 
Neuroder Kreise. Große Massen von V ersteinerungen 
finden w ir bei K ieslingswalde,

Die Grafschaft Glatz ist reich an M in e ra lq u e llen , 
von denen ca. 60 unbenutzt bleiben. N ur da, wo die 
kräftigsten dem Schoße der Erde entquellen, hat sie der 
Mensch sich d ienstbar gemacht, und daselbst haben sich 
weit über Deutschlands Grenzen hinaus berühm te Bade­
orte entwickelt. Zu ihnen gehören die Schwefelquellen 
von Landeck, die Stahl- und Sauerbrunnen von Reinerz, 
Kudowa, N ieder-Langenau und Alt-Heide.

f. B ew o h n er u n d  d e re n  B eschäftigung . Die Graf­
schaft Glatz ist verhältnism äßg stark  bevölkert, denn auf 
30 Quadratmeilen wohnen ca. 180 000 Bewohner, welche 
deutscher Abstam m ung sind; nu r in den an der böh­
mischen Grenze liegenden Dörfern Brzesowie, Schlaney, 
Tscherbeney und Strauseney leben ca. 4000 böhmische 
Slaven, welche aber zum eist auch der deutschen Sprache 
mächtig sind. Die Bewohner der Grafschaft bekennen 
sich zum größten Teil zur katholischen Religion und 
stehen in k irchlicher Beziehung nicht unter dem F ü rs t­
bischof von Breslau, sondern gehören zum Erzbistum  
Prag. Lohnenden V erdienst findet der Glatzer noch im 
Bergbau auf Kohlen, und zwar im Neuroder Kreise. Die 
vielen K alkbrüche und K alkbrennereien und die V er­
arbeitung des Sandsteins zu W erkstücken bieten eben­
falls Gelegenheit zur Beschäftigung. Die bequeme Ge­
w innung des Quarzes, des H auptm aterials zur Glas­
bereitung, verbunden m it dem Holzreichtum, führte früh  
zur Anlage der G lashütten bei Friedrichsgrund, W ald­
stein, Seitenberg und Kaiserswalde. In den um fang­
reichen Gebirgswaldungen finden die Bewohner ebenfalls 
Beschäftigung. Der große Holzvorrat gab Anlaß zur 
E rrichtung von Holzschleifen und Holzstiftfabriken und 
rief eine eigenartige H ausindustrie hervor, die Spahn­
schachtelfabrikation uDd Holzdrahtschneiderei zur Zünd­
holzfabrikation, welche gerade nicht besonderen V erdienst 
gewährt. In  Eisersdorf und U llersdorf befinden sich 
Spinnfabriken. Der weitaus größte Teil der Bevölkerung, 
besonders der im Gebirge, beschäftigt sich m it Hand-
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Weberei, welche aber w enig lohnend ist. Die würzigen 
und kräuterreichen Bergwiesen und H utungen gew ähren 
großen V iehherden nahrhaftes F u tter und begünstigen 
die Butter- und Käsebereitung. Die ländlichen Bewohner 
der tiefergelegenen Landstriche betreiben Landwirtschaft. 
Auch große Edelsitze m it bedeutendem Grundbesitz fehlen 
in  der Grafschaft Glatz nicht.

II.
Geschichte. 

Kurze Uebersicht über die Geschichte der Grafschaft Glatz.
Die ältesten und zuverlässigsten urkundlichen Nach­

richten über das Glatzer Ländchen reichen bis ins
10. Jah rhundert zurück, von w elcher Zeit an dasselbe 
bis 1742 zu Böhmen gehörte. Vor dem 10. Jah rhundert 
und zwar im Jah re  12 n. Chr. bewohnte die Grafschaft 
ein deutscher Volksstamm, die M arkomannen, die aber 
durch die V ölkerw anderung verdrängt wurden. Die 
verlassenen W ohnsitze nahm en nun Slaven oder Czechen 
ein. Von den Slaven haben m ehrere Flüsse, Bäche, 
Berge und Ortschaften und das Land selbst den Namen 
erhalten. Der Name Glatz stam m t w ahrscheinlich von 
dem W orte Kladsko. So nannte man eine von H äusern 
umgebene, hölzerne Burg, die zur V erteidigung gegen 
die kriegerischen Einfälle der Polen errichtet worden 
war. Diese genannten Völkerschaften waren noch Heiden. 
Die böhmischen F ürsten  und Großen des Landes lernten 
bei den Deutschen, und zwar zur Z3it K aiser Karls des 
Großen, das Christentum  kennen. Sie ließen sich taufen 
und  verbreiteten die christliche Lehre im eigenen Lande. 
In  den 999—1163 w ährenden Polenkriegen wurde die 
Grafschaft, durch welche auch eine H eerstraße von Polen 
nach Böhmen führte, fortw ährend verheert. E rst als im 
letztgenannten Jah re  Schlesien eigene F ürsten  erhielt 
und  dadurch gewissermaßen eine Scheidewand zwischen 
die beiden feindlichen Länder gezogen wurde, begann 
fü r das Glatzer Land eine friedlichere Zeit, in welcher 
sich dasselbe im m er mehr, besonders durch den Einfluß 
der deutschen Gattinnen der böhmischen Könige und



durch Anlegung von Klöstern, mit deutschen R ittern, 
H andw erkern und Bauern bevölkerte. Dies w ar im be­
sonderen Maße unter König W enzel I. (1230—1253) und 
unter dessem Sohn Otokar II. (1253 — 1278) der P a ll; 
letzterer führte sogar die deutsche Um gangssprache als 
A m tssprache ein. Auch der Verteidigung des Landes 
wurde ein besonderes A ugenm erk zugew andt; dies be­
zeugen die B urgen Glatz, Karpenstein, Schnallenstein, 
W ünscheiburg und andere kleinere befestigte Schlösser. 
Unter dem abenteuerlichen und unsteten Könige Johann 
aus dem Hause Luxem burg (1310—1347) w urde das 
Glatzer L aad  wiederholt verpfändet. Die verloren ge­
gangene O rdnung und Sicherheit wurde erst unter seinem 
Sohn Kaiser K arl IV. wieder hergestellt, dessen Re­
gierungszeit die goldene Zeit genannt wird. In der Zeit 
von 1400-1500 wurde die Grafschaft in ihren  ver­
schiedenen Teilen von den H ussiten verwüstet, und als 
das Ländchen in  den Besitz des H ussitenführers Hynko 
K russina von Lichtenberg kam, nahm  das R aubritter­
wesen überhand. Seit 1453 war der ehemalige König 
von Böhmen, Georg von Podiebrad, Statthalter des 
Ländchens. Derselbe erhob 1459 das zur landesherr­
lichen Burg Kladsko (Glatz) gehörige Gebiet zu einer 
Grafschaft, und Kaiser F riedrich III. gab 1462 dazu die 
Bestätigung. Die Grafschaft Glatz hielt auch später, 
als ihm die übrigen Länder den Gehorsam versagten, 
fest zu ihrem  Könige, blieb aber auch der katholischen 
Kirche treu. Nach Georgs Tode im Jah re  1471 erhielt 
sein Sohn H einrich die Grafschaft, der stets in Glatz 
residierte und zur katholischen Kirche znrücktrat. In ­
folge der Kämpfe mit den Schlesiern und der 1498 
herrschenden Pest, sowie durch abermalige V erpfändun­
gen war der Zustand des Landes bei Beginn des 16. J a h r­
hunderts ein trauriger, das Raubrittertum  nahm  wieder 
überhand, und erst der 1531 zu Glatz geschlossene 
Städtebund stellte durch die Zerstörung der Raubschlösser 
die Sicherheit w ieder her. 1526 kam  unter Ferdinand I. 
das Land an Oesterreich. Ferdinand verpfändete es aber 
an den Grafen Johann von Bernstein, unter welchem 
die lutherische Lehre im Lande E ingang fand und sich 
rasch verbreitete. U nter den nachfolgenden P fandherrn  
und österreichischen Kaisern ist infolge des W ider­
standes der Adelsgeschlechter vergeblich der Versuch 
gemacht worden, die Bevölkerung der katholischen 
Religion w ieder zuzuführen. Als auch nach der Schlacht 
am weißen Berge die Glatzer dem Kaiser Ferd inand  II.

nicht huldigten, rückten  die kaiserlichen Truppen in  
die Grafschaft ein und zwangen sie zur U nterw erfung. 
Durch V erkauf und Beleihung zog ein neuer A.del in  
die Grafscnaft, und um 1630 bekannten sich die Be­
wohner säm tlich wieder zur katholischen Religion. Der 
30jährige Krieg brachte über die Grafschaft fast noch 
größeres E lend als die Hussitenzeit, zumal 1630 die P est 
w iederkehrte und sich zu derselben noch H ungersnot 
gesellte. Als zur Zeit Ferdinands I II . die kaiserlichen 
und schwedischen Truppen brandschatzend und p lündernd 
durch dies Land zogen, war das Elend grenzenlos. In  
der nun folgenden Friedenszeit erholte sich das Ländchen 
allm ählich wieder. Im ersten schlesischen Kriege kam  
die Grafschaft zu Preußen, und am 20. F ebruar 1742 
leisteten die Stände der Grafschaft dem preußischen 
Könige den E id der Treue. Die Grafschaft bildete nun 
einen Kreis, welcher der Regierung zu Breslau un ter­
stellt war. Trotz der unglücklichen Schlacht bei Habel­
schw erdt im zweiten schlesischen Kriege und der E r­
oberung der Festung Glatz im siebenjährigen Kriege, 
kam  das Ländchen, welches w ieder eine österreichische 
V erw altung erhalten hatte, durch den H ubertsburger 
Frieden am 18. März 1763 wieder in  Preußens Besitz 
und ist seitdem ganz mit Schlesien verbunden. Die 
wohl allgem ein bekannte Geschichte des- preußischen 
Staates resp. der Provinz Schlesien- ist von nun an auch 
die der Grafschaft Glatz.

III.
Für die Reise.

b. U n te rk u n ft u n d  V erpflegung. In A nbetracht der 
eigenartigen G liederung und Lage der Glatzer Gebirge 
und der dadurch bedingten zerstreuten Lage der be- 
sucbensw erten Orte ist es schwierig, für die ganze Graf­
schaft eine zusam m enhängende Reiseroute festzustellen. 
Es muß vielm ehr jede Gebirgsgruppe als ein für sich 
abgeschlossenes Ganzes betrachtet und deshalb auch als 
solches beschrieben werden. Der Tourist w ird also auch 
im m er n u r einen Gebirgsteil nach dem andern besuchen 
können. Als A usgangspunkte für die zu unternehm enden 
Touren in  das Glatzer Gebirge eignen sich am  besten



die Städte, Badeorte und die bisher in  Aufnahme ge­
kommenen Sommerfrischen.

b) R e iseze it. Man kann  die Grafschaft Glatz in der 
Zeit von Mitte Mai bis Mitte Oktober besuchen und zwar 
im Mai und Ju n i meist nu r die niederen Berge, w ährend 
die höheren erst von Ju n i an zugänglich sind. Auch der 
W intersport verbreitet sich in der Grafschaft im m er m ehr.

c) R e isek o sten . Reisekosten sind, m it Ausnahm e 
des A ufenthalts in  den größeren Badeorten, bis jetzt 
noch sehr mäßig.

d) F ü h re r  u n d  D ro sch k en w esen . In  jedem besseren 
Gasthofe am Fuße der einzelnen Gebirge, sowie in den 
A uskunftsstellen des G. G.-V. werden auf W unsch F ü h re r 
und Gepäckträger bereitw illigst besorgt. Die Entlohnung 
des F ührers ist vor A ntritt der Partie m it diesem zu ver­
einbaren. Droschken stehen an den bedeutenderen Bahn­
höfen, sowie in den Städten und Badeorten in  ausreichen­
der Auswahl zur V erfügung und werden an anderen 
Orten durch die Gastwirte vermittelt. Die F ahrpreise 
sind  meist durch ortspolizeiliche Taxen festgestellt; wo 
das nicht der F all ist, erscheint es geraten, vor Beginn 
der Tour den F ahrpreis mit dem Besitzer des Gefährtes 
zu vereinbaren.

e) Z o llrev isionen  an  d e r  G renze. Zollpflichtige 
Gegenstände m üssen an den Grenzzollämtern versteuert 
werden. W er zollpflichtige Gegenstände bei sich führt, 
darf die Zollstraße nicht verlassen. Um etwaigen U n­
annehm lichkeiten vorzubeugen, w ird denen, welche die 
Bäder oder Sommerfrischen der Grafschaft besuchen und 
durch  Oesterreich reisen, empfohlen, das Gepäck von 
preußischen Zollbeamten an den Grenzzollämtern (Liebau, 
Halbstadt) plom bieren zu lassen, was nach Angabe des 
Reiseziels kostenfrei geschieht. Die Reise durch öster­
reichisches Gebiet ist alsdann frei von Schwierigkeiten.

Auf der Rückreise durch Böhmen w ird das V er­
schnüren des Gepäcks, welches man vor der Revision 
sichern will, im Badeorte vor dem Verlassen der W ohnung 
besorgt. N ur das Gepäck wird plombiert, das steuer­
pflichtige Gegenstände enthält.

f) G la tze r G eb irg sv e re in  (G. G .-V .), A u sk u n fts ­
s te lle n  d esselben . Auch für die Grafschaft Glatz be­
steh t ein Gebirgsverein, welcher sich die Aufgabe gestellt 
hat, das Interesse fü r die Gebirge dieses Landes in 
weiteren K reisen zu wecken und den Besuch derselben 
zu erleichtern. Der H aupt-V orstand hat seinen Sitz in 
Glatz. Jedes Mitglied zahlt einen Jahresbeitrag  von

8 Mark 1910 zählte der Verein gegen 5000 M itglieder. 
Der Verein ist zurzeit in 29 O rtsgruppen eingeteilt. O rts­
gruppen befinden sich in allen Teilen der Grafschaft, 
fow ie in Breslau, Gleiwitz, Berlin und anderen O rten . 
Die A u sk u n ftss te lle n  derselben Bind durch Schilder an 
den H äusern kenntlich gemacht. Viele O rtsgruppen 
b rto n  Touristentafeln .» m  Teil m it A bbildungen Sehens- 
w erter P unkte herstellen lassen und in Gasthofen aus* 
irehängt. Diese Tafeln sind sehr geeignet, Touristen im 
Gebiete der betreffenden O rtsgruppe schneil zu orientieren.

Studenten- und  Schülerherbergen befinden sich in 
Glatz, Habelschwerdt, HoheMense, Kaiserswalde Landeck, 
Lewin, Mittelwalde, Schneeberg, Spitziger Berg, W unschel- 
burg; ferner in  Silberberg, Eulenbaude, Braunau, Reims­
bach, Grulich und Rokitnitz i. B.

B itte n  a n  d ie  B e rg w a n d re r.
1. S c h o n e t  d i e  P f l a n z u n g e n  d e r  M e n s c h e r i  i n  

F e l d  u n d  W i e s e ,  G a r t e n  u n d  S c h m u c k p l a t z i
W er das Getreide oder das Gras zertritt oder Steine 
ins Gras wirft, schädigt die an sich kärgliche 
N ahrung der Bergbewohner. W er Zweige von 
Baum und  S trauch reißt, B lum engärtchen und 
Schm uckplatz plündert, denkt nicht daran, wieviel 
Mühe es in  unseren Höhen macht, Baum, Strauch 
und Blume aufzuziehen.

2. S c h o n e t  d e n  B l u m e n f l o r  a m  B e r g e s h a n g ,  
i m  W a l d  u n d  a u f  d e m  K a m m .

Je  höher der Standort der Blumen ist, desto schwerer 
ist ihre V erm ehrung; und sie sollen doch nicht bloa 
Euch, auch A nderen Freude bereiten. Ihre V er­
nichtung beraubt die N atur eines hohen Reizes.

8. V e r u n z i e r t  n i c h t  W a l d  u n d  W e g  m i t  P a p i e r
u n d  S c h e r b e n .  , _  . . .

Die W ald und W ege erfüllenden Papierreste  sind 
w iderlich, die Scherben für nackte, wie beschuhte 
Füße der Menschen, selbst für die Fuße der T iere 
gefährlich. Und würde D ir  ’s gefallen, wenn D u  
selbst beim Dahinschreiten in einen Scherben 
trätest, Deine Schuhe zerschnittest, Deinen bü ß  
verletztest ?

4 S t ö r t  u n d  z e r s t ö r t  n i c h t  d i e  T i e r w e l t ,  außer 
das w irklich  giftige und schädliche Gewürm.

Die Tiere haben alle ihre besonderen Aemter im  
H aushalt der Natur, die Insekten  zur B efruchtung



der P flanzen; Eidechse, Blindschleiche, R ingel­
natter, Molch und Frosch, um  wieder der Insekten 
Ueberzahl in Schranken zu halten. Aber des 
W anderers Gemüt w ird auch erquickt vom Spiel 
der Tiere, vom Lied der Vögel, vom A nblick des 
friedlich äsenden W ilds. Und endlich zur Be­
sonderheit der Schönheit einer Gegend gehört 
auch ihre Tierwelt.

3>. V e r n i c h t e t  n i c h t ,  w a s  z u r  E r l e i c h t e r u n g  de s  
G e n u s s e s  d e r  S c h ö n h e i t  u n s e r e r ß e r g e  d i e n t :  

W ege und W egweiser, Bänke und Brücken, Mauern, 
Geländer und Schutzhütten, W asserleitungen und 
W asserbauten.

■6. E n t w e i h t  n i c h t  d i e  E r h a b e n h e i t  d e r  G e -  
b i r g s n a t u r  d u r c h  b e t ä u b e n d e n  L ä r m ,  m i ß ­
b r a u c h t  n i c h t  d a s  E n t g e g e n k o m m e n  d e r  
B e s i t z e r  d e s  G e b i r g e s ,  u n d  t u t  E u r e r s e i t s ,  
s o v i e l  I h r  k ö n n t ,  z u r  D ä m p f u n g  d e r  R o h e i t  
u n d  R ü c k s i c h t s l o s i g k e i t  b e i  J u n g  u n d  Al t .  

Alle solche Ausschreitungen, b e s o n d e r s  a u c h  
d a s  B e t r e t e n  d e r  v e r b o t e n e n  W e g e ,  be­
drohen den Naturfreund mit Gegenmaßregeln 
seitens der Besitzer der Grundstücke, der Berge 
und Forsten. Und leichtsinnig oder absichtlich 
machen sie so nutzlos die vielen Tausende von 
Mark, welche die Liebe zu den Bergen für die, 
welche sich an ih rer P racht erfreuen, an ihrem  
Odem erquicken sollen, aufbringt und aufwendet.

IV.
E ngangstouren.

I. Eisenbahntouren.
A. U eber Cam enz u n d  W a r th a  b is  G latz.

1. Von Breslau über Strehlen, Camenz und W artha 
bis Glatz.

2. Von Liegnitz über Königszelt, Camenz und W artha 
bis Glatz.

3. Von Neisse über Camenz und W artha bis Glatz. 
Besuchsorte: Camenz, W artha, Glatz, Königshainer

Spitzberg.

Cam enz. Die Bahnstation Camenz ist ein Kreuzungs- 
nkt der Bahnlinie Breslau-M ittelwalde und K andrzm - 

ftfeisse-Liegnitz-Raudten, sowie A usgangspunkt der Klein-

bahlASf der Chaussee E rre ich t man vom Bahnhof aus m

25 und ehemaligem Kloster Der

T o fE BS r i n » : Ä “ «nn°ea  Ä
lande nach dem P lane Schinkels in angelsächsischer 
B^rgform erbaut und fürstlich eingerichtet. Der mit 
K raßorticrpm Terrassen vom K unstgärtner Bernkopf an- 
gelegte ^Naturpark weist sehenswerte Springbrunnen 
welche Doonerstags und Sonntags
e ttv.»« in Tätio-kpit sind und ein Denkmal zur ü innnerung 
L  dte S teg , t a  Ä h re  1870,71, darstellend eine V iktoria 
auf 11 m hoher Granitsänle, auf. Der Ad iOT"
ist gestattet. E inlaßkarten werden im „Schwarzen Ad

aUSgsfhensw ert sind auch die ehemaligen Klostergebäude,

sischen Kriege Diese prächtig  ausgestattete Kirche m it 
viele n \u n s tv o lle n  G em äden, die .u m  Ted vor‘ ™ n u  
gem alt sind, ist sehensw ert; desgleichen auch die evan

ge“  z t is f h e f B a h n h o f  Camenz und dem Dorfe besteht

P03tGearstbh ^ : n Schwarzer Adler. SchloBbrauerei,
Geschichtsnotiz: Der böhmische Herzog Brczetislaw II.

erbaute ums Ja h r 1094 nach Zerstörung der polnischen 
Grenzfeste Bardun oder W artha an der Neisse we 
abw ärts^eine steinerne Burg
die Steinerne oder Felsenburg) und eine Kirche, weicne
dem hl. Prokop geweiht war, und B ure
lieh die G ründung des Klosters. Nachdem 1099 die Burg 
an Polen abgetreten war, verfiel dieselbe sowie 8*“®h £ 
Kirche Herzog Heinrich I ,  der Bärtige, beschenkte 1209 
die Probstei, welche vorher A ugustinern aus Breslau ge- 
vX t w tP  reichlich und Bischof Thomas berief 1239 
Csterziens'er in dies Kloster. Die Tartaren und am *  die 
Huseiten verw üsteten dasselbe. Die jetzigen Kloster



gebäude stammen aus den Jahren  1557—67. Das Stift 
bestand 561 Jahre. Abt Tobias Stuscbe nahm  am 
27. F ebruar 1741 den flüchtigen König F riedrich  den. 
Großen auf, w elcher in  Gefahr war, von verfolgenden 
O esterreichern gefangen genommen zu werden. Der Abt 
ließ den König M önchskleidung anziehen und die Mönche 
durch das übliche Glockenzeichen ins Chor rufen, wohin 
er sich auch m it dem Könige begab. Die Oesterreicher 
durchsuchten das Kloster, und einige Offiziere drangen 
sogar in die Kirche, um den König zu suchen. Den­
selben fanden sie nicht, aber seinen Adjutanten, den sie 
als Gefangenen fortführten. So rettete durch Geistes­
gegenw art der Abt Preußens König und die Monarchie. 
F ine  Tafel im Schiff weist auf dieses Ereignis (welches 
von einigen Geschichtsforschern angezweifelt wird) hin.

Eisenbahnfahrf von Camenz bis Glafz.
Auf der F ah rt durch ebenes Land sieht man link? 

Schloß Camenz, rechts F rankenstein , und nähert sich 
dann  imm er m ehr dem Gebirge, bis man die Station 
W a r th a  (Frank enberg) erreicht.

Die Stadt W artha liegt 20 Min. westlich von diesem 
Bahnhof und hat eine eigene Haltestelle. Näheres über 
W artha und Umgegend in V. 1.

H at der Eisenbahnzug diese Station verlassen, so 
fäh rt er längs der Neisse bald in den rom antischen 
W arthapaß ein und an dem rechts gelegenen Städtchen 
sowie an dem links em porstrebenden, durch einen E rd ­
ru tsch  kah l gewordenen Abhang des W arthaberges vor­
über. Hat er die große Neissebrücke passiert, so ver­
schwindet er in einem 350 m langen Tunnel. H inter 
diesem liegt links der Lange G rund und rechts die 
Giersdorfer Kirche. Die Neisse, welche in einiger E n t­
fernung die Eisenbahn in ihrem  felsigen Bett begleitet, 
entfernt sich, um aber nach einiger Zeit sich w ieder der 
Bahn zu nähern. Rechts auf der Berghöhe die Gabers- 
dorfer Ziegelei und M ühldorf; in der Ferne grüßt die 
Heuscheuer herüher; nahe der Neisse liegen Labitsch, 
Steinwitz und Hollenau. Dahinter thront auf der Höhe 
das Schloß Pischkowitz. L inks erhebt sich der mit einer 
Kapelle geschm ückte K alvarienberg, an dessen Fuß das 
Dorf und die H äuserm asse des großen K rankenstifts 
K loster Scheibe liegt.

Am Bahngleise und an der Neisse entlang, vorüber 
an  den Toren der Festung und rechts auf der B rücke

^ie Neisse überschreitend, gelangt man in ca. 10 M inuten
fn die Stadt Glatz. Bequemer aber liegt die H altestelle 
Glatz-Stadt.

B. U eb er D itte rsb ac h  b is Glatz.
1 Von Breslau oder Liegnitz über Königszelt, D itters­

bach,'Neurode, M ittelsteine bis Glatz.
2. Von H irschberg oder Liebau über Ruhbank, Fe 

hammer, Dittersbach, Neurode, Mittelsteine bisi Glatz.
Die Bahnstrecke Dittersbach-Glatz verm ittelt den A n­

schluß an das R iesen-und W aldeuburgergebirge. Besuchs­
orte (an der Strecke Dittersbach-Glatz): Centnerbrunn, 
Neurode, Mittelsteine, W ünscheiburg, Albendorf, Heu-

8CheVon Mittelsteine über Steine. Rathen Albendorf und 
Ober-Rathen fährt die H euscheuerbahn bl/W im sch elb u rg . 
Von Mittelsteine über Schlegel, Eckersdorf,
Silberberg usw. führt die Eulengebirgsbahn bis Reichen
bach u. E.

Eisenbahnfahrt von Uiftersbach bis Glafz.
Bald nach dem V erlassen des D ittersbacher Bahnhofs 

durchfährt die Bahn den 1600 m langen Ochsenkopftunnel, 
hält bei der Haltestelle S teingrund und kommt ini eine 
romantische Gebirgslandschaft, um bald wieder auf Bahn­
hof Charlottenbrunn, der Station des gleichnamigen Bade
ortes, anzuhalten. Auf der Weiterfahrt passiert die Bahn
bald wieder einen Tunnel und dann erblickt man rechts 
das Reimsbachtal und links die H üttenw erke und Spin­
nereien von Ober-Tannhausen. Der Zug fahrt nun quer 
durch Donnerau und durch die Stationen W üstegiersdorf 
und Ober-W üstegiersdorf, worauf das bedeutende P abnk - 
dorf letzteren Namens auf einem V iadukt durchquert wird. 
W ir fahren nun im Tale des Goldwassers entlang und 
treten kurz vor dem Bahnhof Königswalde in ^ ra  - 
schaft Glatz ein. Der nun folgende 1 unnel ist 1100 m 
lang. Nach A ustritt aus demselben sehen w ir zu ^e id en  
Seiten das Dorf Königswalde mit Haltestelle Nieder- 
Königswalde und dann rechts den 750 m hohen Spitz- 
berff welcher von dem letztgenannten Orte aus über 
Fichtiff auf gelb und blau markiertem  W ege bestiegen 
w ird  Indem  die Bahn am NO.-Abhänge des W alditz - 
tales dahineilt und den höchsten P unk t der Strecke über­
schritten hat, können w ir links erst in das Eule- und



später in  das Mölketal, rechts aber in das W alditztal 
schauen, in welchem Ludwigsdorf liegt. Sodann kommen 
w ir an der Sommerfrische Centnerbrunn mit Haltestelle 
vorbei (vgl. Ausflug von Neurode Nr. 5), dann über den 
V iadukt des Hausdorfer-, Köppricher- und zuletzt über 
den des Buchauertales und erreichen nach einer Biegung 
den hochgelegenen Bahnhof von Neurode, von welchem 
aus man die Stadt überschauen kann.

Neurode vergl. V. 3.
Bis in die Nähe des rechts gelegenen Dorfes Scbarfen- 

eck fährt die Bahn an der Ostlehne des W alditztales hin. 
H ier ergießt sich die W alditz in die Steine, an der sich 
nun parallel der Schienenweg hinzieht. Auf dieser F ahrt 
erb lickt man rechts die Heuscheuer. Der nun folgende 
Bahnhof Mittelsteine ist zugleich Grenzbahnhof und End­
station der E isenbahnstrecke Halbstadt-Braunau-M ittel- 
steine. In  denselben m ündet auch die Eulengebirgsbahn 
ein, welche von Reichenbach über Ober-Langenbielau 
und Silberberg nach Mittelsteine führt, und von hier 
fäh rt die H euscheuerbahn bis W ünscheiburg. W ir fahren 
im  Steinetale entlang, erreichen die Station Möhlten, 
h in ter welcher rechts das Schloß Pischkowitz und in der 
F erne das Schneeberggebirge zu sehen ist. Nachdem 
der E isenbahnzug die Haltestelle Birgwitz passiert und 
erst die Steine und sodann die Neisse überschritten bat, 
fäh rt er in den H auptbahnhof Glatz ein udü dann zur 
H altestelle Glatz-Stadt.

C. Ueber Halbstadt und Braunau.
1. Von Breslau oder Liegnitz über Königszelt resp. 

von H irschberg oder Liebau über R uhbank bis Fell­
ham m er; von da über Halbstadt, Braunau und M ittelsteine 
bis Glatz.

Von H irschberg und Liebau aus Anschluß an das 
R iesengebirge; von Fellham m er aus Anschluß an das 
W  aldenburgergebirge.

Bahnstationen: Halbstadt, Hermsdorf, Braunau, Otten- 
dorf, Mittelsteine, Möhlten, Birgwitz, H auptbahnhof Glatz 
und Haltestelle Glatz-Stadt.

2. Von Trautenau td e r  Liebau über Parschnitz resp. 
von Königgrätz oder W ildenschw erdt bis W enzelsberg; 
von da über Nachod, W ekeledorf, Halbstadt, B raunau 
und Mittelsteine bis Glatz.

Von Trautenau und Liebau aus Anschluß an das 
Riesengebirge; ferner Anschluß an A dersbach-W ekels- 
dorf.

Bahnstationen: Starkotsch, W enzelsberg, Nachodr 
Hronow, Pölitz, Matha-Mohren, W ekelsdorf, Bodisch, 
Halbstadt etc. Vergl. H.

Besuchsorte fü r 1 und 2: Braunau, Stern, H eu­
scheuer, W ünscheiburg, Albendorf etc.

Von M ittelsteine bis W ünscheiburg fährt die Heu­
scheuerbahn. E isenbahnfahrt von Fellham m er bis Halb­
stadt vergl. H. E isenbahnfahrt von W ildenschw erdt bis* 
Halbstadt vergl. H.

Eisenbahnfahrf von Jialbstadf bis Glafz.
Auf dem Grenzbahnhofe Halbstadt m ünden die preuß.. 

Bahnstrecke: F ellham m er—Halbstadt und die Österreich. 
Bahnstrecke: W enzelsberg—Halbstadt. H ier findet die 
Zollrevision des Gepäckes statt. Das Bahngleis der ganzen 
Strecke H albstadt—M ittelsteine zieht sich immerfort im 
Tale der Steine und in unm ittelbarer Nähe dieses Flusses- 
bin bis Braunau.

B ra u n a u  (400 m) am rechten Ufer der Steine m it 
8025 deutschen Einw ohnern ist eine schöngebaute Stadt, 
welche schon 1171 m it M auern umgeben war und 1388 
Stadtrechte besaß. Sehensw ürdigkeiten: Das reiche,. 
1322 gestiftete, hoch auf dem felsigen Steineufer stehende 
Benediktiner-Kloster mit Gymnasium und prächtiger 
Stiftskirche. Im Kloster reichhaltige Naturaliensam m lung, 
in welcher sich Meteorsteine befinden, die am 14. Ju li 
1847 in der Umgegend von Braunau zur E rde gefallen 
sind. Die reich mit ornam entalen V erzierungen und  
Statuen geschm ückte Kirche besitzt vorzügliche A ltar­
bilder, von denen das des heiligen Adalbert auf der 
Londoner W eltausstellung allgemein bewundert wurde. 
— Die 1384 schon vorhandene und 1772 neu erbaute 
P farrk irche — Eines der ältesten Holzbauwerke Oester­
reichs ist die interessante, hölzerne M arienkirche unter 
den L inden; sie soll von einer heidnischen Jungfrau, 
die Christin wurde, erbaut worden sein. Noch jetzt 
wird deren Kopfputz (eine mit Perlen und F edern ver­
zierte Stirnbinde) von Golddraht, sowie fünf Tafeln m it 
geschichtlichen Nachrichten in derselben aufbewahrt. — 
An Stelle der W enzeslauskirche an der Stadtm auer stand 
ehemals die im Jah re  1609 von den Evangelischen auf 
ihre Kosten erbaute Kirche, welche der Abt von Braunau 
1618 schließen ließ. Diese Maßregel war mit Gegen­
stand der Beschwerde, welche die böhmischen Prote­
stanten in P rag  überm ittelten, und deren Zurückweisung.



-eine der Ursachen zum 30 jäh rigen  Kriege wurde. Diese 
Kirche hat keinen Turm . Der Sage nach soll der Blitz, 
sobald ein Turm  errichtet war, den letzteren immer 
w ieder zerstört haben.

Gasthöfe: Jarosch’ Hotel. Hotel Birke. Hotel Leo. 
Schießhaus. Herzogs W einstube. Taubitz Pilsener 
Bierausschank. N itsch’s Restauration. Cafe Herzog. 
G asthaus Parschan (Studentenherberge).

Von Braunau aus führt die E isenbahn am 1. Ufer 
der Steine entlang an Großdorf (1.) vorüber bis zur 
Haltestelle des Kirchdorfes Ottendorf. Vor Tuntschen- 
dorf tritt sie in  die Grafschaft Glatz ein, führt an 
Scharfeneck vorbei und mündet auf dem Grenzbahnhofe 
M ittelsteine in  die B ahnstrecke: Dittersbach-Glatz. 
Vergl. S. 13.

D. Ueber Mittelwalde bis Glatz
1. Von Geiersberg über W ichstadtl und Mittelwalde 

bis Glatz.
2. Von H annsdorf über Grulich und M ittelwalde bis 

Glatz. Anschluß an das Mährische Gesenke.
Besuchsorte. G rulich, Schneeberggebirge, Mittel­

walde, Glatz etc.

Eisenbahnfahrf von Geiersberg bis Mitfelwalde.
Die österreichische Nordwestbahn (Prag-W ichstadtl- 

Lichtenau) leitet über Geiersberg und Gabel, von letzt­
genanntem  Ort aus durch anm utige Gebirgsgegend und 
im Tale der oberen Stillen Adler bis Bahnstation Wich- 
stadtl-Lichtenau, welche 23/4 km östlich von der Stadt 
W ichstadtl entfernt liegt. Die Bahn führt nun in  öst­
licher Richtung bis Grulich, biegt h ier nach Norden zu 
ab, um vor Bobischau die Grenze der Grafschaft Glatz 
zu  überschreiten und dann nordwärts den Grenzbahnhof 
Mittelwalde zu erreichen. (Hier Zollabfertigung).

Eisenbahnfahrf von Ĵ annsdorf bis Miffelwalde.
Die österreichische Staatsbahn fährt von Sternberg 

im  W . des Gesenkes durch prächtiges G ebirgsland 
<vergl. das Altvater-Gebirge) bis Hannsdorf und w indet 
«ich dann durch das M archtal und den rom antischen, 
w estlichen Teil des A ltvatergebirges über Grum berg- 
M ohrau bis Bahnstation Grulich. 3 km. von letzterer

liest westlich von der Stadt Grulich die Station Grulich- 
Mtadt der Lokalbahn Grulich-Schildberg.
S Die S ta d t G ru lich  (570 m) breitet sich auf einer 
Hochebene am S.-Fuße des Schneebergsgebirges aus und 
l lh l t  m it den im O. und W. sich lan^ | e8tr®c^  ovoft 
breitenden Vorstädten Ober- und N ieder-Freud ca. 3700 
Einwohnern, die sich mit W eberei und Holzindustrie 
beschäftigen. Da das Stadtwappen zw®1. ^ re'l ! t® B 
häm m er tu fw e is t, ist anzunehmen, daß in der Nahe der 
«itflflt einst Bergbau betrieben wurde.

Gasthöfe: Rotter’s Hotel. Zum goldenen Brunnen. 
Hotel Schrameck. In  letzterem  Studentenherberge. 2 
Betten; Nachtlager und F rühstuck. Zum Schwan.

GeiSlm S O . der Stadt liegt auf dem 719 m hohen M utter 
Gottesberge das 1696 vom Königgratzer Bischof Becker 
und dem ̂ dam aligen G rundherrn  Graf Althan gestiftete 
und im Jah re  1746 nach einer verheerenden F euers­
b runst w ieder neu erbaute, ehemalige Serviten-, jetzige 
Redem ptoristenkloster mit der Kirche zu Maria Himm 
fahrt in  welcher sich ein Gnadenbild befindet, zu dem 
viel gew allfahrtet wird. Beim Kloster schöner Blick 
aufs gSchneeberg-, A ltvater-, Habelschwerdter- und 
Mensegebirge. In  der Nähe des Klosters befinden sich 
auch Gasthäuser und Verkaufsbuden.

5 Minuten von Lubichs „Touristenheim genieß 
m an schöne F ernsicht auf den Hochkamm des A ltvater-

g6blZgwischen der Adler (links) und der Leipe (rechts) 
fäh rt von Grulich aus die Eisenbahn gen W . nach 
W ichstadtl und von dort über die österreichisch-preußi­
s c h e  Grenze, dann in der Grafschaft Glatz an Bobischau 
vorüber und an der linken Seite der Neiße entlang bis 
Mittelwalde, woselbst auf dem Grenzbahnhofe die Zoll- 
Visitation dos Gopäckos stattfindot*

Von Mittelwalde bis Glatz vergl. E . in um gekehrter
Reihenfolge.

E . U eb er M itte lw a ld e  b is  Glatz*
Im  Anschluß an A, B, C und D.

Eisenbahnfahrf von Miffelwalde bis Glafz.
Bei dem Grenzbahnhof Mittelwalde befinden sich 

schöne, parkartige Anlagen. Die Bahn 
w alde aus nordwärts immerfort an der Neiße, dieselbe

P a t s o h o v s k y ,  Führer durch die Grafschaft Glatz.



m ehrm als überschreitend, entlang, kommt an Herzogs­
w aldau vorüber zur Haltestelle Schönfeld und dann zur 
Station Ebersdorf. Sie hat den M ittelwalder P aß durch­
fahren. An dem links gelegenen Dorfe Ober-Langenau 
vorubereilend, gelangt sie zur Station Bad-Langenau. 
Bald dahinter fährt sie durch einen 360 m langen 
Tunnel und kom m t an dem links gelegenen Dorfe 
N ieder Langenau vorüber, die Wölfel überschreitend 
erst bis zum Bahnhof Habelschwerdt und dann zur 
H altestelle Habelschwerdt-Stadt. W ir kommen erst am 
Dorfe K rotenpfuhl vorüber und dann zu der H altestelle 
Grafenort, von der links gegenüber, am jenseitigen Ufer 
der Neiße, das große K irchdorf Grafenort m it altem 
Schloß liegt. Am rechts gelegenen H utberge gelangen 
w ir zur Station Rengersdorf und bald zur Station 
Nieder-Rengersdorf.

Von N ieder-Rengersdorf zweigt sich die Bahnstrecke 
Nieder-Rengersdorf-Landeck m it Fortsetzung Landeck- 
Seitenberg ab. Vergl. F.

Bald überschreitet die Bahn die Landecker Biele, 
eilt  ̂an Piltsch und dem links gelegenen Rotenberg© 
vorüber und gelangt dann durch eine ausgedehnte 
W iesenfläche und  über das H annsdorfer W asser bis 
Glatz zur Haltestelle Glatz-Stadt. Sie durchfährt nun  
diese S tadt und kommt durch das rechts am Schäfer­
berge gelegene Festungstor zum H auptbahnhof Glatz.

F. Ueber Glatz bis Reinerz und Kudowa-Sackisch.
Im Anschluß an A, B, C, D und E.

Besuchsorte von dieser Strecke: Alt-Heide, Reinerz 
Kudowa, Mensegebirge, Falkenhain, Kapuzinerplatte Heuscheuer.

Eisenbahnfahrf von Glatz bis Kudowa-Sackisch 
und Schlaney.

Vom Haupt-Bahnhof Glatz bis nach Ueberschreitung" 
des Hannsdorfer W assers benutzt die Bahn die in  E. S. 
18 beschriebene Strecke, dann zweigt sich rechts d e r  
nach Reinerz führende Schienenweg ab und überschreitet 
die Neiße und die W eistritz. Unm ittelbar an der von 
Glatz nach R engersdorf führenden Straße liegt die 
Haltestelle Pfaffenmühle, von der aus der Rote Berg in  
wenigen Minuten zu erreichen ist. W eiter führt di©

Bahn rechts von Soritsch bis zur Haltestelle Nieder-Alt- 
Wilmsdorf, dann rechts von Alt-W ilm sdorf bis zur 
Haltestelle gleichen Namens und nun zur Bahnstation 
Alt-Heide, welche vom Bad Alt-Heide etwa 10 M inuten 
entfernt liegt. Bad Alt-Heide siehe Abschnitt 9.

Omnibus und Lohnfuhren zu jedem Zuge am Bahnhof.
Von hier durchfährt die Bahn das romantische 

Höllental, welches von der Reinerzer W eistritz durch­
rauscht wird, und in welchem an der Chaussee die Glas­
hütte W aldstein liegt. Am Ende des Tales liegt das 
freundliche Dorf R ü ck ers  (435 m) m it städtischem  Aus­
sehen und 1900 E inw ohnern. Am Orte eine Kirche, ein 
Schloß mit Parkanlagen, Glashütten, Glasschleifereien, 
Dampf säge werk, Steinm etzwerkstätten, m echanische 
W eberei und Bleiche, 2 Brauereien. Im  W in ter Sport­
schlitten und Eisbahn.

Ca. 1/2 Stunde entfernt liegt auf einem Berge die 
Burg W aldstein, ein Schloß, welches man vom Bahn­
hofe aus erblickt.

Ein lohnender Spaziergang ist der zur Glashütte 
W aldstein im Höllentale. Daselbst Gasthof zum
Hubertus. „  , , „ ,

G asthö fe : Hotel Germania. F ra n k e s  Gasthof. 
Brauerei. Stern. Bahnhofrestaurant.

Ein- und zweispännige Lohnfuhren jederzeit zu 
mäßigen Preisen.

Von R ückers fährt die Bahn an der Sudseite des 
Dorfes Rückers im Steinbachtale entlang, um die alte 
von Rückers nach Reinerz führende Chaussee zu über­
schreiten, vor Reinerz an der Schießhauslehne entlang 
bis Bahnhof Reinerz.

Gleich hinter dem Bahnhof Reinerz überschreite t 
das Babngleis die Heuscheuerstraße, und es zieht sich 
dann am Romsberge entlang und verschwindet in dem  
700 m langen Tunnel, welcher durch den nordöstlichen 
Ausläufer des Ratschenberges getrieben ist. Bald nach 
A ustritt aus dem Tunnel hält die E isenbahn auf der 
Haltestelle Keilendorf. Nun durchfährt sie den land­
schaftlich schönsten Teil der westlichen Grafschaft, denn 
sie tr itt in das tief eingeschnittene Keilendorfer Tal 
ein, das von den Abhängen des Ratschenberges und den 
Tallehnen der Mittel- und Rabenkoppe gebildet wird. 
Die Bahn fährt an den hohen Talwänden entlang, wendet 
sich dann in einer grünen Talmulde gen Tschischnei 
zu, biegt aber bei Hallatsch schon wieder gen W. um, 
durchfährt nun eine enge Talschlucht, worauf sie sich

2*



gen S. wendet, um das Tal von Tanz zu durchschneiden 
und sich Lewin zu nähern. Zur U eberwindung der Stei­
gung muß die Bahn in  gewaltiger Schleife fast um 
ganz Lewin herum fahren, wobei Gelegenheit gegeben 
ist, die prächtige Um gebung dieses Ortes zu bewundern. 
Auf einem 120 m langen und 27 m hohem V iadukt über­
quert die Bahn nun das Tal der Schnelle und bald ist 
die Bahnstation Lew iu erreicht. Lewin vergl. A bschnitt 7.

Von hier fäh rt die Bahn nun im Tale der Schnelle 
und westlich am Dorfe Gellenau entlang bis zur E isen­
bahnstation Sackisch-Kudowa, Kudowa liegt ca. 1/J 
Stunde vom Bahnhofe en tfern t; alsdann setzt die Bahn 
die F ahrt bis zur reichsdeutschen Grenzstation Schlaney 
(Zollrevision) fort.

Auf österreichischem  Gebiet soll die Bahn bis zur 
Station Belovec w eitergeführt werden, woselbst die 
Nebenbahn in die H auptstrecke Halbstadt-Nachod- 
W enzelsberg m ündet und auf dieser bis Nachod fährt.

G. U eber N ied e r-R en g ersd o rf b is  L an d e ck ; 
von L an d eck  b is S e iten b erg .

Im  A nschluß an A, B, C, D und E.

Besuchsorte: Ullersdorf, Kunzendorf, Landeck,
Seitenberg, W ilhelm sthal, Bielengebirge, Schneeberg­
gebirge.

Die Bieletalbahn (31 km) benutzt vom H auptbahnhof 
Glatz bis Station Nieder-Rengersdorf die Staatsbahn, 
Strecke : Breslau - Glatz - Mittelwalde (Glatz - N ieder- 
Rengersdorf vergl. IV. E. S. 18) und zweigt sich bei 
der Station N ieder-Rengersdorf ab, um  ins linksgelegene 
Bieletal einzndringen. Sie fährt am linken Ufer der 
Biele und südlich der langgestreckten Ortschaften 
Eisersdorf, Ullersdorf, Kunzendorf und Raiersdorf, welche 
alle Bahnstation haben, entlang bis zur Station Landeck 
(25,34 km), die x/4 Stunde südlich von der Stadt entfernt 
liegt. Dann wendet sich die Bahn gen S. zu und 
fährt durch die E insenkung zwischen dem links ge­
legenen Galgenberg und dem rechts gelegenen W ide- 
m utsbusch bis zur Station Olbersdorf (27,68 km), welche 
die nächste Station für Bad Landeck, Talheim und das 
Germanenbad ist. Bei den ersten H äusern von Schrecken­
dorf fährt die Bahn auf einer Brücke über die Biele, 
um nun am rechten Ufer derselben und links von

Schreckendorf weiter zur Endstation Seitenberg zu 

g6la v T ' Seitenberg bis W ilhelm sthal täglich dreim al
Postomnibus Verbindung.

H. U eb er N achod.
1. Ueber jdalbstadt.

a) Von Breslau oder Liegnitz über Königszelt, F ell­
hammer, H albstadt und W ekelsdorf bis Nachod.

Anschluß an das W aldenburgergebirge und an

A deb)b V o 7 " b ^  über Ruhbank, Fellham m er. 
Halbstadt und W ekelsdorf bis Nachod. .

Anschuß an das Riesen- und W aldenburgergebirge 
und an Adersbach und W ekelsdorf. ,

Bahnstationen: Fellham m er, Friedland, H albstad t 
Halbstadt, Bodisch, W ekelsdorf, Matha - Mohren, Pölitz, 
Nachod.
E i s e n b a h n f a h r t  v o n  F e l l h a m m e r  b i s  N a c h o d .

In  Fellham m er kreuzt die Schlesische Gebirgsbahn 
die F reiburger Eisenbahn, Strecke Nieder - Salzbrunn 
H albstadt und führt dann durch die romantische Berg- 
Landschaft des W aldenburger Gebirges an La^ T ® lter®" 
dorf (am Gasthaus »zum Storchberg neue Haltesteil 
fü r Görbersdorf und  Blitzeng rund) am Storchberge, am 
Görbersdorfer Tale (links), am Blitzengrund und an 
Schm idsdorf vorüber bis F riedland (Regierungsbezirk 
Breslau) und von da im Steinetale entlang bis Halb 
stadt. Vergl. 0. S. 14. In  südlicher Richtung durchquert 
die Bahnstrecke das Faltengebirge in eme* KaDJ“  S(̂ kUr ^  
über H altestation Bodisch bis Station W ekelsdorf.
Tale der Mettau fahren w ir im m er südw ärts weiter, 
erst bis zur Haltestelle M atha-M oren, dann zur Station 
der S tadt Pölitz und zuletzt westlich vom Heuscheuer­
gebirge dahin, um den Bahnhof Hronov und endlich die 
Station Nachod zu erreichen.

2. Ueber Parschnitz und Starkotsch-Wenzelsberg.
a) Von Liebau über Parschnitz, Starkotsch-W enzels- 

berg^lns^N ach^ra^tenau über Parschnitz, Starkotsch-

W Ä  oder T rautenau über Parschnitz nach 
. Adersbach, W ekelsdorf-Felsen und W ekelsdorf bis Nachod.



Bahnstationen zu a und b: Parschnitz, Schwadowitz 
Rothkosteletz, Starkotsch, Wenzels berg, Nachod. ’

Bahnstationen zu c: Liebau, Königsban, Bernsdorf 
p* rsch,m tp r esP- Trautenau, Parschnitz, Bösig-W ellhotta’ 
Petersdorf, Qualisch, ßadowenz, Johnsdorf, Hottendorf! 
Ober-Adersbach, Nieder-Adersbach (Felsen), W ekelsdorf 
(Felsen), W ekelsdorf, Matha-Mohren, Pölitz, Nachod. 

A nschluß an das Riesengebirge.

E i s e n b a h n f a h r t  v o n  P a r s c h n i t z  b i s  N a c h o d .  
Zu a und b S. 21. A bschnitt 2.
In  bergiger Gegend tritt h ier die Eisenbahn in das

n- 0r errT- pa ®ln ’ welche rechts unten im Tale dahin- 
lließt. H inter einem kurzen Tunnel liegt das Dorf Groß- 
ochwadowitz, dann Station Schwadowitz-Eipel. In  Klein- 
Schwadowitz befinden sich eine berühm te W allfahrts- 
Kirche und große Kohlenbergwerke. Dem Bahnhofe 
gegenüber liegt 3 km  entfernt die Stadt Eipel. Dort 
beginnt das bobmische Sprachgebiet. Nun folgt Station 
Rothkosteletz; es liegt schon im Sprachgebiet der 
slavischen Zunge. Obstreiche Ortschaften in bergigem 
le rra in  wechseln nun mit einzelnen W aldstrecken ab 
und w ir gelangen zur Station Starkotsch. Von h ier ge­
langt man gen Süden zu über B öhm isch-Skalitz nach 
Josephstadt. Besucher der Grafschaft Glatz aber be­
nutzen die 3 km  lange V erbindungsbahn, welche S tar­
kotsch mit W enzelsberg verbindet. Von W enzelsberg er­
reichen w ir nordwärts fahrend die nächste S tation: Nachod. 

Die Strecke c ist auch sehr interessant.

3. Lieber Königgrätz, Josephsfadf, Sfarkofsch 
und Wenzelsberg bis Nachod.

Bahnstationen.- Königgrätz, Predm eric, Smiric, Jo ­
sephstad t-Jerom er, Böhm isch-Skalitz, Starkotsch, W en­
zels berg, Nachod.

E i s e n b a h n f a h r t  v o n  K ö n i g g r ä t z  b i s  N a c h o d .
L, * Von Königgrätz fährt die Eisenbahn westlich an der 
Elbe entlang, die Stationen Predm eric und Smiric pas- 
sierend, bis Station Josephstadt - Jerom er, von welcher 
/a Stunde östlich die von Kaiser Joseph II. angelegte 

Festung Josephstadt und nördlich die Stadt Jerom er 
liegt. Nun fahrt die E isenbahn gen Norden zu, östlich

von der Aupa, und durch die Schlachtfelder von 1866. 
Zum Besuch derselben eignet sich besonders als Aus­
gangspunkt die nun folgende Station Böhmisch-Skalitz. 
Stadt gleichen Namens m it 2500 Einwohnern. Gasthöfe: 
Zum Schlachtfeld. G rüner Baum. Von letztgenannter 
Station w ird  über Starkotsch und W enzelsberg die F ah rt 
bis Nachod beendet.

4. Lieber Wildenschwert, Chotzen oder Geiersberg 
und Wenzelsberg bis Nachod.

Bahnstationen: a) W ildenschwert, Brandeis, Chotzen, 
Borohradeck, T i n i s e h t ,  Opocno, Bohuslavic, N eustadt 
an der Mettau, W enzelsberg, Nachod.

b) W ildenschw ert, Geiersberg, Senftenberg, Potten­
stein, Adler - Kostelec, Castolovic, T i n i s c h t  usw. wie 
unter a).

E i s e n b a h n f a h r t  v o n  W i l d e n s c h w e r t  b is  N a c h o d .
Von W ildenschw ert leitet die Bahnstrecke über 

Brandeis nach Chotzen und von da über Borohradeck 
bis Tinischt und die andere über Geiersberg, Senften­
berg, Pottenstein, A dler-Kostolec und Castolovic bei 
T inischt. Von da erfolgt nun die W eiterfahrt über 
Opocno und Bohuslavic zunächst bis N eustadt a. d. Mettau.

N eu stad t liegt an der Mettau und wird von derselben 
im 3/4 Kreise umflossen. Die Ränder der Hochfläche, 
auf welcher sich die Stadt ausbreitet, fallen überall steil 
zum Flusse ab, und diese schroffen Uferwände, an 
denen zum Teil noch die alten Stadtm auern erhalten 
sind, haben stellenweise eine Höhe von 30 m. Auch 
die Umgegend ist gebirgig. Die Stadt, gegründet 1501, 
besitzt einen viereckigen M arktplatz mit Laubengängen, 
ferner ein Schloß, von dessen Turm  sich eine schöne 
A ussicht auf die Stadt und Umgebung, insbesondere 
au f die Schlachtfelder von 1866 bietet. Interessante 
Aussicht genießt man am Eingänge der Stadt (links) 
auf den Mettaufluß und die umgebenden Hügel, sowie 
auf das im W alde gelegene Bad Rezek und auf ein 
Kloster der barm herzigen Brüder. Von N eustadt aus 
können die Schlachtfelder von 1866 bequem besucht 
werden. Zurzeit der K irschblüte wird die Um gebung 
vielfach besucht.

G as th ö fe : Hotel Rydlo beim Kloster m it Garten am 
Ring. Hotel Vondracek und Hotel Broncek am Ring.



Von Neustadt w ird über W enzelsberg die F ahrt 
nach Nachod mit der E isenbahn fortgesetzt.

Von Nachod nach Kudowa ist M ietsfuhrw erk zu 
benützen. Solches ist am Bahnhofe Nachod stets zu 
erlangen. P reis nach Vereinbarung. Fahrzeit etwa 
*/a Stunde.

N achod an der Mettau (348 m) ist eine der ältesten 
Städte Böhmens, die schon 1270 angelegt und m it Mauern 
und Gräben umgeben war. Sie zählt 13000 meist böh­
m ische Einwohner. Die zweitürm ige Pfarrkirche, welche 
schon 1310 erbaut wurde, ist die Grabstätte des Geschlechts 
Sm iricky, dem W allenstein m ütterlicherseits entstammte. 
Auf einem bewaldeten Bergvorsprunge thront das alte 
Schloß, zu dem man vom M arkte aus auf einer Treppe 
von 333 Stufen, oder daneben auf einem Fußwege, oder 
auf einem Fahrw ege gelangen kann. Das Schloß ist ein 
ansehnliches Bauwerk mit vier Höfen, einem Turm , einer 
K apelle und einem Theater. Beachtenswert ist die latei­
nische Inschrift am Eingangstor. Im  Innern  sind sehens­
w ert 14 Bilder, darstellend Personen aus dem Geschlechts 
Piccolomini, und außerdem  3 große Oelgemälde, u. a. das, 
welches den westfälischen Friedensschluß darstellt. Vom 
Turm e aus genießt m an schöne Fernsicht. Beim Schloß 
befinden sich Blumen- und Parkanlagen, sowie die Schloß- 
Restauration (gute W irtschaft). Daß in dem Schloß am 
14. September 1583 W allenstein geboren wurde, kann  nach 
neuesten Forschungen als historisch richtig  bezeichnet 
werden. Gegenwärtiger Besitzer ist ein P rinz Friedrich  
von Schaum burg-Lippe. Das Innere des Schlosses kann  
besichtigt werden. Anm elduug beim Kastellan.

In  der Nähe von Nachod befinden sich G rabm äler 
von gefallenen Soldaten aus dem siebenjährigen Kriege 
und aus dem von 1866. Der M ilitärfriedhof liegt in d er 
Nähe des Schlosses.

Nachod besitzt vier Volks- und zwei Bürgerschulen, 
ferner Bezirksgericht, Museum, eine Realschule, eine k. k. 
W ebeschule, Fabriken, ein Brauhaus und ist Sitz der 
Bezirkshauptm annschaft.

G asthö fe : Zum Lamm. Zur goldenen Sonne. Hotel 
Letzel. Schloß - Restauration.

G esch ich tliches: Das Schloß w ar schon 1270 vor­
handen und hatte Besitzer aus dem Geschlechte d er 
Hron, Kolda, Podebrad, Smiricky, Treka, Piccolomini 
u ‘ a ' ..^r°n Schlesiern wurde die Stadt und die 
B urg öfters überfallen und die Vorstädte verb rann t.

n „r Familie S m iricky wurde Nachod nach der Schlacht 
weiBen Berge (8. 11. 1620) konfisziert. Nun w urde 

Treka Besitzer. Adam Erdm ann, ein Schwager W allen - 
steins w urde 1634 zu Eger ermordet, und so fiel diese 
Herrschaft dem Kaiser Ferdinand II. zu, der mit ih r  
nach W allensteins Sturz dessen V erräter, den Grälen 
Ottavio Piccolomini v. Aragona, belohnte. Letzterer gab 
dem Schlosse die gegenwärtige Gestalt.

Belovec (Beiowes). Etwa 10 Minuten nördlich vom 
Bahnhof Nachod entfernt liegt rechts von der nach Kudowa 
führenden Straße, zwischen der Mettau und der preuü. 
Grenze, der Badeort Belovec in  rom antischer Gegend. D er 
Ort besitzt Eisenquellen und zwei Badeanstalten mit K ur­
häusern, von denen jedes Bad einem besonderen Besitzer 
gehört. Belovec w ird  auch wegen seiner anm utigen Lage 
viel von Sommerfrischlern, sowie von den Kurgästen- 
Kudowas besucht. Die Umgebung bietet schöne Aussichts­
punkte.

Vergl. V. 5 Nr. 12.

Von N achod n ach  K udow a (7 km). Beide Orte ver­
bindet eine Chaussee, die über Schlaney und Sackisch. 
leitet. Sie führt am rechten Ufer der Mettau und parallel 
der Eisenbahn im Tale gen Norden hin. Rechts drüben 
erblickt man Belovec. Am österreichischen Zollamt vor­
über kommt man zu der die Mettau überspanneDden 
Grenzbrücke. H at man dieselbe überschritten, so ist m au  
in die Grafschaft Glatz eingetreten. Nach längerer Zeit 
kommen w ir in  das Dorf Schlaney m it preußischem 
Zollamt. H ier beginnt die Eisenbahn, welche ü b e r 
Sackisch, Kudowa und Lewin nach Reinerz und Glatz: 
führt.

Von Nachod bis Schlaney w ird eine Eisenbahn ge­
baut, welche A nschluß an die E isenbahnstrecke Landes­
grenze -  Reinerz hat.

Vergleiche E isenhahnfahrt von Reinerz bis Nachod
S. 18.

Fußgänger biegen bei den ersten H äusern von 
Sackisch (W egweiser) links von der Straße ab, über­
schreiten den Dorfbach, gehen auf Feldwegen bis zur 
Landesgrenze und von hier bis zu der großen Ziegelei- 
Durch diese kommt man auf die nach Tscherbeney füh­
rende Straße und von dieser durch die Promenade in® 
Bad Kudowa.



Eingangsfouren auf den Landstrassen 
von den Eisenbahnstationen Camenz u. Patschkau aus.

1. Von Camenz bis Reichensfein mit Fortsetzung 
von Reichensfein bis bandeck.

a) A u f  der  L a n d s t r a ß e .
Bahnhof, Dorf, Schloß und K loster Cam enz's. S. 11 

7  ^ repue VOn Camenz bis Reichenstein, 9b2 km  kann 
Dorfe Camo1USSee ^ urdclk ^ ele? t werden, die südlich vom 
über d i p ^ 12 am ^ ° rsthause vorbei und auf einer Brücke 
DörnrW f N  u £?da* n <lu er durch W olm sdorf und an 
. ndorl V°1rbe.1 bls Reichenstein führt. Der letzte Teil

s t r e c k t e t  b^ tet Aemen ®chönen Blick auf das langge- btreckte, vor den Augen des Beschauers gelegene Grenz-
H eidS berJ1* G.rafs?haft Blatz> aus dem sich besonders der 
k iZ tn b v ’ dßI  Jauer,sber^  und der W arthaberg  mar- 
J*® l n - Von den vorliegenden Ortschaften interessiert 

n b rem den besonders die schön gelegene Stadt Reichen- 
e n m it ih ren  weißen K alksteinbrüchen und der Villen- 

kolonie am Kreuzberge.

b) M it d er E i s e n b a h n .

Reie“ “  (12 km ? “ 'benUtZ‘ die K leinbah" 
Reichenstein siehe V. 20.
Von R eichenstein  bis Landeck (18 km) entweder 

b uß oder mit Lohnfuhrwerk.
✓oka LTnmitteJbar h in ter der Stadt, bei der kath. K irche 

<350 m) beginnt die Straße in  Serpentinen den Jauers- 
^erg  zu ersteigen, und es gew ährt die F ahrt bei jeder 
B l® f *inen in teressanten R ückblick ins ebene Tal
KeWih^fp f lßn ü 1161"- Auf der Höhe b a n d e t  sich das 
m a n  ^  ^ se n -B e rg w e rk  „Reicher T rost“. Dann kommt 
m an am Zol hause vorbei. An der folgenden Biegung 

ni) Bllck auf Folm ersdorf rechts im  Tale. Dann 
m hrt die Chaussee durch W ald und am einsam gelegenen
S e  croS ? aT  \°5 bei bis zur Orenztafel auf der Pass­
sich S p9 Ph Nachdem dieselbe überschritten ist, senkt 
sich die Chaussee in vielen Windungen, welche die 
wechselreichsten und schönsten Ausblicke auf das Schnee-
/P h fS ebir? e 8>eSt̂ toen\ binab bis zu dem Dorfe Schönau 
O hm isseehäus 448 m). E tw a 2 km vom untern  Ende 
Mes Dorfes entfernt, tr itt sie in  das Tal der Biele ein in 
w elchem  sie sich bis Landeck hinzieht. .

2. Von Pafschkau bis Reichensfein mit Fortsetzung 
von Reichenstein bis bandeck.

Vom Bahnhof Patschkau bis in die Stadt 20 Min.
Patschkau mit 5800 Einw ohnern ist eine alte Stadt, 

die schon 1013 vorhanden war. Königl. Gymnasium. 
Schöne katholische P farrk irche. Sie ist reich begütert.

G asthöfe : Sachs Hotel. Centralhotel. R autenkranz.
Von Patschkau bis Reichenstein 9 km. Südlich d er 

Stadt tr itt die Straße in eine äußerst fruchtbare Ebene 
ein. In  gerader L inie führt sie durch die Dörfer Char­
lottenthal und Kam nitz bis zu dem in Oesterr.-Schlesien 
direkt an der Landesgrenze gelegenen Orte W eißw asser 
(vergl. V. 20 Nr. 5) und von h ier d irek t bis Reichenstein, 
kurz vor der Stadt den Giftbach ,überschreitend. Von 
Reichenstein bis Landeck siehe vorige Tour 1.

3. Von Patschkau bis Jauernig (8,3 km).
Patschkau siehe oben.
Von Patschkau bis Jauern ig  täglich 2 mal Postver­

bindung. Man verläßt die Stadt durch die G latzerstraße 
und das Glatzer Tor. Am preuß. Grenzzollamt vorüber 
führt die Chaussee durch fruchtbares Land zwischen den 
Enden der Dörfer Heinzondorf (links) und Nieder-Gostitz 
(rechts) hindurch bis zu r Landesgrenze und dann bis zu 
dem l l/2 km  entfernten Dorfe W eißbach mit österreich­
ischem Grenzzollamte. Der Blick auf das schlesisch- 
glätzische Grenzgebirge und auf das kuppenreiche Mäh­
rische Gesenke ist auf dieser Tour sehr interessant. Bald 
hin ter dem Zollamte verläßt die Straße W eißbach und  
wendet sich nach links über eine Anhöhe, auf w elcher 
w ir das schön gelegene Jauern ig  mit dem auf hohem 
Berge über der Stadt thronenden Schloß Johannesberg  
erblicken. In  k u rze r Zeit ist die Stadt selbst erreicht.

Jauernig (240 m) ist ein freundliches Städtchen m it 
2200 Einwohnern. Das m it der Stadt zusam m enhängende 
Dorf gleichen Namens zählt 1000 Einwohner. Auf einem 
Bergvorsprunge steht das Schloß Johannesberg (337 m), 
die Sommerresidenz der Fürstbischöfe von Breslau. An 
dasselbe schließt sich ein schöner P ark  an. Das A eußere 
des Schlosses zeigt Einfachheit; im Innern  b irg t es m ehrere 
wertvolle Gemälde. Von den nach der Stadt zu gelegenen 
T errassen sowie vom P a rk  genießt man schöne Fernsicht, 
besonders p rächtig  vom Schloßturm e aus. Ueber fruch t­
bares Land erblickt das Auge im  N. Neisse, Ottmachau



un d  Patschkau. I m ¥ .  liegt W eißw asser und weiterhii I 
die Festung Silberberg, w eiter rechts aber zeigt sich in j 
der Ferne das Zobtengebirge. Südöstlich liegen W eidenau, I 
Ziegenhals, Zuckm antel und das Gesenke mit dem A ltyater. |

Aufstieg zum Schloß vom Hotel deutsches Haus ausl 
auf steil ansteigendem  Fußwege und einer aus 127 Stufen | 
bestehenden Stiege oder auf dem Fahrwege. An der! 
K irche und dem ehemaligen fürstbischöflichen Brauhaus! 
vorüber, gelangt man zu einer dreiseitigen Pyram ide m it, 
M armortafel, welche im Jah re  1793 der Komponist der! 
deutschen Oper, K arlD itters v. Dittersdorf, zu r E rinnerung! 
an  die G ründung der Kolonie Johannesberg durch den* 
B reslauer Fürstbischof Philipp  Gotthard Graf Schaffgotscb. j 
errich ten  ließ. Gegenüber dem Gasthof zum Stern steht| 
die Bronzebüste des schlesischen Dichters und F reiheits-| 
käm pfers Joseph Christian F re ih err v. Zedlitz. Jauern ig  
ist der Geburtsort des K ulturh isto rikers Anton P eter und; 
des seinerzeit vielgenannten W iener Porträtm alers Robert 
Theer. Der K irchenkom ponist L iberatus Geppert w irkte 
h ie r als L ehrer und Chorrektor. Eichendorff und Holtei 
w aren oft und gern gesehene Gäste auf Schloß Johannes­
berg.

G asth ö fe : Hotel zum K ronprinzen, m it Garten. Hotel 
deutsches Haus, m it Garten und  Veranda. Hotel und 
W einhandlung  zur Krone. Zur Post. Zum K aiser von 
Oesterreich. Schießhaus. Fürstbischöfl. Bierhalle. Städt. 
B räuhaus (Niederstadt). Schüler- und Studentenherberge 
(Anm eldung beim B ürgerschuldirektor Rösner).

Jauern ig  ist E isenbahnstation der Zweigbahn Jauern ig- 
Barzdorf. Täglich vierm al E isenbahnverbindung h in  und  
zu rück ; im Sommer an Sonn- und Feiertagen 9-7mal. 
Postverbindung m it der Bahnstation zweimal, m it F riede­
berg  einmal, m it W eißw asser einmal und m it P atschkau 
zweim al täglich h in  und zurück.

Gesch ch tsn o tiz  : Schloß und Stadt gehörte zum Ott- 
machau-Neisser Bischofslande Im  Jah re  1348 überließ 
Bischof Przeczlaw  von Pogarell die Burg dem Herzoge 
Bolko von F ürstenberg  und Schweidnitz auf Lebenszeit; 
doch m ußte dieser dem Bischof die Burg stets offen halten. 
1428 besetzten die H ussiten die Burg, welche 1433 zerstört 
w urde. Das jetzige Schloß ist 1505 vom Breslauer Bischof 
Johann  Thurzo erbaut worden und erhielt nach seiner 
V ollendung im Jah re  1509 den Namen Johannesberg. 
Von 1766—95 wohnte h ier als P rivatm ann der von 
F ried rich  d. Gr. verbannte Breslauer Bischof Graf von 
Schaffgotsch, bei dem der Opernkom ponist D itters lebte.

, r erst Forstm eister, dann A m tshauptm ann von Frei- 
' waldau w ar und un ter dem Namen D itters von D itters­
dorf geadelt wurde. T . ,

Vergl. Geschichte und F ü h re r von Jauern ig  und 
Umgegend. Mit einer Spezialkarte. Von Br. König. P reis 
1,20 Kr. Selbstverlag.

V o n  J a u e r n i g  n a c h  L a n d e c k .  121/2 km.
Am Schießhaus vorüber gelangt man auf der Chaussee 

in ein schönes, bewohntes Tal. Nach längerer W anderung  
in dem Tale gelangt man zu einem links an der Chaussee 
unter Bäumen stehenden Bildstocke, bei welchem die von 
Waldeck kommende Straße und der eben daherkom m ende 
Bach in den herrlichen K rautenw alder G rund eintreten. 
In  letzterem  aufwärts gelangt man bald in das Dorf 
Krautenwalde bis zur Kirche, in  deren Nähe sich zwei 
Gasthäuser und ein Grenzzollamt befinden. Die Chaussee 
biegt h ie r rechts herum  und erklim m t in Serpentinen 
die° prächtige F ernsich t gewährende Paßhöhe (667 m), 
überschreitet die Landesgrenzen und leitet auf dem Ge­
biet der Grafschaft Glatz an der Restauration Bergschlossei, 
dann links am Dorfe Leuthen und an der Ueberschaar 
vorbei in W indungen hinab ins Tal der Biele und nach
Landeck. ^ . T, .

Fußgänger verlassen bei den Gasthausern m lvrauten- 
walde die Chaussee, gehen links auf dem Dorfwege hinan 
und  ersteigen nach dem Verlassen des Dorfes den steilen 
K rautenw alder Berg. P räch tiger Blick beim Grenzpfahl. 
Den Berg hinab und dann auf einem links abzweigenden 
W ege gelangt man ins Bad Landeck. Vergl. auch V. 18 
Nr. 21.

3. Eingänge über das Eulengebirge siehe den 
Abschnitt VI.

Y .

Die Graffcbaft Glatz.
1. W a rth a . Vergl. auch: I. IV. E ingangstouren

1. A. S. 12.
W artha an der Neisse (270 m) mit 1416 E inw ohnern 

liegt anm utig in  dem von bewaldeten Bergen einge­



schlossenen Tale, dem W arthapaß. Jenseits der Neisse 
liegt V orstadt Haag mit Brune. Auf dem Hochaltar der 
prächtigen, 1687—1704 erbauten und m it zwei abge­
stum pften Türm en versehenen katholischen K irche zu 
„U nserer lieben F ra u “, deren Orgel ein Geschenk F rie­
drich d. Gr. (1760) ist, befindet sich ein Gnadenbild, zu 
welchem alljährlich wohl an 70 000 Personen wallfahren, 
die auch an den auf den K apellenberg führenden Kreuz­
wegstationen, sowie in  der Kapelle auf dem W arthaberge 
ihre A ndacht verrichten. E inen besonderen Anziehungs­
pu n k t bildet der auf dem K ahlersberge eingerichtete 
sogenannte Rosenkranzberg. E ine herrliche, stetig wech­
selnde F ernsich t bietet sich von diesem Berge mit 17 in 
auf- und absteigender Reihenfolge liegenden Kapellen, 
die symbolisch betrachtet die Form  eines Kranzes haben. 
Der Baustil der Kapellen ist m it den figürlichen Dar­
stellungen des Innenraum es in  E ink lang  gebracht. In 
der Hauptstraße, an der K irche und in dem Haag sind 
zahlreiche V erkaufsbuden aufgestellt, in  denen Gegen­
stände der W allfahrtsindustrie, Essw aren etc. feilgeboten 
werden. Nach dem Eintreffen der Prozessionen gleichen 
die genannten Plätze einem Jahrm ark t. — Interessant 
sind die kahlen G rünsteinw ände am W arthaberge südlich 
von der Stadt, woselbst sich 1598 infolge einer E rd ­
erschütterung mächtige Pelsm assen vom Berge loslösten.

Die Stadt W artha ist infolge ih rer herrlichen Lage 
eine gutbesuchte Sommerfrische. W ohnungen zu zivilen 
P reisen  sind zahlreich vorhanden. Die Bautätigkeit ist 
sehr rege, da die Stadt billige Bauplätze verkauft. Es 
sind an industriellen  Etablissem ents vorhanden: Cellulose­
fabrik, E ahrkartenfabrik , Spielw arenfabriken, Pfeffer­
küchlereien.

A uskunftsstellen des Ortsvereins(G.G.-V.): M agistrats­
bureau. K lieeisens Restauration. Kaufm ann W enzel.

G asth ö fe : Gelber Löwe. Stern. Deutsches Haus mit 
Garten. Klieeisens Brauerei m it Garten. Hotel Stadt­
bahnhof. M arschkes Brauerei m it Garten. Schreiber. 
Becher. Schwan.

G esch ich tsno tiz : Zum Schutze dieses Passes stand 
h ier schon im 11. Jah rh u n d e rt die böhmische Grenzfeste 
Bardun, die Herzog Brzetislaw von Böhmen in einem 
K riege m it den Polen 1094 zerstörte. 1096 w urde eine 
neue, noch festere B urg auf einem Felsen, etwas abw ärts 
der Neisse, erbaut. In  diese Zeit fällt auch die G ründung 
der Stadt. Die Burg w urde von böhmischen K astellanen 
bis um 1276 bewohnt und kam  dann in Verfall. Die

Stadt gehörte 1299—1310 dem Kloster Camenz. 1425 zer­
störten die H ussiten die Kirche, an deren Stelle A b t 
Augustin N eudecker die jetzige K irche erbaute. Ueber 
das Gnadenbild sind verschiedene M itteilungen verbreitet,. 
von denen folgende die w ichtigste ist. Als im Jah re  1200 
aUf dem W arthaberge ein fromm er Jüng ling  inbrünstig  
zu Maria betete, erschien ihm  dieselbe und übergab ihm  
das Bild m it den W orten: „Nimm, Sohn, die M utter!“- 
worauf sie verschwand. Seit dieser Zeit w ird  das BildL 
von fromm en Gläubigen verehrt.

Ausflüge.
1. Die „schöne A u ss ic h t“  25 Min., m it Schutzhütte- 

und Somm errestauration. Der Aufstieg beginnt rech te 
zu Anfang des Stationsweges. E in  zweiter sehr bequem er 
Weg, w elcher durch W egw eiser kenntlich  gem acht ist„ 
führt durch die Brune zu r „schönen A ussicht“. Blick 
auf W artha und nach Schlesien hinein.

2. Der B e rg s tu rz , A ussichtspunkt auf dem W artha­
berge über dem Bergstürze. Fernsich t ins Glatzer L and  
und die schlesische Ebene. Aufstieg 3/4—1 Stunde.

a) Stationsweg bzw. Schöne Aussicht, un terer Schloß­
weg, dann Steig nach rechts.

b) Stationsweg, Brunnen, S ilbergrundwiese, oberer* 
Schloßweg, bei D istriktstafel 220/218 auf dem Steige nach 
links m it 30 Schritten nach dem Bergsturz.

3. Der K ap e llen b erg  (578 m), 1 St. Ueber die Brücke- 
links in  die Bergschlucht und in dieser an den K reuzweg­
stationen allm ählich bergauf. Bei der Kapelle m it dem 
Brunnen leitet von nun an der W eg links sehr steil 
hinauf bis auf den Gipfel, w elcher nach Schlesien und  
nach der Grafschaft schöne Aussicht bietet. — Der Auf­
stieg kann  auch über den Bergsturz (Nr. 2) erfolgen. 
P /2 Stunde.

1276 stand auf dem Berge bereits eine dem heiligen 
W enzeslaus geweihte Kapelle, an deren Stelle 1619 die- 
jetzige M arienkapelle erbaut worden ist.

5. Nach G iersdorf, 20 Min. Ueber den Haag, q uer 
durch das Neissetal und auf der Glatzer Chaussee weiter. 
Auf der Höhe des Berges, durch den der E isenhahntunnel 
führt, steht das Schloß des Grafen Deym mit Park . Blick 
auf das Eulengebirge, auf W artha und nach Schlesien. 
Giersdorf mit 680 E inw dhnern und einer evang. K irche 
liegt unten im Tal am linken  Ufer der Neisse. Es führt 
dorthin außer der Chaussee, die im weiten Bogen die^



N eisse am linken  Ufer begleitet, auch ein Fußweg, und 
3zwar vor dem Schloß hinab und über einen Laufsteg 
an s andere Ufer.

5. Der G rafensitz , 3/4 Stunde. Von der Stadt aus 
a m  linken  Ufer der Neisse und auf der nach Grabersdorf 
führenden Chaussee bis nahe vor Giersdorf. Von hier 
erfo lg t bei einem W egw eiser der Aufstieg auf einem 
ste ilen  Fußwege. Das W arthagebirge, der W arthapaß 
m it der Stadt, das Neissetal am Fuß des Berges m it den 
Ortschaften Giersdorf und E ichau und ein Teil der inneren j 
Grafschaft liegt vor den Augen des Beschauers. Einige 
hundert Schritt höher bietet sich vom nördlichen Kamm 
■ein schöner Blick nach Schlesien,

 ̂ 6. Die L eu tnan txkoppe (530 m) m it Schutzhütte, 
2 Stunden, liegt westlich von W hrtha. E rs t nach voriger 
Tour bis zur Försterei in  Giersdorf, von w elcher aus 
m an auf die Koppe, die schöne F ernsich t gew ährt, auf­
s te ig t ; nebenan die Haferlade (A nna-W arte nach der 
•Gräfin Deym) m it A ussichtsturm . A ussicht noch um ­
fangreicher wie von der Leutnantskoppe.

7. Nach S ilberberg .
a) Ueber Briesnitz, 2 Stunden. Am Kirchhofe den, 

F ahrw eg  gen N. w eiter bis Briesnitz. Bei der Kirche j 
q u er durchs Dorf und zwischen der N.-Abdachung desl 
Eulengebirges und den Grochauer Bergen hindurch, I 
ferner bei dem Forsthause über den Hartebach. Dann I 
führt  der W eg zwischen N iklasdorf (links) und Grün-! 
H arta  h indurch und überschreitet ku rz  vor Silberberg I 
<len Pausebach. Kürzester, aber w enig in teressanter Weg. I

b) Ueber W iltsch, 4 Stunden. In teressanter Weg. I 
Auf der W artha-N euroder Chaussee, an der Neisse ent­
la n g  über Giersdorf bis zur Försterei. H ier verläßt man r 
die Chaussee, welche nach links um biegt, und geht rechts 
von der Försterei durch den H öllengrund und an der 1 
W .-Seite des P inkeberges entlang den W eg, der nach I 
dem rom antisch gelegenen W iltsch führt. Der Bach 
scheidet das Dorf in G lätzisch-W iltsch (links), Kr. Glatz, 
und Schlesisch-W iltsch (rechts), Kr. F rankenstein . H inter I 
der Schule leitet rechts ein F ahrw eg erst etwas steil | 
h inan, dann talw ärts bis Herzogswalde und quer durch I 
■dieses Dorf. H inter demselben teilt sich der W eg; rechts 
le ite t er in den unteren  Teil von Silberberg, links aber : 
führt er hinauf in  die Nähe der Festungsw erke.

c) Kammweg, 4 Stunden. Unterwegs keine Gast­
w irtschaft. Gut m ark iert (weiß-j-rot). Von W artha über! 
«Giersdorf, [Annaweg, A nnaw arte (herrlicher Ausblick,

im H erbst wundervolle Laubfärbung); dann üb<?r. die 
Eibenkoppe (alte Eiben) um den Fuß des H um richberges 
Eerum bis zum S chnittpunkt der alten Poststraße von 
S ilberberg-W artha, zwischen den Dörfern W iltsch und 
Herzogswalde (W egweiser genau beachten). Dann über 
den T renkberg, große W iltscher Scheibe, W achtberg, 
an Böhmischwald vorbei auf den Glatzer Kolonnenweg. 
(A lter Kanonenweg z u r V erbindung der Festungen Glatz 
und Silberberg), Ueber die H ängebrücke zur H alte­
stelle „Festung S ilberberg“, von da die von Neurode 
kommende Chaussee über die Paßhöhe durch die ganze 
Stadt nach dem Bahnhof „S ilberberg“.

Es em pfiehlt sich die in  W artha erhältliche K arte 
„Kammweg S ilberberg -W artha“, 10 Pfg., zu kaufen.

S ilberberg  siehe VI. Eulengebirge.
8. Auf den K ö n ig sh a in er S p itzberg . Restauration. 

Siehe 9, S. 45.
a) P rauseberg, Ziegenrücken, Paßkreuz, Spitzberg, 

21/» Stunden.
r  b) Brune, A lter W eg im Buchengraben, O berer Moh- 
koppenw eg, Paßkreuz, Spitzberg, 21/2 Stunden.

c) Schöne Aussicht oder Stationsweg bis zum B runnen, 
L anger W eg, Oberer Mohkoppenweg, Paßkreuz, Spitzberg, 
3 Stunden.

d) Schöne A ussicht oder Stationsweg, vom B runnen 
im  S ilbergrundtal gerade aus, dann N euer Kammweg, 
O berer Mohkoppenweg, Paßkreuz, Spitzberg, 2 Stunden.

e) Vom B ergsturz: Oberer Schloßweg, H auptw eg 
rechts, Koppenweg, Neuer Kammweg, w eiter wie bei d.

f) Johnsbacb, 3 Stunden, a) Von der Stadt über die 
steinerne Brücke längs der Neisse unterhalb  des Berg­
sturzes, später über Felder bis zu r Ueberfähre, b) Vom 
Bahnhof W artha  an der Cellulosefabrik vorbei an die 
Neisse, dort Ueberfähre, am Bache entlang bis R icht­
grundtalw eg, dann Aspengrabenweg, Oberer M ohkoppen­
weg, Paßkreuz, Spitzberg. 3 Stunden.

g) Johnsbach, Gierichswalde, Glatzstraße, Paßkreuz, 
Spitzberg, 3x/2 Stunde.

9. U eber den  K ö n ig sh a in er-S p itzb erg  n ach  Glatz.
B eschreibung dieser P artie in der folgenden T o u r: Von 
W artha nach Glatz d.

Von Wartha nach Glafz.
a) M it d e r  E isen b ah n . Vergl. IV. E ingangstouren

I. A. S. 10.
P a t s o h o v s k y ,  Führer daroh d ie  Grafschaft Glatz. *
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• J “ 4®?688»»*® Tour m it “bw echselungsreicher F ern­

sicht. Von W artha über die Neissebrücke und auf der 
Chaussee bis Giersdorf nach Nr. 5, Seite 31. Die Chaussee 
leitet nun bald steigend, bald sich senkend durch bergiges 
T erra in ; die Stelle, wo sich dieselbe bei Eichau durch 
eine tiefe Schlucht, den langen Grund, windet, w ird der 
eigentliche W arthapaß genannt. In  demselben steht ein 
zu Eichau gehöriges Gasthaus. A uf der Höhe seitw ärts 
liegt das Dörfchen Eichau m it zirka 300 Einwohnern. -  

Schloß führt der sogenannte Kanonen- 
n S o v i Nied®r -Eichau und mündet h in ter dem genannten 
Dörfchen auf die Chaussee. A uf diesem W ege m ar­
schierten 1741 die preußischen Truppen in die Grafschaft 
Glatz ein. Ueber die Hochfläche, auf welcher die 
Chaussee hinleitet, zieht sich eine kurze Strecke hinter 
E ichau die Grenze von Schlesien und der Grafschaft 
Glatz hin. H ier steht eine vom Glatzer Rats- 
h errn  Ignatz llgner errichtete Steinsänle m it einem 
M arienbilde. llg n e r ließ die Säule aus F reude darüber 
aufstellen, daß h ier angeblich in der Nacht zum 9. J a ­
n uar 1741 die P reußen ih ren  Rückzug angetreten haben 
Boilern W m ter gen SW. liegt auf der Hochfläche die 
Kolonie F riedrichsw artha m it Brands Gasthof. W estlich 
von derselben soll ums Ja h r  1010 eine alte böhmische 
Grenzfestung gestanden haben. Der Berg w ird noch  
je tzt Schloßberg und die Umgebung Burgstädtl genannt. 
£ f i ! r  Hochrosen senkt sich die Chaussee bis in eine 
Schlucht, zieht sich aber bei Hassitz wieder zur Höhe 
auf welcher man rechts unten den Häuserkom plex des’ 
K rankenstifts Scheibe und geradeaus Stadt und Festung 
Glatz erblickt. Am W e st-F u ß  des befestigten Schäfer­
berges vorüber und dann über die Neissebrücke gelangt 
m an nach Glatz. 6
qiv ä  V° n  W f Trtuha an  d e r  N eisse en tlan g  nach Glatz, 

oUnd®?' UeJ)er den Haag erst bis zum Giersdorfer 
Schloße; h in ter demselben hinab bis an die Eisenbahn, 
die sich am NW .-Abhänge des E ichbtrges hinschlängelt. 
nteressant ist es, die riesigen Abböschungen zu be­

trachten, die angebracht werden mußten, um das Babn- 
gieis vor herabstürzendem  Fels zu schützen. Zuerst 
links dann rechts an der Eisenbahn entlang. Gegenüber 
CirZ P orfc^ n H°ditau nach rechts auf die von diesem 
Orte heraufkomm ende Straße und an Labitsch (Haltestelle) 
vorbei durch Dorf Scheibe, sodann am K rankenstift

Scheibe vorüber bis zum Bahndamm. An der Unterführung 
vorbei und dann über den eisernen Steg nach dem H aupt­
bahnhof hinüber. Oder von Scheibe geradeaus durch 
Hassitz nach der Stadt. „  .. .

d) Von W a rth a  ü b e r  den  K ö n ig sh a in e r  S p itzberg
nach Glatz. 4—5 Stunden.

Von W artha auf den Spitzberg ca. 2 Stunden.
Von W artha bis zum Paßkreuz können drei Wege 

benutzt werden.
1. Auf der Glatzer Chaussee bis zum Giersdorfer 

Schloßpark. Von hier links den Feldweg bis an die 
W aldecke und durch den W ald bergan, über eine mit 
Aeckern bedeckte Blöße bis auf die Hochstraße, welche 
den von Giersdorf nach Königshain führenden Weg 
kreuzt und auf diesem links bis zu dem hier errichteten 
hölzernen Kreuz, dem Paßkreuz.

2. Ueber den Haag und das E isenbahngleis, dann 
von der Restauration Felsenkeller aus in dem von einem 
Bach durchflossenen schöne Brunetal hinan und bei einer 
W eggabelung rechts im W klde aufwärts. An einem 
A ussichtspunkt m it einer Bank vorüber gelangt man zu 
der in  1 erw ähnten Blöße und von dieser steigt man 
aufw ärts zum Paßkreuz.

3. Ueber den Kapeilenberg bis zum Paßkreuz und 
auf den Spitzberg. Auf den W arthaberg ; siehe Nr. 3 
Seite 31. Von der Kapelle steigt m an in  südlicher 
R ichtung den obersten Teil des Bergkegels hinab bis 
auf den bequemen Fußweg, der sich imm erfort auf dem 
Kamme des W arthagebirges in  letztgenannter Richtung 
fortsetzt, den links von Gierichswalde kommenden W eg 
kreuzt und bis zum Paßkreuz führt.

Vom Paßkreuz aus an der Schlesisch-Glatzer Grenze 
die W anderung auf einem m arkierten Fußweg fortsetzend, 
gelangt man in 1/2 Stunde auf einen freien^ Platz. Von 
hier kann man direkt den Gipfel des Spitzberges er­
steigen. Verfolgen w ir aber von dem Platz aus den 
nach rechts führenden W eg, so kommen w ir erst zu 
einer Schutzhütte und zur Heinrichsbaude, einer Sommer­
restauration. Siehe 9, Seite 45. Von h ie ra u s  w ird der 
Berggipfel ebenfalls in kurzer Zeit erstiegen.

Der K ö n ig sh a in e r  S p itzb e rg  ist die höchste E r­
hebung des W arthagebirges. Vergl. V. 19. E r besteht 
aus Gneis, ist bis zum Gipfel hinauf dicht bewaldet und 
erreicht eine Seehöhe von 752 m. Auf seinem Gipfel 
steht ein Aussichtsturm. V orerwähnte Schutzhütte und 
Restauration liegen am oberen Bergkegel. W egen der

i*



umfassenden und prächtigen Fernsicht, welche der Spitz­
berg bietet, gehört derselbe mit zu den touristisch wich­
tigsten Punkten der Grafschaft Glatz. Infolge seiner 
vorgeschobenen Lage innerhalb des Glatzer Bergkessels 
und als höchste E rh bung des genannten Gebirgsstockes 
ist er so recht als O rientierungspunkt beim E in tritt in 
die Grafschaft geeigaet.

Gen Seiden strebt das Schneebergsgebirge empor; 
ihm sind eine Menge von Bergzügen und Bergen vor­
gelagert, von welch letzteren sich besonders der Spitzige 
Berg hervorhebt. W enden wir den Blick nun fort­
w ährend nach rechts, so schauen w ir jenseits des Neisse- 
tales den Heidelberg bei Langenau und den langge­
streckten H abelschwerdter Kamm, über welchem einzelne 
Kuppen des Adlergebir ̂ es und die Hohe Meuse hervor­
ragen. Im  W esten liegt Glatz und dahinter ist das 
Ratschengebirge zu sehen. Rechts davon erhebt sich das 
Heuscheuergebirge. Gen N. und NO. bietet sich aufs 
Eulengebir^e zu ein abwechselungsreiches Landschafts­
bild. Gen W artha zu überschaut man ein liebliches 
Bergland mit vielen bewaldeten Bergen und dazwischen 
sich hinziehenden Schluchten. Vom WArthaberge grüßt 
die Kapelle herüber, und über den Berg selbst hinaus 
schweift der Blick hinein in die schlesische Ebene m it 
ihren  zahlreichen Ortschaften. (Auf dem Spitzberge ist 
ein Panorama aufgestellt.)

Vom S p itzberg  b is G latz können drei W ege be­
nutzt werden.

1. Der kürzeste W eg ist der auf der »Hochstraße“, 
2 Stunden. Keine Verpflegung unterwegs. Diese Hoch­
straße ist keine wirkliche Straße, sondern n u r ein Feldweg, 
welcher sich fortw ährend auf einem Bergrücken hinzieht 
und deshalb schöne Aussicht gewährt. Zunächst begibt 
man sich vom Gipfel des Berges den gelb weiß (gelbe 
Spitze nach Glatz) m arkierten WAg hinab bis zu einer 
W iese, bei welcher die »Hochstraße“ beginnt. Dieser 
W eg leitet erst eine kurze Strecke am WAld entlang, 
an der nordwestlichen Abdachung des K lapperberges 
dahin und im m er auf dem Hochplateau entlang, zuletzt 
über den Schäferberg bis zur Neissebrücke in Glatz.

2. lie b e r  K ö n ig sh a in  nach Glatz, 3 Stunden Von 
der Restauration am Spitzberge leitet über den letzteren 
steil, hinab ein Fußweg zu den obersten H äusern von 
Königshain, welches Dorf ca. 1200 Einw ohner zählt und 
sich zwischen dem Spitzberge und K lapperberge im Tale 
langgestreckt hinaufzieht. Dies ca. 1 Stunde lange Dorf
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muß durchw andert werden. Verpflegung bieten das 
Gasthaus bei der Kirche und besonders die Lindnersche 
Brauerei am unteren Ende des Dorfes. Am Königshainer 
W asser entlang, an dem m it einer Kapelle gekrönten 
Spittelberge rechts vorüber und über Mariatal (Restau­
ration) gelangt m an durch die Königshainer Vorstadt 
in die Stadt Glatz.

3. Ueber die Glatzenkoppe, Tannenkoppe und  die 
Ueberschaar nach Glatz, Sl/2 S tunden M arkierung gelb­
weiß (gelb nach Glatz). Keine Verpflegung unterwegs.

Von der Restauration aus w ählt mau zunächst den 
m arkierten  W eg, der erst über die Hainkoppe, dann an 
der Frankenstein-G latzer Kreisgrenze entlang, ferner am 
SO.-Abhange der Glatzenkoppe herum und (ein W eg­
w eiser zeigt zum Brünnlein an der MarieDfh hte) dann die 
Tannenkoppe hinauf und hinab zum Freirichterkreuz lei­
tet. Bei demselben schneidet der von Neudeck nach Königs­
hain führende Kom m unikatiousweg den Touristensteg. 
Auf letzterem gelangen w ir zur höchsten Erhebung der 
Ueberschaar (Fernsicht) und später zu einem W egweiser­
steine (500 m, Fernsicht). Von hier beginnt der Abstieg, 
w elcher über den Abhang der Ueberschaar, durch den 
Fouquöbusch und zuletzt durch die Vorstadt Angel bis 
in  die Stadt Glatz fortgesetzt wird.

2. Glatz.
Glatz, die H auptstadt der gleichnam igen Grafschaft 

(Festung, 288 m) mit 17 500 Eiuwohnern, an der Neisse 
gelegen, konnte sich erst recht erweitern, als 1877 die 
Stadtbefestigung aufgehoben wurde. W egen ihrer zum 
Teil unregelm äßigen Lage am Schloßberge hat die Stadt 
ein recht freundliches Aussehen. Auf dem M arktplatze 
steht eine der heiligen Maria und dem heiligen Franz 
X aver gewidmete Bildsäule, welche an die 1680 hier 
herrschende P est erinnert. Neben dem aus neuerer Zeit 
stam m enden Rathause befindet sich ein Springbrunnen 
m it dem doppelt geschwänzten böhmischen Löwen. 
Sehenswert ist die mit sechs sehr alten, steinernen 
Statuen geschm ückte Brücktor-Brücke, über welche man 
vom Ringe aus auf den Roßm arkt gelangt. Interessant 
ist der Besuch folgender K irchen: Die katholische P fa rr­
kirche. Sie ist 1137 erbaut und im Innern  mit sehr 
reichem  Schmuck ausgestattet. Im Mittelschiffe befindet 
sich die Statue des heiligen A rnestus, Erzbischof von
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P rag  (gestorben 1364), dessen Gebeine hier in einer aus 
Marmor hergestellten Gruft ruhen. In  der Kirche s?nd 
auch m ehrere Herzoge von M ünsterberg bestattet. Die 
Zeh d«rT?df0 J a k ?bu«kaPelIe w urde 1503 angebaut. Zur
P ro D ste i^ n ^ ie  r 10n n*“ , d!6Se Kirche nebst der Malteser die jGewalt der evangelischen Bürgerschaft
e f n ^ o n ^ l ! 611 d K Jesuiten d.iese Propstei, welche 1674
das mit A n f h o h ^ 111!^  und ®ln Gymnasium errichteten, das mit A ufhebung dieses Ordens unter die Obhut des
verbunden*11' Dü? dem. ^ m ? asium « t  ein K nabenkonvikt 
R nßm a.w  - ♦ ? zweiturm ige M inoritenkirche auf dem
Roßm arkt ist je tzt katholische Garnisonkirche. Das ehe-
DfeIlgP r a n T T tent l08ler d-ient als Garnisonlazarett. -
k irc h f  I s t  i S  v o n ^ 6’ J6tS ge .evanl?ehsche Militär- Sirene, ist Ib43 von Herzog Heinrich von Münsterbero-
erneuert worden. Die Räume des ehemaligen Franzis^ 
kanerklosters enthalten je tzt das Proviantam t. Im  R at
s c ^ a f t f t r • • S1Ch 61“ e beacbtensw erte Sam m lung Graf- schafter A ltertüm er, im Sellgitthause am Stadtbahnhof
G lttzSb e s S r ? r te ’ na*ur ®8enschaftliche Sam m lung -  Glatz besitzt ferner ein großes Bürgerhospital m it e i/ener
w ü s e n  n id  K rankenbaua, ein katholifchesWaisen- und Rettungshaus, ein evangelisches R ettunes- 
haus, eia K aiser W ilhelm - und K rie ie r-D en k m al G?af 
Goetzen-Denkmal, Tauwitz-Denkmal hsw. ’

B adeansta lten : Städtische F lußbadeanstalt am W ehr
“ Z Ä D der Par“  mit “ Ä S
am Restaurant zu r Sonne
am Stadtbahnhof und in Beyers Konditorei am Ringe.

G asthöfe: Hotel Kaiserhof am W ilhelm splatz der 
Post gegenüber. — Schw arzer Bär am Ring — W eißes 
J S '  ° T e Str&äe.-  Hotel Rom, P ra n k en m e iW

Rin#  -  Hotel Stadtbahnhof,
Krone Hotel <? atzer Hotel Goldenekröne, Hotel drei Karpfen, an der Mälzstraße. — Gasthof

Scbw ert> H errenstraße, in der Nähe des 
Gasthof P rinz Heinrich, Gartenstraße. -  

m bohmiscb®» Tor. -  Das weiße Roß am Roß- 
r  Ak t' Z  B la“ er H irsch, Grüne Straße. — W olf am 
Roßm arkt. — Gersch, Schwedeldorferstraße.

Tnör5 eSt^ - at,’°anen i  (außer den genannten Gasthöfen) 
st?aße ’ GrvUn, t S traße- ~ ,G1atzer Brauhaus an der Mälz­
straße. -  Volkm er in  der Schwedeldorfer Straße — 
keuscher (altdeutsche W einstube), am Roßmarkt. —

Gebr. Stephan, Brauerei am Roßmarkt. — B ürgerliches 
Brauhaus am Baderberge. — M üllers Brauerei in der 
Schwedeldorfer Straße. — Kleine Taberne, F rankenste iner 
Straße. — Goldene Sonne in der Mälzstraße. — Restauration 
auf dem Schäferberge. — P ilsener Bierhalle, Schwedel­
dorfer Straße.

W ein stu b en : Toepfer, Grüne Straße. — Teuscher 
(altdeutsche W einstube) am Roßm arkt. — Volkmer, 
Schwedeldorfer Straße. — Tschache, W ilhelm splatz.

K ond ito re ien : Cafe Moltke. — Beier am Ring.
G astg ärten : Deutscher Reichsgarten. — Hotel Stadt­

bahnhof-Garten. — Ludwigs Garten, Vorstadt Halbendorf.
Studentenherberge in Glatz. Gasthof zum goldenen 

Schwert am Stadtbahnhof.
Von besonderem Interesse fü r den F rem den sind 

auch die Festungsw erke, die sich auf dem Schloßberge 
(369 m) mit dem Donjon, dem H auptwerke, und auf dem 
gegenüberliegenden Schäferberge ausbreiten. Der Donjon 
(Observationsturm m it Orientierungstafel) ist der höchste 
Teil der Festung und bietet prachtvolle Rundsicht. Die 
Festung darf besucht werden im Som m erhalbjahr von 
7_10  vorm ittags und 12—4 nachmittags, im W inter­
halbjahr von vormittags und nach­
mittags. E inlaßkarten sind bei der Schloßbergwache, an 
W ochentagen in  der Zeit von 8 — 12 vormittags und 3—6 
nachm ittags; an Sonn- und Feiertagen in  der Zeit von 
11—12 vormittags, und außerhalb dieser Zeit bei der 
Donjon-Torwache zu lösen; ä Person 50 Pfg. F ü r Mit­
glieder des G. G.-V. und der Eulengebirgs-Vereine für 
eine Person 20 Pfg., für eine Fam ilie von vier er­
wachsenen Personen 50 Pfg., ein Kind unter 16 Jah ren  
10 Pfg. Vereine und Schulen erhalten Preißerm äßigung. 
Auf dem Turm e steht ein Standbild des heiligen Jo ­
hannes von Nepomuk, des Schutzpatrons der Grafschaft 
und Böhm ens; an dieses knüpfen sich einige Anek­
doten vom alten Fritz.

Durch die städtischen Anlagen und die Festungs- 
Glacis gelangt man auf das N.-Ende der H aupt-Festung, 
den Kranich. Letzterer ist auch vom Bahnhofe aus un ter 
Benutzung der Neissefähre d irekt zu erreichen. Vom 
Kranich prächtiger Blick auf einen Teil der Stadt, in s 
Neissetal, aufs Eulen- und W arthagebirge, aufs Reichen­
steiner- und Schneebergsgebirge, sowie auf den Spitzberg.



A uf dem Sommerfeld-Wege*), m it entzückender Aussicht 
Abstieg d irekt in  die Stadt durch das Frankensteiner 
1 or. Der befestigte Schäferberg trägt auf seinem Rücken 
eine Restauration und einen Aussichtsturm. Von diesem 
schöner Blick auf die Stadt, ins Neissetal, aufs Heu- 
schcuör- und Eulengebirge. (Aufstieg vom Stadtbahnhof 
über Malzstraße und Fischerstraße oder Mälzstraße und 
äußere K önigshainerstraße in V2 Stunde.)
„  ®esc^ ch tsn o tiz : Der Name Glatz soll von dem Worte 
Jviadsko, d. 1. Holzhaufen stam m en; oder von Chlotz, so soll 
der Sag^ nach die Burg geheißen haben, die ein römi­
scher H auptm ann hier errichtete. Vergl. ferner Ge­
schichte der Grafschaft Glatz S. 5. Der Schloßberg trug 
schon 981 eine feste Burg, welche Slemenitz, dem Vater 
des heiligen Adalbert, gehörte. 1010 belagerte Herzog 
Boieslaus I. Chrobi von Polen dieselbe vergeblich- 1033 
w arf sich der von K aiser Konrad III. geächtete Herzog 
Utto von Sachsen in  die Feste, die der Kaiser 1037 
w ieder eroberte. 1049 belagerte sie Kaiser H einrich I II  
vergeblich; g lücklicher war hierin HerzogSobislaw von 
Polen, der durch E inäscherung der Stadt die Uebergabe 
d6^  S  erzwanS- 1428 wurde sie von den H ussiten 
und 1470 von den Breslauern vergeblich belagert, 1622 
aber von den Oesterreichern erstürm t. König Friedrich 
der Große, der die W ichtigkeit des P latzes erkannte, 
hieß im siebenjährigen Kriege m it dem Ausbau der 
r  estungswerke, die von Maria Theresia angelegt wurden 
beginnen und sie nach 1763 ganz vollenden. Auch die 
Befestigungen am Schäferberge rühren  von ihm  her.

t)roschkenfahrfa#e von Glafz.
A. S tad tfa h rte n ,

d. h. F ahrten  im Stadtgebiet m it Ausnahm e der Vor­
städte, des Hauptbahnhofs und der Hauptfestung. Zu 
diesem Gebiet gehört die Gartenstraße einschließlich des 
Johanniter-Siechenhauses, die Ludwigsche Schankw irt­
schaft vor dem Frankensteiner Tore, die L indnersche 
Dartnerei auf der Königshainerstraße, die Reichensteiner­
straße und  die N eulandstraße:
für eine Person 50 Pf., für jede weitere 25 Pf. mehr.

F ü r  E in- und für Zweispänner gilt der gleiche Preis.

▼on ß L f / nn « nt ZYm Ana enken ?n den verstorbenen Komm andanten  ▼cm Ulatz, General von Som merfeld.

B. V o rs tad tfa h rte n .
Aus dem inneren Stadtgebiete (A)
a) zum Hauptbahnhofe für ein bis zwei Personen 

E inspänner 1,— Mk.,
Zw eispänner 1,25 .

jede weitere Person 25 Pf.
b) nach Neuland, Böhmische Vorwerke, Hasengraben,. 

Halbendorf, V orstadt Königshain fnr ein bisÄzwei P er­
sonen

E inspänner 1,50 Mk., 
Zw eispänner 1,75 .

jede weitere Person 25 Pf.
c) nach der Quergasse:
I  bis zum W egw eiser an der Abzweigung der 

W ilm ersdorfer Straße für ein bis zwei Personen 
E inspänner 1,25 Mk.,
Zw eispänner 1,50 .

jede weitere Person 25APf.
II. lieber diesen P unk t hinaus für ein bis zwei 

Personen
E inspänner 1,50 Mk.,
Zw eispänner 1,75 ,

jede weitere Person 25 Pf.
d) Mariathal, Dorf Hassitz bis zum Gasthause -U n te r  

den L inden“ einschließlich, ebenso Hauptbahnhof- 
Hassitz bis zu den .L inden“ für ein bis zwei Personei* 

E inspänner 1,25 Mk.,
Zw eispänner 1,50 .

jede weitere Person 25 Pf.
e. nach Dorf Hassitz über den Gasthof .U n ter dem 

L inden“ hinaus, nach Stift Scheibe fü r ein bis zw ei 
Personen

E inspänner 2,— Mk.,
Zweispänner 2,50 »

jede weitere Person 25 Pf.
f. auf die H auptfestung

E inspänner 2,— Mk.,
Zweispänner 3,— .

F ahrten  zwischen H auptfestung und H auptbahnhof 
E inspänner 2,50 Mk.,
Zweispänner 3,50 .
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€. Zusammenhängende Fahrten im Stadtgebiete. 
Tourenfahrten. Bis eine Stunde. 

Einspänner 2,— Mk.,
Zweispänner 3,— „

jede folgende Stunde 1 Mk.

D. Fernfahrten.
D auer

der Ein-
JVS 7  i  Q 1 Inan- „ ..

^  1 6  1 Spruch- s P a n -
nähm e tiat*

----------------------- .--------------- -------------------  Tage

Zwei­
spän­
ner

desgl..................................
Albendorf ...................
A lth e id e ...........................
Altwilmsdorf bis zur Kirche 
desgl. üb. die Kirche hinaus 
Kapuzinerplatte . 
Eisersdorf
Falkenhain ...................
Gabersdorf . . . . .  ^
Grafenort..................
Oberhannsdorf b. z. Kirche 
desgl. üb. die Kirche hinaus 
Niederhannsdorf . . . .
Heuscheuer..................
Rückers und Waldstein . 
Königshain bis zur Kirche 
desgl. üb. die Kirche hinaus 
Mühldorf .
Neudeck .
Pischkowitz 
Rengersdorf 
Reichenstein 
Reinerz . . . .
O bersch wedeldorf 
Niedersch wedeldorf 
Ullersdorf . . . 
Wünscheiburg . . 
Eckersdorf . .
Wartha . . .

V i 6 — 8
1 8 — 12
1 8 — 12

V , 6 — 8
V* 4 — 6
Va 6 — 8

1 10 — 15
V . 4 — 6
V , 7 — 10
V . 6 — 9
V , 6 — 8
V . 5 — 8
V , 6 — 9
V« 4 — 6

1 10 — 15
V , 7 — 10
v* 4 — 6
l /n 5 50 8
Vs 4 — 6
Va 5 — 7
Va 4 — 6
Va 4 — 6

1 8 — 12
1 8 — 12

V2 4 50 7
Va 4 — 6
Va 6 — 8

1 9 — 12
Va 6 — 8
Va 7 50 10

la.
lb
2.
3.
4a.
4b.
5.
6.
7.
8.
9.

10a.
10b.
11.
12.
13.
14a.
14b.
15.
16.
17.
18.
19.
20 .
21.
22.
23.
24.
25.
26.

, ]Bf i Stadtfahrten (oben A) gilt die Fortsetzung
«er bahrt nach einer Unterbrechung als neue Fahrt
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Bei Vorstadtfahrten (oben B) muß der Fahrgast, 
wenn die Droschke nicht länger als V2 Stunde zu warten 
braucht, gegen einen Zuschlag von 25°/0 zum Fahrpreise 
für die Hinfahrt wieder zurückbefördert werden. Bruch­
teile des Gesamtfahrpreises werden in diesem Falle nach, 
oben bis zum nächsten Fünfer aufgerundet.

F. Bei Stadt- und Vorstadtfahrten (A und B) kann 
während der Nachtzeit, das ist nach 10 Uhr abends bis 
6 Uhr früh die doppelte Taxe erhoben werden.

Der halbe Tag bei Fernfahrten rechnet vormittags 
von 6—12 Uhr, nachmittags von 2—10 Uhr. Fällt die 
Fahrt nicht in diese Zeiträume, so gelten 6 Stunden als 
halber Tag. In diesem Falle ist für jede angefangene 
weitere Stunde beim Einspänner 0,75 Mk., beim Zwei­
spänner 1 Mk. mehr zu zahlen.

Die Taxe zu C und D bezieht sich beim Einspänner 
auf 2, beim Zweispänner auf 4 Fahrgäste.

Für jeden überzähligen Fahrgast ist 1 / t  der Taxe 
mehr zu zahlen.

Chausseegeld für die Hin- und Rückfahrt hat der 
Fahrgast zu zahlen. Die Verpflegung des Kutschers 
und der Zugtiere trägt der Fuhrherr.

Ein Kind unter 10 Jahren zählt nicht als Fahrgast; 
zwei Kinder unter 10 Jahren werden für eine erwach­
sene Person gerechnet.

G. W artegebühr. V orausbestellung.
Bei Stadt-, Vorstadt- und Tourenfahrten wird 1/4, 

bei Fernfahrt, x/2 Stunde Wartezeit nicht berechnet. Für 
jede weitere Viertelstunde können 25 Pf. verlangt werden. 
Bei Vorausbestellung von Droschken auf länger als 4 
Stunden sind 50 Pf., bei derselben Vorausbestellung für 
die Nacht 75 Pf. zu zahlen.

H. Gepäck.
Kleines Gepäck bis 12,5 kg und Stücke geringen 

Umfangs werden frei befördert. Für große Stücke und 
Gepäck über 12,5 kg bis 50 kg dürfen 30 Pf. berechnet 
werden. Beförderung von Gepäck über 50 kg unterliegt 
freier Vereinbarung.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Nach Vorstadt Halbendorf, im N. an die Stadt 

grenzend. Zwei Gasthäuser mit Gärten. Schlachthof.



2 . Nach S teinw itz, M ühldorf, Hegerberg. 21/, Std 
Hinter Halbendorf (siehe 1) auf schönen Wiesenweg, dann 
die Steine überschreitend, ein kurzes Stück am linken 
Steineufer, bis in den Fahrweg; auf diesem durch Stein 
Witz (P /4 Stunde). Von hier auf der Fahrstraße oder durch 
den Wald nach Mühldorf (mit Papierfabrik); schöne 
Waidpartie durch den Schwarzen Grund nach dem 
Hegerberg. Weitere 3/4 Stunden.

3 Nach H assitz, i/4 Stunde. Nieder-Hassitz liegt 
dem Bahnhofe nahe. Auf der Warthaer Chaussee ge- 

T?an zum Schloß des GrafenChamaree, welches! 
17b2 Dauns Hauptquartier war. Am 25. Juli 18071 
wurde hier die Kapitulation von Glatz an die Franzosen! 
unterzeichnet, die aber in Folge des inzwischen einge-l 
tretenen Friedens nicht vollzogen wurde. Beim Schloß 
ein Gasthof mit Garten.

4. Nach Scheibe. Vom Bahnhof (Wegweiser) auf! 
dem eisernen Stege über die Bahngleise, dann bis zum 
Krankenstift mit Irrenanstalt und Kirche im gotischen 
Stile. Im NO. die Calvari-Kapelle auf einem Hügel 
Schöne Aussicht. Am 13. April 1807 fand bei Scheibe 
ein Gefecht zwischen Franzosen und Preußen statt.

5. Nach Soritsch und au f den Roten Berg, eine 
Stunde. Ueber die Gartenstrasse und Quergasse bis zur 
Pfaffenmühle. Eisenbahnhaltestelle. Von hier entweder 
geradeaus bis an den Fuß des Roten Berges, oder rechts 
am  rechten Ufer der Weistritz auf einem Wiesenfuß­
wege bis Soritsch. Gasthof mit Garten. Auf den Roten 
Berg (386 m) führt ein bequemer Weg. Schöne Aus­
sicht auf dem Gipfel des geognostisch interessanten 
Berges, an welchem sich Steinbrüche befinden.

6. Nach Vorstadt M arienthal, V, Stunde. Entweder 
über den Schäferberg oder auf der Königshainer Straße 
am Königshainer Wasser entlang bis zur Restauration 
Marienthal am Fuß des Spittelberges (333 m), auf dem 
sich eine Kapelle^ und eine Einsiedelei befindet. Bei 
der Restauration befindet sich ein schöner, schattiger 
Garten und ein Gondelteich. Von Marienthal weiter in 
10 Minuten zu Lindners Brauerei.

7. Nach Vorstadt Neuland. Entweder auf der nach 
Landeck führenden Chaussee, oder vom Grünen Tor 
nach der schwarzen Brücke und jenseits der Eisen­
bahn über die Wiesen bis zur Brauerei mit Garten in  
Neuland.

« Nach Pischkowitz. Auf der Neuroder Chaussee,
, _ mit der Eisenbahn bis Birgwitz und von da bis 

ode v.Vnwitz Dorf mit 450 Einwohnern an der Steine.
einer Anhöhe liegen das schöne Schloß mit P ark , 

X  sehenswerte Pfarrkirche, das Pfarr- und Schulhaus, 
d 6 Honen vom Tale eine schattige Allee mit alten Baumen

J S r t  An dem W e^e s ‘eht der 0berhof’ dasX  Stammschloß der aus Böhmen stammenden Fam ilie 
!In Hauewitz. Am 3. und 4. Ju li 1787 nächtigte h ier 

Friedrich* der Große. Beim Schloß Fernsicht. -  Gast- 
Enf- Kleins Gasthaus.
h Von Pischkowitz über Dürrkunzendorf zur m inera­
l i s c h  berühmten Kolonie Finkenhübel.
1 g 9. A uf den  K ö n ig sh a in er  S p itzberg , (752 m) m it 
Anqsichtsturm und Restauration. Vom 1- Mai ab ge­
öffnet' Schulen und Vereine wollen sich bei A. W einer 
in Marienthal bei Glatz anm elden Telefon, 275. Auf­
stieg von Glatz (W egetafel am Stadtbahnhof).

a) über die Angelvorstadt, Ueberschaar, Tannen­
koppe und Glatzenkoppe, 8V, Stunden. W egzeichen 
»elb-weiß (weiße Spitze nach dem Spitzberg). 
g b) über den Schäferberg (auch vom Hauptbahnhof 
aus über Scheibe) die Hochstraße entlang, 2l/2 Stunden. 
Wegzeichen gelb-weiß (weiß nach dem Spitzberg).

c) über M arienthal und Königshain, 3 S tunden, zu 
W agen bis zum Paßkreuz 21/2 Stunden.

10 N ach W a rth a , a) mit der E isenbahn, b) die 
Chaussee, c) an der Neisse en tlang : nach dem H aupt­
bahnhof über den eisernen Steg, dann links am Bahn 
dämm entlang bis zur Eisenbahnunterfuhrung, durch 
diese dann rechts an der Bahnstrecke entlang bis an 
die Straße von Labitsch-Glatz (Labitsch ist Haltestelle). 
Bei Labitsch vorbei bis zur Höhe von P ^ lta" ' . J X d  
ab bis zum Bahnwärterhaus, dann an Eisenbahn und 
Neisse entlang, vorbei an Schloß Giersdorf bis W arth , 
$l/2 Stunden, (interessante Partie); d) über den Spitz­
berg (bis Spitzberg vergl. S. 36.)

A bstieg  n ach  W a rth a , bis zum Paßkreuz und so-

dailIa) Oberer Mohkoppenweg — an dessen unterem 
Ende geradeaus und — Aspengrabenweg -  Johnsbach
_ Ueberfähre nach Bahnhof Wartha, 2 1 / i  Stunden.

b) Oberer Mohkoppenweg — an de®s®n...untere*? 
Ende vor Tafel „A spengrabenweg 100 Schritte nach 
links und sodann — Neuer Kammweg — Hauptweg 
S ilbergrund (Stationsweg) — W artha, D/a Stunden.
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Oberer Mohkoppenweg -  bis vor Tafel ,  Aspen, 
grabenweg , 100 Schritte nach links und sodann 
StomcUm^6^  ~  SiIbergrund  (Stationsweg) — W artha, 2

d) Oberer Mohkoppenweg -  bis vor Tafel „Aspen- 
grabenweg , 100 Schritte nach links und sodann bei 
Stein 2, diesen zur L inken lassend, den schmalen Steig- 
hinab in den Alten W eg im Buchengraben — B rune-?  
W artha, V /2 Stunden.

ft J : 1, ?iac,h  O ber-S chw edeldorf, 10 km, und W allis- 
ru r tn , 12 km. Von Glatz bis Ober-Schwedeldorf auf 
der Chaussee, die über eine Hochfläche führt und schöne 
A ussicht bietet. Bei den »Böhmischen V orw erken“ das 
Gasthaus: Zur halben Meile. E twa 4 km westwärts 
zwrngt sich links die Straße nach Nieder-Sehwedeldorf 
ab, wohin auch ein Weg von der G artenstrasse in Glatz 
über die Felder hinaus führt. Dorf an der Reinerzer 
W eistritz. 1000 Einwohner. Katholische Kirche, Schloß 
Dampfziegelei, Zuckerfabrik. Bei letzterer ein Gasthaus!

ei  G£ a" ssee nicht verläßt, gelangt auf derselben 
nach Ober-Schwedeldorf. P farrdorf mit 1000 Einwohnern 
Mühlen, m ehreren Gütern und Gasthäusern.

An Schwedeldorf schließt sich W allisfurth mit 1200 
Einw ohnern an. Der Ort erhielt seinen Namen vom 
österreichischen Feldm arschall Graf von W allis. Das 
alte Schloß ist je tzt als Fabrikgebäude eingerichtet. 
Zum neuen Schloß m it schönen Treibhäusern entwarf 
König Friedrich W ilhelm IV. eigenhändig den Plan. 
Im Dorfe befinden sich unbenutzte Eisenquellen. G ast­
h o fe : Gottschlichs Gasthaus. Herrschaftliche Brauerei 
5 km  südw ärts von Ober-Schwedeldorf liegt Bad Alt- 
Heide.

W eitere Touren lassen sich mit Hilfe der Karte und 
des Inhaltsverzeichnisses leicht zusammenstellen.

3. Neurode.
D as N euroder G ebirge.

Der Neuroder Kreis, das ist der nordöstliche Teil 
der Grafschaft Glatz, ist ein Gebirgsland, welches 
weniger ausgedehnte Bergketten, als vielm ehr unregel­
mäßig sich erhebende, einzelne Berge, Berggruppen und

Hügel mit dazwischen liegenden zahlreichen Schlüchtern 
und Tälern auf weist, so daß die Oberfläche eine gar 
unregelmäßige Gestalt erhält. In  ih rer Gesamtheit 
heißen diese Berge das Neuroder Gebirge, das durch 
das tief einschneidende W alditztal in zwei Berggruppen ge­
teilt wird. Der westliche Teil zieht sich im S. fast bis 
an das Heuscbeuergebirge hin, bildet in seiner Fort­
setzung gen N. die Grenzscheide zwischen der Graf­
schaft und dem B raunauer Ländchen und schließt sich 
im N. an das W aldenburger Gebirge an. Der östliche 
Teil grenzt im N. an das Tannbäusergebirge, und die 
von h ier gen S. zu sich ausbreitenden Berge sind als 
die Vorberge des langgestreckten Eulengebirges zu be­
trachten. Der Kohlenreichtum dieser Berglandschaft läßt 
für dieselbe den Namen Neuroder Kohlengebirge ge­
rechtfertigt erscheinen.

N eurode (400 m) an der Bahnstrecke: Dittersbach- 
Glatz, (Vergl. Seite 13) K reisstadt mit 7700 Einwohnern,, 
liegt an der E inm ündung des Schwarzwasserbaches in  
die W alditz und in einer tiefen Schlucht zwischen Anna- 
berg, Galgenberg und Pfarrlehne malerisch eingezwängt 
und macht somit den E indruck einer echten Bergstadt. 
Durch einen parallel zum W alditz-Fluß sich h in ­
ziehenden, steilen Abhang ist die Stadt in zwei Teile, 
die Ober- und die Unterstadt geschieden. Durch diese 
Lage ist auch die Steilheit der Straßen bedingt, die m it­
unter übereinander wegführen. Von Baulichkeiten sind 
hervorzuheben: Die neue katholische Kirche, an Stelle 
der durch Brand zerstörten, in  den Jahren  1885/88 in  
rein gotischem Stile vom Baurat Evers zu Breslau ent­
worfen und erbaut. Malereien und Buntfenster nach 
Professor- Klein zu W ien. W ertvolles Altarbild von 
Professor Richter in  Glatz. Hübscher Ausblick vom 
Kirchplatze aus. F ernere Bauwerke sind : evangelische 
Kirche, das neu restaurierte Rathaus, Gräflich Magnisches 
Schloß, das Knappschafts-Lazarett, Villa Conrad und Villa 
Rose, Amtsgericht, Kranken- und W aisenhaus, E lektrizi­
tätsw erk, der große ca. 36 m hohe Eisenbahnviadukt 
über dem Schwarzbachgrunde und die A nna-B aude. 
Den Ring zieren ein Kaiserdenkm al, sowie ein K unst­
brunnen.

B ad ean sta lt: Im  Schwarzbachgrund, gleich h in ter 
der hohen Eisenbahnbrücke die neue F luß-B adeanstalt 
mit sehr geräum igen Schwimmbassins. W annen-B ade­
anstalt, auch m it Lichtbad, im Elektrizitätsw erk.



A uskunftsstelle des G. G.-V. A. Hitschfelds Buch- 
aand lung  am Ring.

- _ . . 5 3a*th,öf®; Kaiserhof. Deutsches Haus. Hotel Monopol 
W ildenhofs Hotel. Löwe. Taberne. Stern. Rothers 
Brauerei mit großer Veranda. G orkauer Bierhalle.

W ein stu b e : Luscher.

G esch ich tsno tiz : Gegründet im 13. Jahrhundert 
kam die Stadt im Jahre  1472 an die Fam ilie Stillfried’ 
D ank deren väterlichen Fürsorge sie bald zu einer ge’ 
wissen Blute gelangte. Auch F riedrich  der Große, der 
Neurode m ehrm als besuchte, tat viel für Entwickelung 
von Handei und Industrie. So w ar gegen Ende des 
18. Jahrhunderts die Tuchm acherei der H auptindustrie­
zweig der Gegend. (Lebhafter Exporthandel nach 

Orient.) D ie b e n  machte sich ein reges, vom Grafen 
b tilllned  gefördertes Interesse fü r Kunst geltend. (Still- 
fnedsches Opernhaus). Diese erfreuliche Regsam keit 
hielt auch noch an, als die H errschaft Neurode auf die 
la m ilie  Magnis überging: ja  sogar die Greuel der K riegs­
ja h re  am Anfänge des vorigen Jahrhunderts gingen ziem­
lich spurlos vorüber. Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts 
datiert der Niedergang der Tuchmacherei. Dafür blühte 
ein anderer Erwerbszweig, der Bergbau m ächtig empor 

zahlreiche Fabriken der „Neuroder K unstanstalt“ 
(Fabriken von Oeldruckbildern) entstanden.

Fahrfaxe für Heurode.

einspännig zweispännig

Personen Personen
1 2 3 4 1 2 3 4

M. M. M. M. M. M. M. M.

I. W e i c h b i l d
N e u r o d e .

■Oberstadt . . . . 0,50 0,60 0,70 0,80 0,75 0,80 0,90 1 , -
U nterstadt und

Vorstädte . . . 0,60 0,70 0,80 0,90 0,80 0,90 1 - 1,10

tt V on  B a h n h o f  N e u r o d e  u n d  S t a d t  n a c h  
1 n a c h b e n a n n t e n  O r t s c h a f t e n .

einspännig

Personen

zw eispänm g

Personen

Albendorf 
Buchau . .
Biehals 
Carlsberg .
Crainsdorf 
Ebersdorf 
Eckersdorf 
Falkenberg 
Ober-Hausdorf 
Nieder-Hausdorf 
Königswalde .
Köpprich . .
Kunzendorf . .
Dürr-Kunzendor 
Ludwigsdorf .
Mölke . . . .
Neudorf . . .
Ober-Rathen .
Nieder-Rathen 
Reichenforst .
Scharfeneck .
Schlegel . . .
Seifersdorf . .
Ober-Steine . .
Mittel-Steine .
Nieder-Steine .
Tuntschendorf 
Volpersdorf . .
W alditz . . .
Rothwaltersdorf 
W ünscheiburg 
Zaughals . .

Spaziergänge und Ausflüge.
1. D er A n naberg  (647 m) dicht an der Stadt. Ueber 

d ie städtischen Anlagen erreicht man auf dem sanft an-P a t e c h O Y S k y ,  F ü h rer durch die G ra fsch alt Glatz. *

od.2 3 1 4 1 od.2j 3 I 4
M- M. 1 M. M. 1 M. 1 M.

5,— 5,25 5,50 7 - 7,50 8 -
1,50 2 , - 2,60 2 - 2,50 2,75
5,— 5,50 6,— 7 - 7,50 8 , -
9,— 9,25 9,50 1 2 ,- 12,50 1 3 ,-
5,— 5,25 5,50 7 , - 7,50 8 , -
3,— 3,50 4 - 4 - 4,50 5 -
4 — 4,50 5 - 5 - 5,50 6 , -
5,— 5,25 5,50 7 - 7,50 8 -
3 , - 3,25 3,60 4,50 5 , - 5,50
2,— 2,25 2,50 3 , - 3,50 4 -
4,— 4 25 4,50 5 , - 5,50 6 -
3 , - 3,25 3,50 4,50 5 , - 5,5©
1,50 1,75 2 , - 2,50 3 - 3,50
7 , - 7,25 7,50 9 - 9,50 1 0 ,-
3 , - 3,25 3,50 4 , - 4,50 5 -
3,— 3,25 3,50 4 , - 4,50 5 -
4,— 4,25 4,50 5 - 5,50 6>—
5,— 5,25 5,50 7 - 7,50 8 , -
4,50 4,75 5 - 6 - 6,50 7 -
5 , - 5,25 5,50 7 , - 7,50 8 -
2 — 2,25 2,50 3 , - 3,50 4 , -
3,— 3,25 3,50 4,50 5 - 5,50
7,— 7,26 7,50 9 - 9,50 1 0 ,-
3,— 3,25 3,50 4 - 4,50 5 -
4 , - 4,25 4,50 5 , - 5,50 6,—
5 , - 5,25 5,50 7 , - 7,50 8 -
3 , - 3,25 3,50 4 - 4,50 5,—
2,50 2,75 3 - 4 , - 4,50 5 -
1,50 1,75 2 , - 2 - 2,50 3 -
5,— 5,25 5,50 6,— 6,50 7 -
6 , - 6,25 6,50 8 - 8,50 9,—
4 - 4,25 4,50 5 , - 5,50 6 -



steigenden, schattigen Promenadenwege den Aussicht«.! 
türm  auf dem Berggipfel bequem in 50 Minuten. Von 
letzterem genießt man eine prachtvolle Rundsicht diP 
m it zu den schönsten Aussichten der Grafschaft 
rechnet werden muß. Das herrliche Panoram a wird 
H intergründe abgeschlossen von der hohen Eule, Sonnen- 
koppe, Ascherkoppe, Silberberg (Donjon), vom W artha­
berg, K om gsham er Spitzberg, Schneeberg, der hohen 
Mense, der Heuscheuer, dem Stern, Riesen- und Walden- 
burger Gebirge. Der malerische E indruck wird noch 
wesentlich erhöht durch das lebhafte Kolorit der roten 

rde. Dicht un ter dem Gipfel des Berges steht die 
A nnakapelle, ein besuchter W allfahr!sort, und daneben 
die mit allem Komfort ausgestattete Anna-Baude

2. Der G algenberg  (514 m), i/> Stunde. Die Berg­
spitze gew ahrt einen schönen Blick auf die Stadt und

F ? u a L T a n ° t u er ^  Am FuSe deS Berge8 liegt die
3. Ueber Buchau nach Kohlendorf und zurück 

1 /a Stunden. Im Schwarzbachgrunde talauf, unter dem 
schon erw ähnten V iadukt durch nach dem Dorfe Buchau 
von hier über den durch seine interessanten Ver­
steinerungen berühm ten Buchenberg nach Kohlendorf 
(Kohlengruben.) A nlagen zur H erstellung von feuerfestem 
Ion. Zuruck auf der Kunzendorfer Chaussee.
a  A“ f  d ie  H en tschelkoppe, 1 Stunde. Von der 
Stadt zu der nordwärts gelegenen ,14 Nothelfer-Kapelle“ 
Ruckschau auf die Siadt. In  nördlicher Richtung weiter 
*u f. dl® Hentschelkoppe (542 m). Zurück über Kunzen- 
dorf. 2 Stunden.
xr 5‘ PfaAr r l e ^ ne <613 SU Stunden. Ausblick auf 
Neurode, Annaberg, W alditz, Steinetal und B raunauer 
Händchen.
Tm w  i ^ d, ^ e n tn c rb ru n n , 4*/* km, auch HaltesteUe. 
Im  W alditztale imm erfort gen N auf der nach Ludwigs- 
dorf führenden und w eiter auf der rechts nach Hausdorf 
abbiegenden Chaussee. Als K altwasser-Heiianstalt und 
klim atischer H öhenkurort erfreut sich das Bad einer 
stets wachsenden Beüebtheit. Außer den Kurgebäuden 
umfaßt das Etablissem ent einen viele Morgen großen 
K urpark  mit dicht umschließenden W aldungen. Ver­
möge der herrlichen Lage zwischen Eulen- und Glatzer 
Schneegebirge ist Centnerbrunn für Sommerfrischler und 
lo u n s ten  ein außeist angenehm er Aufenthaltsort.

7. V o lpersdo rf, 5 km, K ö p p rich ta l noch 3 km , 
von da zurück nach Neurode.

E rst die S ilberberger Chaussee im W . der Stadt 
entlang bis zum Buchauer Zolle, und bei diesem links 
weiter fort bis Volpersdorf. Das Dorf, welches über 
2000 Einwohner zählt, zieht sich am Eulenkamm hinauf. 
Katholische Kirche, Dominium mit W ildpark, Kohlen­
gruben Geologisch interessante Gegend; Rotliegendes, 
Gneis, Kalk, Gabbro. G asthöfe: Wiener-Hof, dicht am 
Bahnhofe Volpersdorf. Zum deutschen Reiche, Brauerei.

Nördlich von Volpersdorf (3 km) liegt das äußerst 
romantische, dicht bewaldete Köpprichtal, (Sommer­
frische) das sich am Abhang des Eulengebirges hinauf­
zieht. In diesem Tale liegt die Kolonie Köpprich mit 
dem ehemaligen E isenhüttenw erk Barbarahütte. Der 
obere Teil des Tales führt den Namen Glashütte, ob­
gleich eine solche hier nicht besteht. Köpprich soll der 
Geburtsort des Astronomen K opernikus oder dessen 
Vaters sein. G asthof: Zum Kopernikus.

Zurück nach Neurode über Kunzendorf. 6 km.
Von O ber-V olpersdorf führt eine Chaussee gen N. 

über den Eulenkam m  nach Langenbielau, dann eine 
solche nach O. bis Silberberg und d iittens eine solche 
südw ärts in 1/J Stunde nach

Ebersdorf, 1532 Einwohner, katholische Kirche, Schloß, 
Steinkohlenwerke, Kalkbrüche. G asthof: K lappers Gast­
hof. Ueber Kolonie Neu - Ebersdorf zuruck nach Neu­
rode. 71/» km.

8 N ach S ilb e rb e rg  (siehe Eulengebirge): Ueber 
Volpersdorf (siehe Nr. 7) bis zur Brauerei (zu F uß  
IVq Stunde, zu W agen 3/4 Stunden), von da zu ru ß  
über Hahnvorw erk (755 m), Strohhaube (740 m) nach 
dem Donjon (685 m) auf Festung Silberberg; hier 
Restauration. W ird  eine W agentour vorgezogen, empfiehlt 
es sich bis zu dem auf der Kammhöhe dicht unter dem 
DoDion belegenen W irtshaus zu fahren. Auch kann 
Silbe, berg m it der Bahn (von Mittelsteine ab Eulea- 
gebirgsbahn) erreicht werden.

9. A u f d ie  H ainkoppe, H inweg 2 Stunden. Im 
W alditztale aufwärts bis zur .Brauerei zum Felsenkeller“, 
von da über Achthäuser, Craintdorf und Meierkoppe. 
Schöne Aussicht ins Braunauer Land und in die Graf­
schaft Glatz. — Zurück entweder über Königswalde 
(von da mit der Eisenbahn) oder über Crain^dorl, W ilde 
Gans, Fischerberg, W aldnz, 2 Stunden, ege m arkiert.

10. A uf den  K ö n ig sw ald er S p itzb erg  (760 m), 
H inweg 3 Stunden.



a) Ueber die P farrlehne nach F ichtig  im m er den 
Kamm entlang. Fortw ährend herrliche Blicke ins Tal. 
(Die Kolonie A chthäuser bleibt links.) Von Fichtig 
rechts auf den Spitzberg. Aussichtspavillon m it Sommer­
restauration auf einer talw ärts vorspringenden Felszunge 
M alerischer Blick ins W alditztal. Zurück bis Haltestelle 
N ieder-K önigsw alde, »/* Stunde, oder über H ain zur 
Station Ludwigsdorf, l l/4 Stunde, und dann mit der 
Eisenbahn.

b) Vom Bahnhof Königswalde durch das Dorf Königs­
walde den g rü n -g e lb  (gelb nach dem Spitzberg) m ar­
kierten  W eg nach dem Spitzberg, l 1/̂  Stunde.

c) Von der H altestelle N ieder-K önigsw alde den 
schwarz - gelb (gelb nach dem Spitzberg) m arkierten 
W eg (gegenüber dem Stationsgebäude) nach dem Spitz­
berg, 3/4 Stunden.

d) Von der Haltestelle Ludwigsdorf, 2 Stunden, die 
Ludwigsdorfer Chaussee bis zur Post, links ab auf 
blau-gelb (gelb nach dem Spitzberg) m arkiertem  W ege 
durch den Pfarrhof über Josephstal-Hain, die bewaldete 
Kessellehne quer hinauf, F ichtig und Spitzberg mit 
Baude (Restauration). Herrliche Aussicht nach der Graf­
schaft, im SO. Altvatergebirge, NW . W aldenburger- und 
Riesengebirge.

11. Schlegeler Kapellenberg (648 m) Aussicht, 
2 Stunden, Schlegel-Glashütte, Johann Baptistagrube.

12. H ohe E u le  m it ß ism a rc k tu rm  (siehe Eulen­
gebirge).

a) Mit Bahn bis Ludwigsdorf, von da den blau-weiß; 
blau P unk t bezeichneten W eg bis Eule, Falkenberg, dann 
Eulenbaude, B ism arckturm . 3 Stunden.

b) Zu W agen über H ausdorf auf die Kammhöhe 
(800 m), Zimm ermannsbaude (Restauration), von da zu 
Fuß in 1V2 Stunde auf den Gipfel, auf w eiß -ro t m ar­
kiertem  W ege bis zum B ism arckturm ; zurück über 
Eulenbaude nach Falkenberg, wohin der W agen zu be­
stellen ist. — Zu Fuß kann auch folgender Rückweg 
genommen w erden: Bismarckturm , Eulenbaude, W iesen­
denkm al, Grenzbaude (gute W irtschaft), den gut m ar­
kierten W eg (schwarz-weiß) nach Bahnhof Nieder- 
Königswalde, von da mit der Bahn nach Neurode.

13. Nach Mittelsteine, Albendorf, Wünscheiburg, 
Heuscheuer, Braunau. Bis Mittelsteine mit der E isen­
bahn, Seite 13. Bia Albendorf, W ünscheiburg, Heu­
scheuer vergleiche Abschnitt 4. Nach Braunau vergleiche 
Abschnitt 6 Nr. 2, Braunau siehe Seite 15.

Betreffend weitere Touren ins Eulengebirge siehe 
A bteilung VI, betreffend Touren ins W aldenburger- 
Gebirge siehe Reimann, F ührer durch das W aldenburger- 
G ebirge, Pr. 75 Pf., V erlag von Georg B neger, Schweidnitz.

4. Mittelsteine, Albendorf, Wünscheiburg.
Die Bahnstation Mittelsteine der Strecke Dittersbach- 

Glatz (Vergl. IV 1. B. S. 13) ist als solche, sowie als 
Endstation der Bahnstrecke Braunau-M ittelsteine, ( J ^ g  • 
TV 1. C. S. 14) ferner der Eulengebirgsbahn und der 
Heuscheuerbahn ein wichtiger A usgangspunkt zu d®n 
Ausflügen nach Albendorf, W ünscheiburg, aufs Heu­
scheuergebirge und nach Silberberg.

Das Dorf M ittelsteine mit Kirche, Schloß, Spinnerei 
und m it dem dazu gehörenden Dörfchen Ober- und 
Niedersteine zieht sich am Steinefluß hin.

Gasthöfe: Hotel zum Bahnhof. Zum Steinetal. V illa 
Nowa. Kloses Hotel. Pabsch Gasthaus. Postlers Gast­
haus.

Fahrta?ie für Bahnhof und Ort Mittelsteine.

zweispännig

Personen Personen
od.2| 3 I 4 l od 2 3
M. 1 M. M. M. M. X
2 — 2,25 2,60 3 - 3 - 4
2,50 2,75 3 - 4 - 4,50 5
6,— 6,50 7 - 7 - 8 - 9
2,50 2,75 3 , - 4 - 4,50 5
3,— 3,50 3,75 4 - 4,50 5
3,50 3,75 4 - 4 - 4,50 5
2,50 2,75 3 - 4 - 4,50 b
0,50 0,75 1 - 0,75 0,90 1
4 , - 4,25 4,50 5 - 5,50 6
5,50 5,75 6 - 7 , - 7,50 8
1,50 1,75 2 - 2,50 3 - 3
1,25 1,50 1,75 2,50 3 - 3
3,50 3,75 4 - 5 - 5,50 6
1,50 1,75 2 - 2,50 3 - 3
1,50 1,75 2 - 2,50 3 - 3

Albendorf . 
Biehals . . 
Carlsberg . 
Ebersdorf . 
Eckersdorf . 
Kaltenbrunn 
Dürrkunzendorf 
Mittelsteine . 
Neurode . . 
Passendorf . 
Oberrathen . 
Niederrathen 
Reichenforst 
Scharfeneck 
Schlegel . .

einspännig
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einspännig zweispännig
I

lod.2
M.

’ersonen 
1 3 i 4 
1 M. j M.

I
lod.2

M.

>ersonen
| 3 | 4

M .  1 M
Seifersdorf . . . .  
Obersteine und V iila 

Nowa . .
N iedersteine . . . .
Tuntschendorf
W üns'-helburg

» (Anteil Scheibau) 
» ( .  Sieben­

huben) . . . .

3 -

1 -  
1,25 
3 -
2.50
2.50 j

2.50 |

3.25

1.25
1.50
3.50
2.75
2.75

2.75

| 3,50

1 1,50
1.75
3.75 
3 , -  
3 -

3 , -

4.50

2 , -
2.50
4’ - |3.50
4' - |

5 -

2.50
3, -
4.50
4, -
4.50

4.50

5.50

3 , -
3.50 
5,—
4.50 
5 , -

5 , -

ist f m fChp " H-a,l d^ ePäck bis zum Gewicht von 10 ko- 
n  ■ P^ur jeden Koffer oder jede Kiste hin 9K Gewicht werden 20 P/o- far , 10 big 25 kg
10 P/g. mehr erhoben. J angefangene 25 kg

Ausflüge von Bahnstation Mittelsteine aus.
,S.chJe§el mit der Eulengebirgsbahn Die*

S
(Rohbau in rotem eS a n d ^ enh*US’ katb°Ilsche Kirche 
von Münchener6 Künstlern^und0 Seh^il^US3Ck m^ k Ual»

V erarbeitung f - ^ T u n d

Schäften def Orafschaft O ia t f  “ A ^ flü ™ '8 Ai|ih8S,enr ° rt'

Auskunftsstelle des G.-G.-V. in der Apotheke.
Gasthöfe: Langer, Rothers’ Brauerei und Thienelts

^ raUVon Schlegel Chaussee bis Neurode, 6 km ; bis 
vbersdorf und Volpersdorf 4 km ; bis Eckersdorf, 1 knu 
^  2 E ck e rsd o rf, 2250 Einwohner. Prachtvolles Schloß

Grafen Magnis, dessen Herrschaft zu den ausge­
dehntesten Besitzungen der Grafschaft gehört. Beim 
Schloß schöner P ark  nebst Orangerie, Fasanerie und 
künstlicher Burgruine, Gold fisch teich und eine Mauer 
mit sehr alten Denksteinen. Beim Schloß liegt ein 
hei Buchau gefundener Stamm eines versteinerten Nadel­
holzes (Auracarites Rhodeanus Göp.) Am Orte befindet 
sich eine Lorettokapelle mit Einsiedelei, ein K rieger­
denkmal und eine Zuckerfabrik. .

O asthöfe: Kluges Gasthaus beim Schloß. D m ters
Gasthaus bei der Fabrik. . . .

Eine künstliche Burgruine, 3 km  südwestlich vom 
Schlosse und Dorfe, gew ährt einen schönen R undblick; 
der in derselben wohnende W ärter gibt die erforderlichen
Erklärungen. . , . ,  , ...

A nm erkung: W eitere Ausfluge siehe A bschnitt:
Glatz 2. Neurode 3 etc.

3. Nach N ieder-R athen . Vom Bahnhof Mittelsteme 
bis Rathen, A lbendorf und W ünscheiburg mit der Heu­
scheuerbahn.

Die Heuscheuerbahn.
Von M ittelsteine bis W ünscheiburg 10 km.

Das Stationsgebäude der Heuscheuerbahn liegt dem 
Hauptbahnhofe Mittelsteine gegenüber. Tafeln am Klem- 
bahn-Bahnhofe machen auf diesen aufm erksam . Die 
Heuscheuerbahn fährt erst nach N.-W. (rechts) durch 
Felder und gelangt, einen großen Bogen beschreibend, 
ins Steine-Tal, nachdem sie die Chaussee Mittelsteine- 
Scharfeneck und den Steine-Fluß überschritten, das 
Dorf Steine durchquert und die Haltestelle Steine 
erreicht hat. Rechts von der nach W ünscheiburg führenden 
Chaussee und am linken Ufer der Posna fährt sie nun 
am S.-Abhange der Steinerberge (links tief unten Chaussee 
und Posua) durch das Posnatal, übersetzt dann auf 
einem V iadukt das Tal und gelangt zum Dorf Rathen, 
w elch’ letzteres nebst dem Schloß mit rundem  Turm  
rechts liegt. H ier ist auch die Haltestelle Rathen- 
A lbendorf erreicht. — Von hier bis Albendorf /« Std.
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den großen Sandsteinbrüchen und der Hohen^ H U 
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welchen Votivtafeln u. s. w. befestigt sind, um geben. 
Der Hochaltar in  der reichgeschm ückten Kirche b irg t 
das Gnadenbild, darstellend Maria mit dem Jesuskinde. 
Neben der Kirche und vor dem Pfarrhofe ist dem  
Grafen Daniel von Osterberg, der die hauptsächlichsten 
Anlagen in A lbendorf geschaffen hat, ein D enkm al 
(Standbild desselben) errichtet werden. Die 12 Torbogen 
führen Namen, welche denen der Tore Jerusalem s ent­
sprechen Der Berg, welcher der Kirche gegenüber 
liegt, heißt der Calvarienberg; ihn zieren 58 b tations- 
kapellen. Bei einer derselben wohnt ein Einsiedler.

G asthöfe: Tommek’s (früher P aul’s) G asthaus. 
Goldne Krone. Zum Löwen. E isernes Kreuz. Felsen­
keller. Beinlich’s Gasthaus und Fleischerei. Grobner ® 
Gasthaus. B irke’s Gasthaus. G rüger’s Brauerei.

G esch ich tsno tiz . Der Sage nach erhielt im Jahre? 
1218 ein Blinder, Namens JaD, der öfter unter e iner 
Linde, die an derselben Stelle stand, wo je tzt die Kirche 
steht, zu beten pflegte, plötzlich sein Augenlicht wieder 
und sah am Baume ein mit hellem Scheine um gebenes 
Marienbild. Die N achricht hiervon zog W allfahrer 
herbei, und m an errichtete an der Linde einen steinernen; 
Altar. Um 1263 baute Ludwig von Panewitz zu E h ren  
Mariens eine Kirche, deren Dach Engel aufsetzten. 
Später folgten neue W under. Am 30. Mai 1679 vor 
Sonnenuntergang w ar die Kirche von einem weißen* 
bogenförmigen Schein umgeben. Daniel Paskal von 
Oster berg auf N ieder-ßathen unternahm  es um 1689 in  
A lbendorf Jerusalem  und besonders die durch d is  
Leidensgeschichte des Erlösers geheiligten Statten an­
schaulich nachzubilden. E r starb im Jah re  1711. D er 
G rund zur heutigen Kirche wurde 1695 gegraben. D is 
von Osterberg erbaute Kirche, d.e 1710 eingew eiht 
wurde, drohte aber in Folge zu leichter Bauart einige 
Jah re  darauf einzustürzen; deshalb ließ 1718 Reichsgraf 
von Götzen unter Berücksichtigung der von der ge­
nannten Strahlenerscheinung bezeichneten Grenzen d is  
jetzige Kirche erbauen.

E in lohnender Ausflug von Albendorf aus ist d e r  
durch Ober-Albendorf auf den 612 m hohen, A ussicht 
bietenden Friedrichstein und zu den Fehsmassen d er 
„Sieben Kamm er.“

V on A lb en d o rf führt an der Friedhofsmauer hinan, 
und auf der Höhe bei einem unter Bäumen stehenden. 
Kreuz links umbiegend, ein Fahrw eg über die Ko onis



Neue W elt mit Gasthaus in  1 Stunde n ach  W ünschel- 
hu rg . P rächtiger Blick auf die Henscheuer.

W  ü n schelbu rg .
Von Mittelsteine nach W ünscheiburg mit der Heu- 

«cheuerbahn. Vergl. S. 55.
W ü n sch e ib u rg , am Fuße der Heuscheuer in einem 

von der Posna durchflossenen Tale (388 m), hat schöne 
alte Häuser im Barockstil am Markte, ein stattliches altes 
Rathaus (1608), P farrkirche, ca. 2900 Einw ohner und 
Hochquellenwasserleitung. Beliebte Sommerfrische.

A uskunftsstellen des G. G.-V.: Bahnhofswirt Mosch- 
» e r . Apotheke. Krusches Restauration. H. Gellrichs 
Papierhandlung, Bahnhofstrasse.

Studenten- und Sch üler her b erge : Nitsches Hotel.
G asthöfe: Nitsches Hotel und Brauerei. Schwarzer 

A.dler. Krusches Restauration. Welz, Gasthaus 
Schwarzer Bär. Gasthof zur Hoffnung. Zur Krone. Gast­
hof zum Tiefental, mit Brauerei und Garten. Gebauers 
Konditorei. Zur deutschen Eiche.

G eschich tsnotiz . W ahrscheinlich verdankt der 
Ort seine E ntstehung einer sehr alten, vom Herzog 
Bol ko von M ünsterberg 1342 erbauten Burg, die ihm 
als Jagdschloß diente. Darauf, daß hier eine Burg stand, 
deutet der Name der Stadt hin, die böhmisch H ardek =  
kleine Burg oder Schloß heißt. Ort und Schloß werden 
urkundlich schon 1290 genannt. Die Stadt wurde 1425 
von den Hussiten überfallen, die hier gar übel hausten. 
Die jetzige P farrk irche ist 1571—1580 von den Prote­
stanten erbaut worden, ging aber 44 Jah re  später an 
die Katholiken über. Am 6. März 1738 äscherte eine 
E euersbrunst die ganze Stadt nebst den zwei K irchen 
ein, wonach sie m assiv erbaut wurde.

S p azierg än g e  und  A usflüge.
1. Zum  g rü n e n  W ald . Gasthof mit Garten, (Sommer­

frische) an der Heuscheuerstraße, 35 Minuten.
2. A u f den  H arteb erg , 1/2 Stunde.
3. A uf d ie  H opfenlehne, 3/4 Stunde.
4. N ach K a ltw a sse r  i. B. (Oesterreich. W eiuhaus)

U Stunden, a) Auf der Braunauer Chaussee über Schei- 
bau und von da auf der L andstrasse; oder b) auf der 
-Heuscheuerstraße bis zur Brettschneide und von da rechts

b über die Landesgrenze; c) über die W asserfalle, 1 /2 
Stunden. G asthof: Herzogs W einhaus.

5 N ach B a rz d o rf  i. B., 3/4 Stunden. Auf der Brau­
nauer Chaussee. G asthof: Ansorges W emhaus.

6. Zum  G asthaus Eichkatze bei Barzdorf, V /t

Stunde.^ ^en ^vasse rfä llen . Siehe Abschnitt 6, das 
Heuscheuergebirge Nr. 1.

8. N ach  A lbendorf über Kolonie Neue Welt, 1 Stunde.

9 M ag d alen en lu s t, 1 Stunde. Auf dem Gebirgs- 
vereinswege (Abschnitt 6, Nr. 1) bis h inter dm Felsen 
dann den Fahrw eg, links W egweiser. Auf dem Felsen 
schöne Fernsicht.

10. N ach B ra u n a u  direkt auf der Chaussee über 
Barzdorf und Merzdorf, 12 km.

11 A uf den  S te rn  über Braunau und W eckelsdorf, 
oder über das Heuscheuergebirge. Vergl. 6 das Heu­
scheuergebirge Nr. 2 in um gekehrter Reihenfolge.

12 W ünscheiburg gehört mit zu den H aupt­
stationen, von denen aus die Heuscheuer erstiegen w ird. 
Von W ü n sch e ib u rg  a u f  d ie  H eu sch en e r fuhren drei 
Wege. Vergl. Abschnitt 6 Nr. 1 a. b. und c.

5. Kudowa.
R eiseverbindungen: a) Ueber Nachod. Zu jedem 

Zuge stehen W agen zur Verfügung. Vergl. IV. H. b. 
21. Von Nachod nach Kudowa S. 25. Da hier die
preußisch-österreichische Landesgrenze zu überschreiten
ist vergl. Zollrevision S. 8. b) Ueber Camenz Vergl. 
j y  g # io, ferner F ahrt von Glatz über Rückers, 
Reinerz bis Sackisch-Kudowa S. 18

K udow a hat eine schöne Lage am S.-Fuße des 
Heuscheuergebirges, wird im N . und NO. durch letzteres, 
sowie im O. durch das Mensegebirge, gegen N -  und 
O -W inde geschützt und bat deshalb ein gleichmäßiges, 
mildes Klima. Die Luft ist staub- und ™uchf™1’. d* 
industrielle Etablissem ents hier nicht vorhanden sind, 
und sie erhält durch den Dorfbach, sowie durch die 
nahen W aldungen angenehm e Frische und reichen 
Ozongehalt. Der Badeort, welcher einer ViUenkolome 
gleicht liegt 400 m hoch in dem unteren Teile eines 
fanft ansteigenden, sich verengenden Tales, dessen
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BadesSei’m UH a u X UeK M n e h hitedn ’ . Mm eralbäder des ;Digene hydrotherapeutische E in -

-ichtung, sowie Licht-, elektrische Vierzellen- und Voll­
bäder. Massage und T errainkur. Das ganze Ja h r  ge­
öffnet. 2 Aerzte.

H otels: K urhotel „Fürstenhof“, Haus ersten Ranges. 
Feldmarschall Graf Moltke. Neue W elt. Parkschlöß­
chen. Grünes Tal. Touristenheim. K aiser F riedrich . 
__ Am Bahnhof Gasthof zur Heuscheuer.

K ond ito reien : am K urplatz. Drechsler. Jrasek.
Jüd ische R estau ra tio n en : Austria. Zur Krone.
F ür U n te rk u n ft ist in den zur Badeverwaltung ge­

hörenden Logierhäusern, sowie in  den zahlreichen V illen 
reichlich gesorgt. W ohnungen w erden durch die 
Badedirektion nachgewiesen.

Die M ie tp reise der W ohnungen schwanken 
zwischen 10 bis 50 Mk. die W oche und Zimmer excl. 
Bedienung und Betten. In  der Vor- und Nachsaison 
Preiserm äßigung.

P o st und T elegraph : Heuscheuerstraße.
K irchen: Die katholische Kirche befindet sich in  

dem 20 M inuten entfernten Dorfe Deutsch-Tscherbeney. 
Evangelischer Gottesdienst alle Sonntage in  der K irche 
auf dem Kapellenberge.

Die B aded irek tion  hat ih r Bureau am K urplatz. 
Geöffnet an W ochentagen 8—12 U hr Vorm ittag und 4 
bis 6 U hr Nachmittag. An Sonn- und Feiertagen 8—9 
U hr Vormittag.

Die drei H eilquellen  Kudowas, die vor den P y r- 
m onter und anderen unbedingt den Vorzug verdienen, 
gehören infolge des hohen A rsengehalts in V erbindung 
mit Eisen, besonders bei der Eugenquelle, zu den w irk ­
sam sten Stahlbädern, da sich A rsen in dieser Menge m  
keinem  anderen kohlensauren S tahlbrunnen Deutsch­
lands findet. F erner eine sta rk  radium haltige Lithion- 
quelle, die Gottholdquelle. Das W asser der Heil­
quellen, das m it Geräusch und Entw ickelung von 
kohlensauren Gasblasen der E rde entquillt, ist k la r, 
perlt stark  und schm eckt erfrischend säuerlich und  
etwas zusammenziehend. Zu erwähnen ist der W asser­
reichtum  der Quellen, da dieselben zusammen in einer 
S tunde 10 000 L iter liefern. Die Gasquelle w ird viel 
zu  Gaswannenbädern (die einzigen ih rer A rt in Schlesien) 
und  Douchebädern benutzt. Zur T rinkku r dient die 
Eugenquelle (11,25%) und die Gottholdquelle, welohe
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auch versandt werden. — Sodann kommen noch in 
A nw endung: Moorbäder von einem 6,8°/0, k ristalli­
nischen, schwefelsauren E isen und reiche Mengen or­
ganischer Säuren enthaltenden Moore, ferner russische 
Dampfbäder, medizinische Bäder aller Art, Douchen 
Massage und Elektroterapie, H eilgym nastik, Kaltwasser­
k u r; desgleichen w erden auch Molken, Kefir und Kumig 
verabreicht und M ilchkuren beliebig durchgeführt.

Heilanzeigen. E rprobt sind die Quellen bei folgenden 
K rankheiten: Bleichsucht, Blutmangel, Zersetzungs­
krankheiten  des Blutes, N ervenkrankheiten, besonders 
gegen R ückenm arkschw indsucht und Erschütterungen, 
Lähm ungen, Hysterie, chronische B righ t’sche N ieren­
krankheit, Lungen- und H erzkrankheiten, Magen- und 
D arm krankheiten, K rankheiten  der H arnorgane, Ba- 
sedow’sche K rankheit und chronischer Rheumatismus.

Bädertaxe, im  K urhause zu erfragen.
Kur- und Musiktaxe: Jede einzelne Person 24 Mk. 

Bei Fam ilien die erste Person 24 Mk., jedes weitere 
Fam ilienglied über 10 Jah re  4 Mk., Erholungsgäste, 
welche länger als eine W oche hier weilen, ä Person 12 
Mk. Fam ilien: 1. Person 12 Mk., jedes weitere Fam ilien­
glied. 2 Mk. In  Vor- und Nachsaison E rm äßigung für 
Kurgäste.

Ca. 19 Aerzte und eine Apotheke.
Unterhaltung: Die K urkapelle spielt dreim al täg­

lich am Kurplatz. Jeden Sonnabend findet Reunion, 
jeden Montag Konzert statt. Im  übrigen bieten 
K ünstler-K onzerte und Vorstellungen, wöchentlich sechs­
mal Theater, W asserkorsos, Feuerw erk, Illum inationen, 
K inderfestlichkeiten und W aldfeste U nterhaltung. Zum 
Gondelfahren ist auf dem See am P a rk  die Gelegenheit 
jeden Tag geboten. F ü r die Jugend ist ein besonderer 
Spiel- und Turnplatz eingerichtet. Zwei Lawn-Tennis- 
plätze. A ußerdem  sind zu Luftkegelbahnen und Bolzen­
schießen u. s. w. m annigfache E inrichtungen getroffen. 
Die Lesehalle enthält zahlreiche der beliebtesten in- 
und ausländischen Tagesblätter und Monatsschriften. 
Leih-Bibliothek ist vorhanden. Im  M usik-Zimmer 
ist ein F lügel-Instrum ent zur freien Benutzung auf­
gestellt.

Saison: 1. Mai. — Schluß: Oktoder und Ja n u a r— 
März.

Frequenz: 14591 Personen ohne Passanten.

F a h r p r e i s e ,  

a. nach auswärts.

3

Ort wohin?
( H in  u n d  z u r ü c k . )

1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20 
21 
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32

33
34
35
36

Adersbach 
A lbendorf 
Alt-Heide 
Bielowitz 
Braunau .
Brzesowie .
Bukowine (W ildes Loch 
Gellenau .
Georgsdorf 
Gießhübel 
Glatz Stadt 
Habelschwerd 
Halb stadt . .
Hallatsch . .
Heuscheuer

Yi

Hohe Mense 
Hronow .
Jakobowitz 
Josef stadt 
K uttel . .
Landeck .
Langenau Bad 
Lewin . . . .
M ittelsteine Bahnhof 
Nachod Bahnhof und Stad 
Nachod Schloß 
Neurode . .
Neustadt a. M 
Opotschno .
Pölitz . . .
Ratiborsitz .

R iesenburg über 
Nachod zurück 

Reinerz Stadt und  Bahnhof 
B a d .........................

Resek Bad

hlo

Zahl Pd OQder <£>
ff

Tage S CS3
M. M,

2 15 20
1 11 17
1 9 15

Va 3 5
1 12 18

Va
v 2

4
7

6
10

Xl 2 2 a
4 &

v 2 5 Va 8
1 12 18
2 14 20
1 12 18

Va 5 8
v 2 6 9

1 8 12
20

V . 4Va 7
4 0

1 12 18
Va 4 V * 7

2 18 27
2 16 24

' /  a 3 5
1 11 17

'1-2 4 6

v 2 5 7
1 12 18
1 7 11
1 12 18
1 7 11
1 9 14

1 9 1 4Va 6 9

Va 6 9
1 9 13
1 9 13
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Ort wohin?
(H in  u n d  z u r ü c k . )

Zahl
der

Tage

Ä05
Ö

s
M.

g*
*3
*tsq

K

1 8 12
1 7 9

V , 3 5
V , 6 9

1 7 11
V . 5 7

Vn 2 3
1 8 12
1 12 18
2 15 20
1 7 11
2 18 27
1 9 15

1 8 10

37
38
39
40
41
42
43

44
45
46 
-47
48
49 
■SO

Brauere: ode

R ü c k e r s .................
Schnappe . . . .
Sophientanne 
Starkotsch Bahnhof
S k a l i tz .....................
S tra u ß e n e y ................
Tscherbeney, K irche 

Efeuberg' . .
W aldstein . .
W ekelsdorf

» und Adersbach 
Wisokow Wenzelsbere-
W ö lfe ls fa ll.....................
W ünscheiburg . . ’ 
Ziegen-Anstalt, Schnappe über Gieß 

hübel zu rück  . .

b. nach Zeit.
E inspänner (E inspänner ist fü r 2 Personen

m e h r’’ 4 Mk ’ iede folgende Stunde 50 P fg
ehr. Die angefangene Stunde w ird  voll berechnet. 8 ‘

c. nach dem Bahnhof.

Einfache F ah rt von Kudowa nach Bahn­
hof Kudowa-Sackisch oder entgegen­
gesetzt: für 1 Person

» 2 Personen . .
„ 3 Personen . .
» 4 Personen . .

Doppelte F ah rt (hin und zurück)
H andgepäck frei 

Dfg. Zuschlag.

Ein­
spänner

1,00
1,25
1,50
1,75
2,00

Zwei­
spänner

1,50
1,75
2,00
2,25
8,00

Bis 50 kg  25 Pfg., über 50 k g  50

3  Kurtjofel „Fürftentjof“ G

Bad  Kudowa
Bez. Breslau. =  400 m über bem ITleeresjpiegel
Sommerfaifon: V7om l. ITlai bis Hovember. 

Winterfaifon: Januar, Februar, märz.

Hcrzljcilbab
Sfärkffe Ärfen-Eifßnqudlß Deufföilanbs

gegen
Herz-, Blut-, üerven- u.Frauen-Kranktjeiten

Ciftjionqudlß (ftark rabiumbaltig) 
gegen 6id)t, nieren- u. Blafen-Ceiben 

tlafürli<±ic KoVjlßnfäure- u. ftloor-ßäber
Profpekte unb Auskunft bereitwillig^ burd)

Die Babcbirckfion



Cl^arloffenbab

Bab Kubowa
liegt 400 m über bem Hleeresipiegel am Sübabtjang 
bes Heujdieuergebirges unb iff eingebettet in bem 
unteren Teile eines fanff anfteigenben Tales, beffen 
Wänbe bie TalJoljle bis 200 m überragen unb von 
fiditenbewalbefen Bergen gebilbef werben.

Der Ort bcffeljf in einer Kolonie von Villen, weldie 
teils im Talgrunb zerffreut, innerhalb bes prächtigen 
Kurparkes mit feinen herrlichen alten Caub- unb riabel- 
tjölzern, teils an ber Cetjne inmitten von Blumen- unb 
Baumgärten liegen unb fid) um ben gefelligen Ver- 
einigungs- unb ITliffelpunkf, welchen Quellen, Babe- 
Ijäufer unb Kurljofel bilben, gruppieren.

1 0 1 0 '  10387 Kurgäffe (ohne Paffanfen)
137 467 verabreichte Bäber.

19 Babeärzfe
Kurljofel „Fürffenhof“ l. Ranges unb 120 anbere Hotels 
unb Cogierhäufer. 4 Babehäufer. Änffalf für Hybro-, 
Elektro- unb Cidjf- Therapie, meb.-medjan. Inffifuf. 

Hodjquellwafferleitung. Kanalifation.

Brunnenverfanb bas ganze Uatjr
Profpekfe unb Auskunft r \ -  __

bereifwilligff burch B c ib e b ire k flO n .

Q esch ich tsno tiz : Alte Chroniken berichten, ' daß 
die H eilquellen Kudowas schon vor 1622 bekannt waren. 
Auch zur Zeit des dreißigjährigen Krieges w urde das 
W asser der Quellen versandt. 1769 w aren sie Gegen­
stand der Besprechung in einer zu Breslau erschienenen 
medizinischen Schrift. B runnen und Badehäuser be­
fanden sich früher im prim itivsten Zustande und zw ar 
noch im Jah re  1783, als Michael F re ih e rr v. Stillfried 
das Bad m it dem Majorat Tscherbenei kaufte. Sein 
Sohn und Nachfolger verbesserte die Gebäude einiger­
maßen und baute im Jah re  1797 die Kapelle auf dem 
Berge im N. des Bades. Große V erdienste um  den K ur­
ort erw arb sich der folgende Besitzer, S igism und A dolph 
Graf v. Götzen, der im V erein m it seinem B ruder 
F riedrich  W ilhelm  bedeutende V erbesserungen vornahm . 
Letzterer legte die Prom enaden und den größten Teil 
des P arkes an. Die Grabstätten beider befinden sich 
auf dem Schloßkirchhofe, dicht vor der Kapelle. Näch­
ste r Besitzer w ar Reichsgraf Amon v. Magnis auf 
Eckersdorf. U nter diesem, sowie un ter dessen Nach­
folgern, den G ebrüdern v. Kramsta, w urden w ieder 
viele Neuerungen ausgeführt. Dann folgten rasch 
h in tereinander m ehrere Besitzer. In  neuerer Zeit hat 
d e r K urort einen recht erfreulichen Aufschwung ge­
nommen. Am 1. Januar 1905 ist das Bad in  den Besitz 
einer Gesellschaft m. b. H., welche ih ren  W ohnsitz in 
Breslau hat, übergegangen, welche bedeutende V er­
besserungen im Bade schon ausgeführt hat und solche 
noch ausführen wird.

Seit dem 1. A pril 1907 ist das Bad, das früher zum 
G utsbezirk Tscherbenei gehörte, ein Teil der Gemeinde 
Kudowa geworden und hat dadurch diese Gemeinde in 
den  Stand gesetzt, die für einen modernen Badeort u n ­
bedingt erforderlichen E inrichtungen - H ochquellw asser­
leitung, Abwässerbeseitigungsanlage — zu beschaffen.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Der Kapellenberg im N. 1/2 Stunde. Am Ge­

w ächshause im P ark  vorbei, die S teintreppe hinauf, 
über die Straße und auf den Prom enadenwegen, zum  
Gipfel. L etzterer trägt die 1797 vom F re ih err v. S till­
fried fü r  hussitische Glaubensgenossen erbaute Kapelle, 
H ussitenkirche genannt. Jeden Sonntag w ährend der 
Saison evang. Gottesdienst. Auf dem höchsten Teile des 
Berges, oberhalb der Kapelle, prächtige Fernsicht.

P a t s c h o v s k y ,  Führer duroh die Grafschaft Glata. 5



Vor der K irche Denkmal des dort ruhenden General­
leutnants Grafen von Götzen.

2. Der S ch loßberg  (478 m) »/, Stunde, ebenfalls nörd­
lich des Bades. E r w ird vom Gewächshause und der 
Tscherbeneierstraße aus, sich rechts wendend, erstiegen. 
Schattige, aber etwas steilansteigende Prom enadengänge 
ziehen sich am Berge empor. Bei den R uhepunkten bietet 
sich schöne Fernsicht, besonders auf der Höhe des Berges 
bis aufs Riesengebirge. Der Schloßberg besteht aus 
P läner, Kalk- und Sandstein mit vielen V ersteinerungen.

3. K lein -C zerm a oder K lein -T scherbenei, zehn 
M inuten, liegt jenseits des Hammerteiches schon auf 
böhmischem Gebiete und ist von der Prom enade aus in 
kurzer Zeit zu erreichen. G asthäuser: Hotel Bohemia. 
Gasthaus „Zur guten L aune“. Gasthaus zur Stadt 
Nachod.

4. D eu tsch -T scherbenei, 20 Minuten. A uf der 
S traße am F uß des K apellenberges entlang. Im  dortigen 
Pfarrhofe wohnte vom 9. bis 29. Ju n i 1813 König 
F riedrich  W ilhelm  III. In  seiner Begleitung befanden 
sich m ehrere P rinzen und Prinzessinnen, die in K u­
dowa und Gellenau W ohnung genommen hatten. Neben 
der Kirche steht die im Jah re  1776 vom dam aligen 
P fa rrer W enzel Tomascheck (gest. 9. August 1804) e r­
baute Beinkapelle, deren W ände, Decke und A ltar ganz 
m it sym m etrisch geordneten, gebleichten M enschen­
knochen und Schädeln bedeckt sind. Die Kapelle soll 
deren einst 24000 Stück enthalten haben. E in  Schädel, 
der von einer Kugel durchbohrt ist, soll von einem ehe­
maligen O rtsrichter stammen, der im siebenjährigen 
Kriege den P reußen den W eg gezeigt hat und deshalb 
von den Oesterreichern erschossen wurde. Schlüssel 
zur Kapelle beim Totengräber. Am M ühlenteich vorbei 
führt ein Fußweg, der auf der Dorfstraße endef, zu r 
herrschaftlichen Brauerei mit Garten, besuchter Kaffeeort.

R esta u ra tio n  Hohenzollern. A. Tschöpe’s Gasthaus. 
K ristas G artenrestaurant.

Von Ober-Tscherbenei aus können noch besucht 
w erden :

Der B a c k o f e n ,  ein [Fels, der die Gestalt eines 
Backofens hat, und in welchem in den F reiheits­
kriegen von F lüchtlingen w irklich Brot gebacken worden 
sein soll.

Die S c h w e i z e r l e h n e ,  eine senkrecht abfallende 
Felsw and (90 m hoch).

6. Zum F o rs th a u s , 1 Stunde. Bis zur Brettschneide, 
«regenüber der steilen Lukashöhe, w ird durch das Ku- 
aowaer Tal die Heuscheuerstraße benutzt. Von hier 
beeibt man sich links hinüber auf die Dorfstraße und 
geht dann in dem rom antischen Tal, aus dessen steilen 
Bändern kahle Felswände hervortreten, aufwärts. Das 
Tal engt sich im m erm ehr bis zum letzten Hause des 
Ortes, — dem Forsthause. R estau ra tio n !

6. Auf den P fa rrb e rg , Va Stunde. Auf der Heu­
scheuerstraße bis zum Gasthaus Grünes Tal. Von hier 
rechts ab auf einem Fußweg und durch W ald auf die 
Höhe des Berges und im W alde entlang bis ans obere 
Ende desselben. Der Berg kann auch von Neu-Sackisch 
aus erstiegen werden. R estau ra tio n  „Schweizerei .

7. A uf den  E pheuberg , 1 Stunde. Bis zur Brauerei 
Deutsch-Tscherbenei nach Nr. 4. Von da auf der Straße 
durch eine enge Schlucht bis zur Mühle, nun den nach 
Straußenei führenden W eg bergan und von letzterem 
links auf den langgestreckten Berg, auf welchem w ild­
wachsender Epheu vorkommt. Von der steilen, öst­
lichen Seite schöner Blick nach Böhmen zu. Auf dem 
Kamm des Berges eine alleinstehende K iefer; von dieser 
d irek t hinab bis Tscherbeney.

8. A u f den  S ch w ein srü ck en  (Klowerta-Berg), eine 
Stunde. Derselbe ist ein bewaldeter Bergzug, der sich 
vom oberen Kudowaer Tale nach NW . hinzieht und dann 
steil in das Tal von Tscherbenei abfällt. Die Heu­
scheuerstraße entlang bis zur Schmiede, dann den W eg 
quer durch das W iesental, allmählich auf dem. Berg­
rücken empor und auf diesem entlang. Fortw ährend 
prächtige Fernsicht. Am NW .-Ende führt ein Zick- 
zackweg nach Tscherbenei hinab, von wo aus auch der
Aufstieg erfolgen kann. . „ _ , 0 .

9. A uf d ie  R abenkoppe , 11/a bis 2 Stunden. Bis 
zum Forsthaus nach Nr. 5. Von hier den rechts nac 
der Ortschaft Dörnikau führenden Weg. F ührer zu 
em pfehlen! Die Rabenkoppe selbst bietet nur be­
schränkte Fernsicht, dagegen ist die, bei dem in der 
Nähe befindlichen Belvedere nach Böhmen hinein sehr 
schön. Der Rückweg kann  über die Ortschaften Hinter- 
Dörnikau, Groß-Georgsdorf und Neu-Sackisch erfolgen.

10. A uf die Dinterkoppe, l 1/* Stunden. Auf der 
Heuscheuerstraße bis zur Schm iede; von hier fu rt 
links ab durch ein Tal der Fahrw eg und ein Fußsteg
zu dem kleinen G ebirgsdtrfe Jakotow itz mit G asthaus 

Bei einem Gehöft unterhalb des Gasthauses links hinauf
6*



auf die westlich vom Dorfe gelegene Dinterkoppe, deren 
höchster Teil bewaldet ist. Umschreitet man den 
letzteren, so genießt man wechselreiche Aussicht, unter 
Anderem auch solche aufs Riesengebirge.

Von Jakobowitz aus kann  noch der h in ter dem Orte 
gelegene W achberg bestiegen werden, der noch bessere 
Fernsicht gewährt. Vom W achberge gelangt man zur 
Sophientanne. Zurück auf der Heuscheuerstraße.

11. U eber S ackisch , B rzesow ie a u f  d ie  böhm ische 
K oppe. (Dobroschower Felsen.) (622 m , W irtshaus.) 
Sackisch m it 1400 E inw ohnern und Kirche liegt 10 
Minuten südlich von Kudowa an der Nachod-Lewiner 
Chaussee. Auf dieser bis Stein 35,5, über die Chaussee 
in südlicher Richtung durch Anteil Paradies auf einem 
Fußwege bis Brzesowie in l l/a Stunde. Mit Gespann: 
E rst bis zur Schlaneier Brauerei und von da an einer 
M arien-Kapelle (W allfahrtsort) vorüber bis Brzesowie. 
Ort mit 500 E inw ohnern und Begräbniskirche. Ueber 
die nahe Landesgrenze kommt m an in einer l/2 Stunde 
nach Böhmisch-Cerma und dann in  3/4 Stunde nach Do- 
broschow. G asthaus. Von hier aus werden die Felsen 
der Böhmischen Koppe erstiegen Ein näherer Fußweg, 
der von Brzesowie bis zu den Felsen leitet, kann nur 
mit F ührer begangen werden. Vom Felsen, der genau 
unter dem Meridian von W ien liegt, prächtige A us­
sicht nach Böhmen hinein. — Von Dobrosch bis Belovec 
3/4 Stunde.

12. B elovec un d  N achod, l 1/, Stunde. Auf der 
Chaussee von Kudowa nach Nachod. Vergl. IV. H. S. 
25. Belovec S. 25. Nachod S. 24.

13. U eber S tra u sse n e i und  B ukow ine  zum  W ilden  
Loch, 2Va Stunde. Bis Deutsch-Tscherbenei nach Nr. 4. 
Im  Tale und am Bache aufwärts zum Teufelstein 
(Sagen). An demselben links vorbei und gradeaus, um 
die W egbiegung abzukürzen, h inan nach Straussenei. 
Evangelische Kirche. Kohlengruben. Rechts von der 
Schule den Berg h inauf und dann links zur Kolonie 
Bukowine. (700 m.) G as th äu se r: Felsenhotel. Gast­
haus des Adolf Duchatsch. N un mit F üh re r auf den 
Heideberg (850 m) bei im m erw ährend schöner F ernsicht 
und durch den W ald zum W ilden Loch.

Das W ilde Loch, ein 24 ha großes Plateau, welches 
m it zerklüfteten, grotesk geformten Sandsteinfelsen voll­
ständig überdeckt ist. F üh re r (obligatorisch) im Felsen­
hotel, 50 P/g. Der Tafelstein im W ilden Loch bietet 
eine sehr um fangreiche Umschau auf die umliegenden

Ortschaften, weit hinein nach Böhmen, aufs Mense-, 
Riesen-, Jeschken-, Eulen-, W aldenburger- und Falten­
gebirge. Auf dem Tafelstein befindet sich der wackelige 
Stein zwei gegeneinander sich bewegende Felsen. Die 
äußerst interessanten Felsgebilde haben auch hier ent- 
sorechende Namen erhalten.

14. Besuch der Schlachtfelder. Bis Nachod S. 25 
Nachod S. 24. Neustadt a. d. Mettau S. 23. Auch mit
der Eisenbahn. v , ,

15. N ach Lewin ca. 8 km. a) Mit der Eisenbahn. 
Vergl. S. 18. b) Auf der Chaussee. Von Kudowa über 
Sackisch auf der Nachod-Reinerzer Chaussee, auf dieser 
links durch das lange Dorf Gellenau (Schloß und P ark ­
anlagen, Teich m it Springbrunnen). Auf einer W iese in 
der Nähe des Schlosses befindet sich eine in alter Zeit 
schon bekannte M ineralquelle. Im  NO. des Dorfes er­
hebt sich der S teinberg; schöne Fernsicht.

Fußtour. Beim Fürstenhof rechts hinauf an W aid­
m annsruh vorüber durch Neu-Sackisch. Auf der Höhe 
rechts hinab und auf die Chaussee durch Gellenau.

Am Ende des Dorfes verengt sich das von der 
Schnelle durchflossene Tal, und bald darnach gelangt
man nach Lewin. .

Zu Fuß über das Forsthaus und das Rote Vorwerk 
nach Lewin. Der W eg ist gut m arkiert. Nach Neu- 
Sackisch und links h inauf in den W ald, durch diesen 
hinab in ein Tal, das ein Bach durchfließt und durch 
das sich der von Groß-Georgsdorf kommende W eg zieht. 
Nun rechts am Bach entlang bis zum Forsthause am 
P ark . E in Fahrw eg führt von hier über das Rote Vor­
w erk bis Lewin.

Lewin, siehe V. Abschnitt 7.
16. A uf den  R a tsch en b e rg . Bis Lewin nach voriger 

Tour Nr. 15. Die Chaussee verläßt Lewin im O. der 
Stadt und zieht sich mit ziemlicher Steigung in einem 
Tale hinauf. Auf der Höhe verläßt man die Chaussee, 
begibt sich links h inüber zu der Kolonie Ratschenberg 
und  ersteigt die Höhe des Ratschenberges. (M arkierung 
blau-gelb mit weißem Strich, blau nach Ratschenberg.) 
Von Lewin, 1 Stunde. Vergl. ferner Ausflüge von 
Lewin Abschnitt 7, Nr. 11 und Reinerz, Abschnitt 8,
Nr. 17- __ , _ 40

Auch mit der Eisenbahn. Vergl. S. 1».
17. D as H un im elsch loß . Bis Lewin nach Nr. 15, 

dann Nr. 16. Auf der Chaussee weiter bis zum Zollamt



in Reinerzkrone, das dicht am Fuße des Hummelschloß­
berges liegt. Vergl. A bschnitt 7 Nr. 11 und Abschnitt 
8, Nr. 16. (M arkierung wie 16.)

18. N ach Reinerz, 2 Meilen, a) Mit der Eisenbahn. 
Vergl. S. 18. b) Ueber Sackisch auf der Chaussee; auf 
dieser nach Lewin (Nr. 15), dann am S.-Fuß des Ratschen- 
und Hummelberges entlang, an Reinerzkrone vorüber 
und durch Hordis hinab bis Reinerz. Reinerz siehe Ab­
schnitt 8. (M arkierung wie 16.)

19. A uf die Heuscheuer siehe folgenden Abschnitt 
6 Nr. 3 und 4.

6. Das Heuscheuergebirge.
Vom Tale der Reinerzer W eistritz erstreckt sich 

nach N.-W. zu bis zum Kloster Grüssau im Ziedertale 
(Kr. Landeshut) in verhältnism äßig geringer Breite das 
Quadersandsteingebirge, dessen Hauptteile das Heu­
scheuergebirge, das Faltengebirge, die Adersbach- 
W eckelsdorfer Felsen und die Schömberger Berge sind. 
Das Heuscbeuergebirge trägt in der 919 m hohen H eu­
scheuer die höchste E rhebung des ganzen Sandstein­
gebirges. Im  O. w ird es vom Tal der Steine und 
im W., mit Ausnahme des nordwestlichen Teils, vom 
Tal der Mettau begrenzt. Das ganze Gebirge ist ein 
echtes Felsengebirge. Die w underbaren Felsformen der 
Adersbach-W eckelsdorfer Felsen sind allbekannt, aber 
auch die übrigen Gebirgsteile, so das langgestreckte, im 
Braunauer Ländchen gelegene Faltengebirge (Vergl. 
Nr. 2. Von Braunau über den Stern auf die Heuscheuer) 
und das Heuscheuergebirge weisen ähnliche, hoch­
interessante Form en auf, die aber an einzelnen Teilen 
der Bergzüge, so z. B. auf dem Stern, im W ilden Loch, 
auf der Heuscheuer etc. in ihrem  Charakter von ein­
ander verschieden sind, so daß hierin  die größte M annig­
faltigkeit herrscht, und der Besuch jeder einzelnen 
Felspartie neue E indrücke hervorruft. Das Faltenge­
birge und das Heuscheuergebirge haben zum eist lang­
gestreckte Bergrücken, welche sich bisweilen in P la­
teaus verflachen. Letztere sind dann oft mit Felsm assen 
gekrönt oder mit W aldungen bestanden und weisen 
sogar Teiche und Moorwiesen auf, und ihre Ränder 
fallen bisweilen als senkrechte, zerklüftete Felsw ände 
zum Tale ab.

Alle diese Eigentüm lichkeiten aber besitzt im be­
sonderen Maße das Heuscheuergebirge. Im  S. lehnt es

sich an das Ratschengebirge, dem Verm ittelungsgliede 
zwischen Heuscheuer- und Mensegebirge an. Vom Tale 
der Reinerzer W eistritz aus steigt der S-O .-A bhang m  
zwei Parallelkäm m en allm ählich auf, w ahrend das Ge­
birge im N.-O. als eine senkrechte Felsm auer jah  hinab 
ins Tal der Steine und im W . steil ins Tal von K u­
dowa und Tscherbenei abfällt. Im  N. bezeichnet die 
Landesgrenze zugleich die Grenze zwischen dem Heu- 
scheuer- und Faltengebirge, welch letzteres h ier in seiner 
ganzen Breite m it dem Heuscheuergebirge zusammen­
hängt und sich gen N.-W. weiter fortsetzt. Der west­
liche Teil des Heuscheuerplateaus trag t den H aideberg 
mit dem Felslabyrint, dem wilden Loch. Oestlich davon 
dehnt sich der flache, zerklüftete Gipfel des Spiegel- 
berges (894 m) aus, an den der Vogelstem grenzt. Das 
nordöstliche, teils bewaldete und moorige, teils m it 
W iesenm atten bedeckte Hochplateau heißt der Leierberg, 
auf welchem die Heuscheuer als ein ungeheures Felsen­
riff em porstrebt. E inen besonderen Reiz besitzt das 
Heuscheuergebirge darin, daß es ihm auch nicht " J  
W asser mangelt. Bei K arlsberg entspringt das der 
Reinerzer W eistritz zueilende Rotwasser, an dessem 
Quellgebiete sich einst der große See, eine weite 
Moorfläche ausbreitete, die jetzt entwässert und m it 
W ald bedeckt ist. U nter den vielen Bachen, welche 
sich über die Abhänge des Plateaus herabsturzen, 
sei nu r die Posna mit ihren  prächtigen W asserfallen

Die H eu sch eu e r, der Glanzpunkt aller Partien in  
der Grafschaft Glatz, ist wegen der Großartigkeit und 
E igenartigkeit ih rer Sandsteingebilde schon am E d 
des vorigen Jahrhunderts zugänglich «emacht worden 
auf dem Felsen ist ein Gasthaus vom Kgl. Forst-b iskus

errichtet geschieht vom Dorfe K arlsberg und
zw. von den an der Heuscheuerstraße (von W unschel- 
burg  nach Kudowa) gelegenen G asth au se rn  ^Jem ens 
Stieblers Gasthaus „zur Heuscheuer und  KolbM Gasthaiw 

Touristenheim “ aus. Das Dorf Karlsberg liegt auf de 
Hochplateau des Leierberges und d irekt am Felskoloß 
der Heuscheuer in  einer Seehohe von 750 m, zahlt 300 
Einw ohner und  besitzt eine Kgl. öberforsterei, Post, 
Telegraph und öffentliche Fernsprechstelle. Der Ort 
hat von K aiser K arl IV. seinen Namen erhalten. Der 
auf dem Hochplateau sich ausbreitende W aid wurde J o m  
F euer zerstört und die düngende Asche rief durch viele
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gehen. Von hier steigt man w ieder die Steinstufem 
hinab nach K arls berg.

Spezial-L iteratur: Tschöpe, H euscheuer-Führer. Ver­
lag H. Gellrich in  W ünscheiburg, P reis 50 Pfg.

1. Von Wünscheiburg auf die Heuscheuer.
(Kürzester Aufstieg).

Von W ünscheiburg leiten drei em pfehlenswerte 
Wege bis K arlsberg, von wo aus die Felsen erstiegen 
werden.

a) D ie H e u sc h e u e rs tra ß e , 23/4 Stunden. Sie ist 
von diesen drei W egen der längste, aber auch der be­
quemste W eg, der sich auf die Hochfläche des Gebirges 
in kühnen Serpentinen windet, groteske Felspartieen 
berührt und schöne Ausblicke bietet. Die Heuscheuer­
straße zweigt eich bei den letzten H äusern im W. d e r  
Stadt W ünscheiburg von der Braunauer Chaussee links 
ab und führt an einer Sägemühle und dem Dampfstein­
sägewerke des Kgl. Hofsteinmetzmeisters Schilling aus 
Berlin (Besichtigung zu empfehlen) vorüber, zunächst 
bis zum »Gasthaus zum grünen W ald.“ Von hier aus 
wird die Steigung bedeutender. Die Straße wendet sich 
dann nach links und steigt im m er höher am Abhange 
der Heuscheuer an Felspartieen vorüber bis zu »Klaras 
Ruh“, überschreitet einen gepflasterten W aldweg, das 
Käsebrett genannt Auf der Höhe des Schalasterberges, 
auf w elcher die S traße wieder eine scharfe Biegung 
macht, die Scbalasterdrehe heißt, genießt man eine sehr 
schöne Aussicht. Dann leitet die Straße durch wohlge­
pflegten W ald, vereinigt sich mit dem vorgenannten 
Käsebrett und tr itt dann aus dem W alde heraus auf die 
freie Hochfläche, auf der sich K arlsberg ausbreitet und 
der Hauptfelsstock der Heuscheuer erhebt. Dieser Weg 
ist auch als Abstieg sehr zu empfehlen.

b) Der Gebirgsvereinsweg, 21/* Stunden. Mar­
k ie rung : rot —j— weiß, w eiß-H euscheuer. Auf der 
H euscheuerstraße wie unter a) am Gasthaus zum grünen 
W ald vorbei bis zur ersten Biegung nach links. H ier 
beginnt bei einem W egweisersteine der Gebirgs verein s- 
weg. Auf einem W aldwege geht man allmählich auf­
steigend hinan bis zum Absturz des Felskammes, bei 
dem die Umgebung eine wildromantische Szenerie zeigt. 
Durch zerklüftetes Gestein erklim m t man die steile 
Lehne bis zum »Felsentor“, von wo aus jetzt der W eg



- j ä s k = j a ; - « ,

s L l  ■ J a r ' Ä S . r w f  j k  %  
d S S i ' * » : ■ ? • = .  ■ss“^
S W S J S ^ J T
wendet eich der WeS rechte „nd  ^  n f  . ^ “ s6rtiUe

Ü S S Ä 5  Ä i  S ^ S Ä l r M
Häneern bestehenden Kolonie L eiertS felT 690

2. Von Braunau über den Stern auf die 
Heuscheuer: 5 bis 6 Stunden.
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■wie die in  Adersbach-W eckelsdorf und auf der Heu- 
scheuer. Auch hier führen dieselben entsprechende 
Kamen, wie: Schildkröte etc. Von der Restauration 
führt der mit weißem „H* bezeichnete W eg über die 
Elisabethhöhe (704 m, herrliche Fernsicht) fast im m er 
auf der Höhe, meist im W ald, sehr interessante 
W anderung, (unterwegs kein Gasthaus), bis man P assen­
dorf vor sich sieht. In  Passendorf einfaches Gasthaus 
und Logierhaus für Sommerfrischler. (Besitzer: Lehrer 
Guido Scholz daselbst). Auf der Höhe bleibend leitet 
der m arkierte steile W eg direkt auf die Felsen der 
Heuscheuer. Durch Passendorf führt auch ein Fahrw eg 
über die Berghöhe nach Karlsberg.

3. Von K udow a a u f  d ie  H eu sc h eu e r a u f  d e r  
H eu sc h eu e rs tra ß e . B is K arlsb e rg  11 km .

Die Heuscheuerstraße führt von Bad Kudowa gen 
NO. durch das Dorf Kudowa. Am Ende des letzteren 
macht sie eine starke Biegung nach rechts, dann 
schlängelt sie sich durch W ald und um die rechts ge­
legene Rabenkoppe. A lsdann zieht sie sich am S.-Ab­
hänge der Hohen Haide hin, während rechts der Ab­
hang steil ins D örnikauer Tal abfällt. Auf dem Hoch- 
plateau lagern links große Felsblöcke, und rechts drüben 
auf der Bergwiese liegt die Kolonie Friedrichsberg. Die 
S traße macht hier w ieder eine große Biegung und 
zwar nach links. Vor letzterer zweigt sich links ein 
Fahrw eg ab, der als Abkürzungsweg über die Berg­
hohe und dann bei Karls berg wieder auf die Heuscheuer­
straße leitet.

Bald zu Anfang dieses A bkürzungsweges zeigt ein 
W egw eiser den W eg an, der zum Fort Karl, von dem 
noch einige Ueberreste zu sehen sind und bei dem m an 
Fernsich t genießt, führt.

Auf der Heuscheuerstraße kommt m an erst an der 
Kgl. Oberförsterei vorüber und dann zu den beiden 
G as th äu se rn  in Karlsberg.

4. Von K udow a ü b e r  B ukow ine un d  das 
W ild e  Loch a u f  d ie  H eu sch eu e r. 4 b is 41/, S tunden .

Von Kudowa bis Bukowine 2 Stunden nach Abschnitt 
5 Nr. 18 S. 68. Das W ilde Loch S. 68.

Bukowine — H euscheuer; M arkierung weiß +  gelb.



verei^ w h  ^ J eitet der vom Glatzer Gebirgs- 
5 r i . n  ß' ? l be, T hnete neue Vereins weg in  zwei Stünden nach K arlsberg am Fuße der Heu scheuer 
H ier Oberforsterei und zwei Gasthäuser, siehe S. 71. *

5. Von Rückers über Friedrichsgrund nach 
Karlsberg, ca. 4 Stunden.

, Ructe r s  ein Stück oberhalb der Kirche dann 
rechts ab bequemster W eg nach F ried rich sg ru n d d E r 
geht im V lesengrunde an einer Mühle und einzelnen 
H ausern vorbei; dann auf der Straße (4,5 km l 1/ Stunde! 
nach F riedrichsgrund. H ier trifft man auf die f Ä  
straße (Kegelstraße). Auf dieser durch Hochwald mäßie-

Seewicsen TOrbei'

6‘ ®ahnhof Rückers nach Karlsberg
(M arkierung: blau +  weiß - f  blau) 

sind 2 teilweise neue W ege angelegt worden und zw ar:
t •• J ° “  Bahnhofe durch das Dorf Ober-Rückers hei 
Luwich s Gasthaus vorüber, rechts am Dorfe Goldbach 
vorbei, über das Ratschen-Gründel. (Von hier event
S w f i bSt*eCh8d J ink® Dach dem Gasthause „zur kleinen Schweiz und den Goldbacher Felsen, 8 Minuten! Vom 
Ratschen-Gründel die From m elt-Strifie ^  westliche^ 
Richtung weiter bis zu dem Punkte, wo s ^ h T o n  dem- 
selben ein neuer W eg in einer K urve scharf recMs 
? e ^ et g V ,Sdan^ durCh das Brückenholz bei dem sogel

s S , f £ : !:
Ho, V°m V erem igungspunkte des obigen W eges m it 
der From m eltstraße, die letztere w eiter in w eftlicher
SeChKrIlg aD Td£m F nederedorfer Steinbruche vorüber 
dlf  Kol° nule Johannisthal berührend, nach der H eul 
rwarUer;Cut aUr h \ Und ^ r l s b e r g .  Dieser W eg L ,  ob- 
TTnß ^  t fahrbar, kein Öffentlicher, daher fü r  
<ffauftaDger UUd Radfahrer> aber nicht für Droschken ge-

7. Von Reinerz über Friedersdorf nach Karlsberg 
23/4 bis 3V2 Stunden.

®mPfehlensw ert (siehe Fahrtaxe) D er 
W eg fuhrt nördlich aus der Stadt hinaus in 1 S tunde

nach Friedersdorf, (hier Sandsteinbruche), dann rechts 
teil aufsteigend, (von der Höhe schöner Rückblick au 

Mense, W aldstein etc; daneben rechts tief unten Johannis­
thal jenseits davon die Friedersdorf er Felsen.) — Fuß- 
län g er gehen auf dem oberhalb des Domimums rechts 
abbiegenden Fußweg (blau- <30 weiß mark.) am W asser, 
der ein Stück oberhalb des Dorfes wieder in den F ah r­
weg einmündet. Dann beim ersten Hause von Johannis­
thal rechts ab und in  1V, Stunden nach Friedrichsberg, 
von da die Straße Kudowa-W ünschelburg überschreitend, 
an den Fuß des Vogelberges. (Hier zeigt einW egw eiser 
nach dem rechts liegenden »Fort Karl , wo »och Reste 
früherer Schanzen erkennbar sind, schone Aussicht nach 
der Heuscheuer). Dann geht der W eg weiter über den 
Vogelberg und von diesem direkt auf K arlsberg und 
die Heuscheuer zu. -  Von Friedrichsberg bergab durch 
den W ald nach Karlsberg 1/i Stunde.

8. F u ß w e g  von d e r  H a lte s te lle  K eilen d o rf 
n ach  K arlsb e rg . 2 S tunden .

M arkierung: weiß schwarz.
Der Fußweg führt über Friedrichsberg auf den so­

genannten Grenzen entlang. (Rechts Friedersdorf, links 
das Tscbischneyer- und Kesseler Tal).

9. Von L ew in  ü b e r  Tanz u n d  D ö rn ik au  
n ach  K arlsb e rg . 3 S tunden .

M arkierung (vom Bahnhof ab): gelb -j- weiß +  gelb,

10. Von K arlsb e rg  n ach  P ö litz  i. B., 12 km . 23/4S td .
Von K arlsberg nach Pölitz in Böhmen (Bahnhof) 

leitet ein Fahrweg.
Von den Gasthäusern in K arlsberg die Heuscheuer- 

Chaussee in der Richtung Kudowa bis hinter die Über­
försterei, wo sich die Asmus-Straße rechts abzweigt, die 
am Nordhange des Spiegelberges in  westlicher Richtung 
über Scharfenberg, von hier, m ehrere Kurven bildend, 
nach der Kolonie Nauseney führt. H ier hört die Asmus- 
S traße an der Landesgrenze auf, und ein öffentlicher 
W eg führt über Möhlten (Lotha böhmisch) nach dem 
M arktflecken Machau. Von da bis Stadt oder Bahnhof 
Pölitz benutzt man die Chaussee.



7. Lewin.
Von Nachod nach Kudowa siehe S. 25 Von KnHo«. 

nach Lewin (Eisenbahn) siehe S. 69 und 18 *  d *

5» 1 l™g e ‘T w t s  ü r

r ov r z x i -
fm N W K/ Che,K8,eht anf der h8cbs< «  Stolle der Stadt
L r f ß 3 2 m ) ‘‘i hf Z‘ T k 6bt S‘ch der be" ’»Wete Hradiseh- 
SXinR ^  f  w®Ichem lm 11. JahrhuD dert ein festes
Schloß gestanden hat, welches 1428 die H ussiten voll

über f ie ZS .a d T enn- VH°n diesem » « * •  
meist nlft a1 k Die BpvoJkerung beschäftigt sich zu-
Straß^ ca A2nkM baii Und W eberei- ~  An der Gießhübeler »träne, ca. 20 Minuten von der Stadt entfernt ot„u +

. z Z  StodtwaTde'““ ' 6 R e l a t i o  » ” d Sommerfrische 

Vin#u.tb+enST ê t 1I t in der N iederstadt der 27 m hohe 
der Tue’J , eld1rec V d e I  0 » Ä : f e bb“ b™ b 4 W

M‘ der

Gasthaus (Schulerherberge). Zum Stern. Zum Guten

Spaziergänge und Ausflüge.
Sp m J'r ^  «® JlM au im Tale der Schnelle »/. Stunde

r i f
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. j ;  » a c h  G ießhübel. 1 Stonde. An der Johannis- 
kapelle vorüber, durch Knttel (vorige Tour) und d £ ,„

„f der Straße ziemlich steil den Berg hinauf. Auf der 
Höhe angelangt, erblicken w ir plötzlich die Kirche und 
Hann den kleinen, viereckigen M arktplatz der öster­
reichischen Stadt Gießhübel. An der unteren  M arkt­
e t e  G asthöfe : Feldm arschall Radetzky und die 
Brauerei. (Sehr zu empfehlen).

4 Z u r S chnappe, 2 Stunden. Die Schnappe ist 
ein zu Ober-Gießhübel gehöriges W einhaus. Zunächst 
nach Nr. 3 bis Gießhübel und dann durch den langge­
streckten Ort bis zur Schnappe. Oder den Gebirgs- 
vereinsweg (M arkierung rot-weiß) über Kl.-Georgsdorf 
und Pansker. Gute Verpflegung. Täglich Musik. Vom 
Pansker schöne F ernsicht nach Böhmen hinein.

5. N ach N eu-H radek  und  au f den  G algenberg*
2 Stunden. Zunächst nach Nr. 3 bis Gießhübel und 
nun gen W . auf der Straße nach Neu-Hradek. Am 
Hammerhof und am S.-Fuße der Tassauer Berge vorüber, 
dann rechts von der Straße ab nach dem Dorfe Dlouhey* 
von welchem aus der Galgenberg (619 m, schöne Aus­
sicht nach Böhmen, aufs Riesen-, Heuscheuer- und 
Mensegebirge) erstiegen wird. ..

Am SW .-Fuße des Berges liegt das Städtchen N eu- 
Hradek m it der Bergruine Frim burg.

Von Lew in kann m an viel näher über Tassau direkt 
nach Dlouhey und von da auf den Galgenberg und nach 
Neu-Hradek gelangen.

6. Die Dörfer: H a lla tsch , D ö rn ik au  und Gr.-Georgs- 
dorf liegen nordöstlich von Lewin in rom antischen Tal­
schluchten. Man gelangt dahin über die Ortschaft Tanz, 
ln  Georgsdorf, Tanz und Hallatsch einfache Gasthäuser. 
Alle diese Orte, besonders Georgsdorf sind em pfehlens­
werte Sommerfrischen.

7. Z u r F ö rs te re i  G ellenau. Ueber das Rote Vor­
werk. Die W egem arkierung beginnt in  der Nähe d e r  
Post. Vergl. auch 5 Nr. 15 S. 69. Zurück durchs GeHe-
nauer Tal. , _ . . ,

8. N ach K udow a a) über Gellenau und Sackisch, 
b) über das Rote V orw erk siehe 5 Nr. 15 S. 69.

E isenbahnverbindung zwischen Lewin und Kudowa
S. 20. , , _  , „

9. N ach R e inerz . a) Mit der Eisenbahn. Vergl. S.
18. Reinerz siehe Abschnitt 8.

b) Ueber Löschney, Ratschenberg, Hummelwitz 
nach Reinerz. (M arkierung: gelb-weiß-blau, iP /2 -3  
Stunden).



 ̂ a*10  ̂Allf die Böhmische Koppe über Järker
V o n Udernr h  ^  *Uf der Chau8see ™ ch Gellenau £  von der Chaussee zweigt sich links bei ein«™ wr
I S  leitet m a rti6 «® W eg ,b , der z u D ä c J j ? ,  
Uarker leitet, von wo aus der 635 m hohe Vojrelherd

egen werden kann. Von Jä rk e r über die Landn«'
f n ^ T s t l80?  Boro^ a u° d Böhmisch-Tscherbeney. Nut
S r .  i l  S e t  n Dobroschow- (Gasthaus.) Vergl ?

schliß ^ “ fii/de^fRaJSCheilTber^ und zum Bummel-
Unk!?™ ^ hau88ee e^ a n g  bis d o r th L ^ w o “ *!*links der Weg nach den städtischen Kalköfen kbzwei<?
S e i l t  !on°ö hl6r J* 8 ZUr Kolonie BätschenbergW und besteigt von da aus den m it Feldern  bedeckten lanapn
Bergrücken des 808 m hohen RatechenbergM » , E  
Rer« der ganzen Grafschaft zu E n  Tat unH
deshalb ausgezeichnete Fernsicht gewährt Näher ist 
d "  W e g w e i s e r n  versehene Gebirgsvereiusweg über
W g  « U t te* dn d » aSa.D°rf  L8sch“ ey- Der R ^ o S e ”  
S z  C d S h  H  ®I0h‘“ °g . -ach  Lewin zn steil ab.
krtegge L ager'“  b‘yriSChM1

^ h '^ breilg^b^ g* ^ er^ e^ 8 e8d ê8 ®I|läp^^eeilliokI'eausg Ton-
scheuer und ^wlk besf®ht un<1 s,ch attischen dem Heu- scheuer- und Mensegebirge und den Tälern von Rein­
erz und Lewin ausbreitet. Mehrere reizende Talnir 
“ Ä H  d“S ? f birgt  Auch dieFriedriehshöhe"

?00hDri1,läenge:nTnndeId'lrCh de” Ri*tsche-‘b» ^  täbn ein
lierte “und Uhe Z T  R“,,schenl>erge erhebt sich der iso- 
nerte und bewaldete Hummelberg (710 m), an dessen
Anf 61Ir wald,^f Schlucht, der HummeJgraben, liegt
Schlosses 6rge befinden sicJl die Ruinen des Hummel-

N r- 1 woh- ie “
An der östiichen Bergseite führt ein schneckenart.V angelegter Weg zum Hummelschloß 8™nec*enart.g

fHpH eS^hi«htSn0tlZ- Das Hummelschloß, früher Land­
ried geheißen, w ar einst eines der festesten Schlösser

Aar hiesigen Gegend. Es wurde w ahrscheinlich um 1100 
in Grenzfestung errichtet und w ar mit großem Land­

besitze versehen. Das Schloß w ar Eigentum  verschie­
dener aufeinanderfolgenden Adelsfamilien bis es 1427 
Ä a s c h  Trozke kaufte. Da derselbe ein Feind der 
FTussiten war, erstürm ten sie die Burg und ubergaben 
flie dem W egelagerer Peter Pollak, den aber die ver- 
pinifften Breslauer und Schweidnitzer gefangen nahm en. 
Andere Besitzer der Burg w aren: Hinko Kroschino v. 
Leuchtenberger, ihm lolgte sein Sohn, d»“ “ » Soh“
Wilhelm, Georg Podiebrad, sein Sohn Heinrich, H ildebrand 
Kaufung dessen Sohn und Nachfolger w ar ein arger 
W egelagerer; er wurde 1534 gefangen genommen und 
in W ien enthauptet. Nun folgen wieder eine Anzahl 
adliger Besitzer. Nachdem die ganze H errschaft 1561 
vom Kaiser eingelöst worden war, w urde sie geteilt. 
Die Burg verfiel dann, denn schon im Jah re  1595 w ird 
sie als zerstört geschildert. Gegenwärtig ist nu r noch 
ein Stück R ingm auer und ein Rest vom W artturm  zu 
sehen. An das Hummelschloß knüpfen sich m ehrere 
Sagen, von denen die von der »Hummeljungfrau die

bekaimte^te^mt^ e io veg un(i N achod. Vergl. Eingangs-

*0U1" Auch^ nach Nr. 10 S. 80 bis Dobroschow und von 
da in  3/4 Stunde bis Beloves.

13. Vom B ahnhof ü ber Tanz un d  D örn ikau  n ach  
K arlsb e rg  (Heuscheuer). 3 Stunden. M arkierung: 
gelb -f- weiß -j- gelb.

Fernere Touren unter Anderem auf die Heuscheuer 
siehe A bschnitt 6 S. 70. Ferner siehe Ausfluge von 
Abschnitt 5 und  8.

8. Reinerz.
Von N achod n ach  R e in e rz . Vergl. Eingangstour 

IV. H. S. 25. Eisenbahn von Nachod über L&win bis

Remerz^ j ^ cj | epg n ac j! R e in e rz . Vergl. E ingangstour
IV F  S 19Zwischen Rückers und Reinerz Eisenbahnverbindung
S 19 _

D ie S tad t R e in e rz  (556 m) an der W eistritz und
an den Abhängen des Hut- und Hirtenterges gelegen, 
ist ein schönes Gebirgsstädtchen mit 3300 Einwohnern.P a t s c h o v s k y ,  Fü h rer durch die G rafschaft G la tz . 4



Sehensw ert ist die dem heiligen Petrus und Paulus 
widmete katholische Pfarrkirche. Das Hochaltarbild 
darstellend den Abschied der Apostel Petrus und Paulus’ 

w  iT°n Pet6r **,oh®nn  Brandei, ferner eine Kreuzigung 
von W illm ann und eine Madonna von F ickert, dann der 
Seitenaltar rechts am Eingänge mit den 14 Nothelfern 
und der heiligen Maria, (ein M eisterwerk der Sculptur 
im Renaissancestyl) und die Kanzel verdienen besondere 
Beachtung. Die Kanzel stellt den W alfisch dar, der 
den Jonas verschlang. I m O. der Stadt steht die 1611 
erbaute Begräbniskapelle. Die evangelische Kirche in 
derH euscheuerstrasse w ar die erste in Schlesien, welche der 
S a p Ahd? ' I erein (1845/46) erbaute. Der Baumeister 
hieß „Pabst , der erste Geistliche »Ablaß*. Die P apier­
mühle, welche 1605 erbaut wurde, ist insofern bem erkens­
wert, weil ih r Gründer, Georg Kretschmer, wegen des 
von ihm  erfundenen, vor Schaben und Milben ge- 
-chutzten Papiers, von K aiser Rudolf II. un ter dem 
Namen von Schenkendorf geadelt wurde. Das älteste 
Haus der Stadt ist die Taberne, je tzt Gasthof zum 
Hum m elfursten genannt. Sie gehörte dem Besitzer der 
J* b l»jnde von Reinerz gelegenen Hummelburg. Auf 
dem M arkte steht eine Marienstatue mit dem Bildnisse 
l}?®.fheKllg.!n* Fi.o n ^ l  und des heiligen Sebastian. Die 
in t?*  • e*n W asserw erk mit Hochquellenleitung.
E lektrizitätsw erk und Gasanstalt Zentralbureau der
H ausindustrie-Organisation fü r Handweberei in Schlesien 
verbunden mit W ebeschule, Kgl. Stickschule, Ober-
d lr  M ih 'f 5-tW; J l0. Minuten westlich von der Stadt liegt 
der M ilitarkirchhof mit einem Denkmal für die hier

O esterrdch™  eg<> T0°  1866 gefall»“ en PreuSl!n und

3 ä r  AURk ' Hol el  zum « * » « « « >  theke P  hl a Buchdruckerei. Stadt- und Bade-Apo-

G asthöfe: Hotel schwarzer Bär.*) Deutsches Haus. 
Schwarzes Roß. Bahnhofs Hotel. R übartsch’s Rein-
H nm n?K "ha.Ua‘ Z~ r Heuscheuer. Goldene Krone. Zum 
Hum m elfursten Zum Löwen H einsch’s Restauration 
zur Post mit Garten. Bilolaweck’s Bier- und W ein­
stube. Erber s Konditorei.

fiesch ich tsn o tiz : Die Stadt verdankt ihr Aufblühen 
der im 18. Jah rhundert erfolgten Entdeckung reicher 
Motalladern wodurch deutsche Bergleute sich hier an- 
^  !  l an nn r Ort welcher früher Dusnik hieß und zur 

w urde 1846 zur Stadt «hohem  
S T S  n L  soll von einem Deutschen, namens 
Beinhart stammen, der das Bergwerk m  Betneb sete e 
„nd dem Ort Stadtrechte erwarb. Durch dm Einfälle 

Hussiten und den 30 jährigen Krieg hatte die Stadt 
viel zu leiden Durch die Auswanderung der Bergleute 
k a t  der Ä a u  in Verfail, und derselbe h ö r te m .td e r  

ganz auf. Auch die Tuchmacherei, welche Ende 
d e s  17 und im 18. Jah rhundert blühte, ging wieder ein, 

a an ihre Stelle tra t die Baumwoll-Weberei. In  den 
Esen“ . ;g w e r k e t  die je tzt außer Betrieb sind, wurden 
vor etwa 60 Jabren  wieder Versuchsarbeiten vo g 
lo ra m ra  und  im G m nw alder Tal wurde e ne Emen- 
ec“  angelegt, doch «
nicht lohnend wieder eingestellt worden. 1844 zersiorie 
eine Feuersbrunst den größten Teil der Stadt.

Die Heilquellen sind erst 1769 un ter die Gesund­
brunnen Schlesiens und Deutsch la“ ds | e^ lt ™  ̂  ’
obgleich die kalte Quelle schon seit 1408 bekannt ist.

Von der S tadt Reinerz führt eine schöne, 750 m 
lange, schattige Allee nach Bad Reinerz.

8. Das Bad Reinerz.
Das Bad R e in e rz  liegt zwischen dem Habel- 

schwerdter- den nördlichen Ausläufern des Menst-

f i F Z W E M S S S S

Nähe’ des Bades herabzieht, breitet sich in einem esam
B a i,

S eeh ö h ^ v o ^ ß ß S  ^ '(g le ic h ^ n te rla k e n  in der Schweiz)



A n 4 e eu o d UÄ C?„‘ Ud“ i Cenr  * »  « m * *
H ö h e  d e r  Z eit. D as n e u e rb a u t«  R »n!S  g  volll1«  * u f d e r  z e llen . n e u e rb a u te  B a d eh a u s  e n th ä lt  90 B ade-

/o r ta b le  K u r t a ^ T  J £ C  | “ , 19i 0/11 ^  * « .und 60 C ü t r : ^ 1-
m it g e sch m ^ ck v o U r i ^ r r i r h t ^  b e s tim m te n  Q u e llen  s in d  
ü b e rb lu t .  e r r ic h te te n  te m p e la r tig e n  H a lle n

e in e r  g e r ä u m i g e n ^ 61*m / a u e n  Q u e ß e  s te h t a u ch  m it 
b a h n  in  V e E b in L n i^ in  J T P D ™o num pn ta le n  W a n d e l­
e in  K o n z e r t s a a A e f in d e n  1Ch6r 81Ch V e rk a u fs lo k a le  u n d

H o c h d ru ck q u e ll-VW asseH eB unfff ° lfirt d u ^ch d ie  b e so n d e re  
W o lfsq u e lle n  au s. g  VOn d e n  s ° g e n a n n te n

botelR S r a v n i a  S c Ä  « * « * -
Deu.achSe f  e ' -  JSSS“Ä  £ ?

von ^ L f n tt,e „ m " Ä " “  L o i? ‘ hd “ r ° h m e is t

allein "preis'lagen^ir^haben^6^1̂ ^ 8̂ ^ 1̂ 0^ ' ' ^ 0“6^

q a a J l w f a f a breC t u n ö/ S„ n 7 l a n : n t8 aU o in h t ’ H ° ° h '

b in n e n  S . 1  £ ?  a S T “ ’!  •P , 'em d e  i a b e n  8« b  
m e id e n , w o se lb s t a u ch  Roo?Sn e b tl° n ^ a r b a u se ) zu
von  KuVm it W „ t r . e h e n  sfndU“ g<,D * « * M r n *

z a h lre ic h e n  M i n e r a  ln u e l l « nKle rm it te ln  n e h m e n  d ie  
u n d  u n te r  d e n  Q u e llen  “  e r8 ten  P la tz  «*».
d ie  k a lte  T r in k a u e l l«  i ^ e d e r  d ie  w ic h t ig s te n :
d ie  U lr ik en q S eB e  e b ’ fa lls  P 6 ^  Und B r fe q u e l le ,  
A g a th e n q u e lle . E s  w«rH«n 8106 T r in k Ou e lle, sow ie  d ie  
d e r S p r u d e l  im  H o lte in a rk  n n r P - r  ZU ß a d e r n  v e rw e n d e t  
Q u e lle , d ie  se it l9 0 9 P « ,^  ™  n e "  au f^ b o h r t e  la u e  
w e rd e n  in  g ro ß e  R e sa rv o ir J10 i'g ?r  ß P ru d e l i8 t - D iese  
B a d e h a u s  ü b e r f ü h r t  ® g 6 le ite t Und in  daa n e u e

Sämtliche Quellen sind erdig-alkalische Säuerlinge 
mit starkem  Eisen- und Kohlensäuregehalt. Die W asser­
menge, welche sie produzieren, ist enorm, binnen 24 
Stunden etwa 700000 Liter.

Die koblensauren Sprudel- oder M ineralbäder sind 
derart mit Kohlensäure gesättigt, daß Bich der Körper 
der Badenden gleich m it einer dichten Schicht von Bläs­
chen überzieht. E rw ähnt seien die Fichtennadel- oder 
Rindenbäder, deren Lauge in einer eigenen Anlage her­
gestellt w ird, die Sauersloff- und Moorbäder. Reinerzer 
Eisenmoor mit hohem Jodnatrium gehalt ist berühmt, 
ferner die Fichtennadel- und R indenbäder und die 
elektrischen und hydroelektrischen Bäder jeder Art.

Das sehr große Moorlager liegt unm ittelbar an 
dem Bade auf den nach der Stadt Reinerz zu sich 
hinziehenden W iesen. Die vielen M ineralquellen in 
demselben durchtränken sie wie einen Schwamm, und 
setzen seit Jahrtausenden ihre differenten Bestandteile 
in das Moor ab. Fernere Kurm ittel : Duschen, Saal- 
und Einzelinhalationen neuesten Systems. T rinkkuren : 
Quelle, Kuh-, Ziegen-, Schaf- und Eselinnenm ilch, vor­
bildliche M olkenanstalt, Kefir.

Die Molke w ird teils aus Ziegenmilch, aus bcüal- 
milch (von ostfriesischen Milchschafen) und auch aus 
Kuhmilch von einem sachverständigen Apotheker be­
reitet. Dem Professor Georg Philipp  Mogalla verdankt 
Reinerz seine Bedeutung als M olken-Kur-Anstalt, welche 
er im Jahre 1800 hier anlegte. Die Molkenanstalt, die 
höchste unter den Badeorten Deutschlands, ist zugleich 
eine M usteranstalt ih rer Art.

Zu den unm ittelbaren K urm itteln gehören außer den 
bereits erw ähnten Bädern E l e k t r i z i t ä t ,  M a s s a g e n ,  
K a l t w a s s e r k u r e n  und T u r n e n .

H eilan ze ig en : Infolge des glücklichen Zusammen­
w irkens der Vorzüge des unvergleichlichen Reinerzer 
Klimas m it der überaus günstigen Zusam mensetzung 
seiner zahlreichen heilkräftigen radioaktiven M ineral­
quellen und seiner Moorlager, ist naturgem äß auch der 
Kreis der für Reinerz gegebenen Heilanzeigen ein großer 
und mannigfaltiger. Nachfolgende Zustände und E r­
krankungen werden durch Reinerz erfahrungsgem äß 
günstig  beeinflußt: Erholungsbedürftige Personen jeg­
lichen Alters. Entzündungen und K atarrhe der Harn- 
wege. Uratische Diathese. E rkrankungen  der Atmungs­
organe. Magen- und Darmleiden. Herzkrankheiten.



k r f n l W  des ß lutJ reislaufes. B lutkrankheiten Frauen- 
krankheiten. Alle Stoffwechselerkrankungen. Knochen.

nd G®1.en^;efk ran k ongen. Nervenleiden. Rekonvales­
zenz. K inderkrankheiten. G egenangezeig t ist der Kur

C i d Z t a ,  L“ '>g<“ ^ ™ d Sucbt, da leichte Bl„- 

B ä d erp re ise . Durch die Bade Verwaltung zu er 
loshrzeusendetailf Verlangen ausführliche Prospekte kosten-

Kurtaxe. Jeder Besucher der Anlagen des Bades 
Rainerz hat spätestens am 4. Tage seines Anfnnihai 
fÜra d,i6KDa? OT des A ifenthaitee 1K z "  d i e ' I S  dta 
beträgt6. teatge3el*t° K ur“ ™  zahlen. D ieaelbl

-  *?. fur eine einzelne Person oder das H aupt einerFamilie . . .  -
b) fur jedes F am ilienglied ................. c

bis zum Höchstbetrage von zu sam m en ................ oc *
zu losen. ......................  »
. 3kT a n6 la£ e  i3t der Besuch des Bades und der Ge-
X u e Cth ai n r dfrUrv  lUel ° ? n£  ElQtrichtuQg der Taxe ge- ! . aoU®.- ,In deT Vor- und Nachsaison ist die Taxe auf 
die Hälfte ermäßigt. F ü r K inder unter 10 Jah ren  ist 
eine Taxe nicht zu entrichten, ebenso bleiben Dienst-
K n l t J : T̂ nT atr9 ° ? ne eigenen K urgebrauch von der K urtaxe befreit. In der Vor- und Nachsaison ermäßigte

Ca. 12 A erzte.
A potheke: In Bad-Reinerz befindet sich eine Filial« 

der Reinerzer Stadt-Apotheke im Doktorhause
, . U n te rh a ltu n g : Die K urm usik wird von einer
!fn ?UxrgSi!ahlgen 30 Mann starken Kapelle des Morgens 
und Nachmittags im K urpark  oder in  der W andelbahn 
ausgefuhrt. Außerdem finden jeden Mittwoch abend 
K a m m e r m u s i k  und jeden Sonnabend abend S y m ­
p h o n i e - K o n z e r t e s t a t t .  T h e a t e r - V o r s t e l l u n g  on 
werden alltäglich außer Mittwoch und Sonnabend? im
Bade-Bibfiothek M Ku/ Saal) gegeben- Lese-Salon und
K n r h « «  t  k’ - Mi“ lk ' « und G e s c h ä f ts z im m e r  im 
O r 7 eDnJ1f Stze- 8PlelP1» ^  für Kinder, Reitese? 
geblfng h UDd herrIlche Ausflüge in die schöne Um-

Saisou: Eröffnung Mai. -  Schluß im Oktober 
F re q u en z : ca. 12 000 Personen.

Droschkenfahrtaxe für Reinerz

Albendorf,*W ünscheiburg, Heüscheuer,
R e in e rz .................................................

Altheide • • • .........................................
K u d o w a-T sch e rb en ey .............................
tfudowa-Tscherbeney • • • • • • • •
Eisenschmelze von Stadt oder Bad aus 

h in  oder zurück . . . • • •
Falkenhain über Scbmelze-Kapuzine 

platte-Althei d e - R e in e r z .................

Ooldb^ch^Ga^haus zu den Goldbacber 

Goldbach (sogenannte „Kleine Schweiz 

■Grunwald Mense bis auf den
w
n ^  jrenzendo rf, Schnappe, Reinerz 

H e u s c h e u e r ^ ^ ^  Lewin, Reinerz
Koblauer Mühlen . . • .................
Kaiserswalde und Grunborn . . •
Kuttel über Gießhübel oder Lewm
L e w i n .....................* * *
Nachod (Bahnhof oder Stadt) . .

über K u d o w a .....................
Ratschenberg . . • • • .................
Reinerz, (Bad oder Stadt) . . . .  
Schnappe, Ziegenhaus, Reinerz .

„ n *
W aldstein (G la sh ü tte ) .....................
Z ie g e n h a u s .........................................

F a h r te n  n ach  Zeit.
•• 1 Stunde 2 Mk., 2 S tunden 3 Mk.,E i n s p a n n e r :  l aiunue * „„„ofaT1(rflnBK i n s p a u  u b ‘ • *- —  ,

jede folgende Stunde 50 Pfg. mehr 
S tunde w ird voll gerechnet).

(Die angefangene



Spaziergänge und Ausflüge.
n  egem arkierungstafeln befinden sich in der Stadt 

am Hotel ,zum  schwarzen Bär“, im Bade beim Theater* 
, m  n®chster Nähe der Stadt gew ähren der Hut

b l t k ?  7e“ DVe rb e 58 (Boerff mit Kreuz) 8chöne Ueber-' ..Zwi8ch®“ dem Hut- und Herrmann-Berge li
W ald h<>Iie Hordlstal mit dem Gasthause Zum grünen

bi» . 1 “ ^ , ™ ' " “ *“  U" d " e r  K " r l ,a rk  d6h- "
, m D i® Sc,h lI,elze im  W e is tritz ta le , 20 Minuten i8t 

der G lanzpunkt der näheren Spaziergänge. Man kann 
entw eder im Talgrunde entlang gehen, oder auch den 
hoher gelegenen Holteisteg benutzen. Da, wo sich das
erw eiterter  7°?  fho^en Ber^en eingeschlossene Tal 
Srhm il ’ hifgt r ef emgebettet auf der Talsohle die 
Schmelze, ehemaliges Eisenhammerwerk, das der Onkel

der Sc°hm«?a r K° tdyS 1823 ^ legte> Hie Restaurationen 
a n Schm,elz.e bieten gute Verpflegung. Ein anderer 
Ausflugspunkt m  diesem Teile des T alei ist der W ald
luTwIrt, f„rÄ t, . TOn dOT S°im elM  nooh V. Stunde tal-

A n ee leM ^ fe  B ä edriC,1Sbere m i‘ « aisisM m, >/, Stunde
5. Friedrichshöhe, 20 Minuten. Auf der W estseite 

des Friedrichsberges, hübscher Blick.
6‘ Lon“ y?höhe, ein A ussichtspunkt oberhalb der 

Schmelze, /4 Stunde. Blick ins W eistritztal, nach dem 
M ensekamm und Grunwald.

7. Touristenfreude, oberhalb des Kayserweires 20 
M inuten Blick ins Schmelzetal. ^ s e r w e g e s ,  20
on Z*ur Mooshütte und zum D rescherhäuscheu  
"°ti^lniiten,TTTam Abhan&e des Holteiberges. Aufstieg 
osthch der Wandelbahn; guter Ueberblick. g

9. D ie S tille  Liebe, 3/4 Stunde. (Das letzte höchst© 
Bauernhaus, Milchausschank, .Stille* Liebe“ genannt) 
Der W eg beginnt im Bade bei der Villa E rika  AiTeh 
von der Moosbütte aus führt ein W eg in östlicher 
Richtung dahin. Von hier Aussicht auf das W eistritz­
tal, die um liegenden Berge und bis zur Schneekoppe
„ i/D «! K oh la « e rfa l> (auch Grenzdorfer Tal ge-

annt) /2 Stunde. Vom Bade Reinerz an der W eistritz 
ontlang (in der R ichtung nach der Schmelze) bis zur 
W egtBilung, dann rechts bis zu den zwei Kohlauer 
Mühlen. (Beide Restaurationen und Sommerfrische)

11 A uf den K apellenberg, Va Stunde. E r wird am

^ T e T f o l g e geht au f 
»er Fahrstraße*gen Reinere au. Dann führt rechts vo n d er-

i S  s r ^ s
Die Kapelle besitzt ein von W illm ann gemaltes Bild, 

darstellend. Schöne Fernsicht. .
P 12 Auf den Königsberg, 1 Stunde. Derselbe kann

s s H ä  s S ä ä

Ferni8ChDer Altarberg, <650 m) mit Oüpplerhöh V
a* n a r  Altarberff mit dem im Ja h re  18«» dort er
K e n  H ochrt ervoir* der Bade-Hochquellen-W asser-
i Ü u Z  liegt zwischen dem Kohlauer W asser un d  der

e r h f Ä S ' K ^ d i r K d T ' u ^  a u r p s c h e u ^

S  k a n n v o n  h ^ V h e r ^ n ^ e m ^ T S u d  die 
Schmelze durch herrliche W aidpartien erfolgen.

14 7um  Z ieeen h au s (706 m), l  btunae. j

K Ä ri ä h “ . r K  b is 'z u m  Zmgenhause (Ge- 
birgsvereineweg). Dieser W eg « t  W au-gdb (bU a m it
weiBem P unkt, gelb 9ohw“ “ ^ 1f K L ”
und führt auch bis zur Schnappe in 1Va stunden.

b) Vom Bade aus. 1. E rst bis Kohlau, (M arkierung: 
blau +  ge“ b mR schwarzem Strich) dann rechts von 
d ir  <3raße ab durch das Schillertal und über Hain. 
K ü r z e r  W eg. 2. Vom B ad. über die Schetbenlehne

“ n4 Das Ziegenbaus ist eine der Stadt Reinerz gehörige 
R e e t lü r a t tT m i .  Logierhaus und Meiere, auf dem Ab-



Ä  Ä S E “ 1“  Vergl- a  86- Von hier
15. S chnappe m it dem  P a n sk e r, l 1/, resp. 2 Stunden 

M arkierung: blau mit weißem P unk t 4- gelb mit 
schwarzem Strich. Mit Gespann über Stadt Reinerz und 
Kemerzkrone und von da auf der Gießbübler Straße am 
.Ziegenhause vorüber bis zum schwarzen Kreuz, an der 
W egekreuzung bei der Landesgrenze, (siehe W ege­
m arkierung) und dann rechts hinab zur Schnappe. Diese 
Partie kann mit der zum Ziegenhause (Nr. 14) ver­
bunden, und deshalb können auch alle dahinführenden 
Fußwege benutzt werden. Außerdem führen noch gut 
m arkierte W ege a) über den H utberg und Hain und b) 
-durchs Kohlauer Tal und über den H irschenberg bis 
zum schwarzen Kreuz. W egem arkierung: blau -4- selb 
m it schwarzem Strich. 8

. Schnappe heißt ein zu Gießhübel gehöriges öster­
reichisches W einhaus mit gem ütlichen Lokalitäten und
m u s ik VerPflegUng' Im  Saale täglich Unterhaltungs-

Auf den Panskerberg  (753 m) führt in ca. V4 Stunde 
oberhalb des W einhauses von der Straße ab und *en 
W  zu ein m ark ierter Fußweg. Vom Berggipfel aus 
schone A ussicht auf das Riesengebirge.

Der Pansker kann auch vom Ziegenhause (1 Stunde) 
und auch vom schwarzen Kreuz aus (V8 Stunde) be­
s ieg en  werden. Eventuell können diese Wege als Ab­
stieg  dienen.

16. Zum  H um m elsch loß  gelangt man in 1 Stunde
auf der nach Lewin führenden Chaussee, indem man 
vom früheren Zollhause in Reinerzkrone rechts zum 
Schloß aufstmgt. E in anderer Weg führt von der Stadt 
aus über Roms zum Hummelschloß. Vom Bade aus 
leitet ein Fußweg über Hain d irek t auf die Lew iner 
Ohaussee Vergl. 7 Nr. 11. S.80. (Siehe M arkierungs­
tafel im Bade). B

17. A uf den R a tsch en b e rg , 803 m, IV, Stunde. Bis 
zum  HummeJschloß nach Nr. 16, S. 90, dann weiter zur 
Kolonie Ratschenberg und auf den Ratschenberg. Vergl.
\  80\  (Siehe M arkierungstafel). Auch mit
der E isenbahn bis Keilendorf, von da bequem er Fußweg.

18. Z u r B u rg  W ald ste in  un d  z u r  G lash ü tte  W ald- 
s te m  im  H ollen tale , H/, bis 2 Stunden. Bis Rückers 
entweder auf der alten oder der neuen Straße oder m it 
d e r  Eisenbahn. Rückers S. 19.

19. N ach G oldbach, (Goldbacher Felsen), 1 Stunde, 
vran gelangt auf einem von der Heuscheuerstraße in  
jL  Nähe des Bahnhofes abzweigenden Fußwege in  
i/ his 3/„ Stunde von Reinerz aus nach Goldbach und 
z;*r sogenannten Kleinen Schweiz. (G asthaus zum 
Goldbacber Felsen).

Den Rückweg nimm t man meist über das Hoch­
plateau nach dem S chü tzenhause . Vom Schützenhause 
I L  ist der Blick nach Bad und Stadt Reinerz, hohe 
Mense und Ratschenberg unvergleichlich schon. Das 
Schützenhaus ist ein interessanter alter Bau mit vielen 
Schützenscheiben von historischem W ert. Angenehm er 
Aufenthalt, gute Verpflegung.

20 Zu den  S eefe ldern , 2 Stunden. Man durch­
wandert zunächst das äußerst romantische W eistn tz- 
oder Grunwalder-Tal, kommt zuerst zur Schmelze (Nr. 3) 
und dann zum W aldtempel. Von hier aus geht man 
noch 1L Stunde talaufwärts. Von der Straße leitet nun 
links ein W eg ab, hinter welchem der von den See­
feldern kommende, meist braun gefärbtes W asser 
führende Rehdanzgraben in die W eistritz m undet 
Dieser W eg leitet zu den Seefeldern und geht zuletzt 
in den Rehdanzweg, einen Knüppeldamm über. E in 
anderer Weg, der Fouquöweg, der ebenfalls zu den bee- 
feldern führt, zweigt sich noch ein Stück weiter ta l­
aufwärts über der alten Schleuße (Schleußenberg) links 
von der Straße ab.

Die Seefelder sind ein über 86 H ektar großes, 
auf einem Hochplateau in  einer Seehöhe von 753 m ge­
legenes Torfmoor, das teils mit verkrüppelten Fichten 
und Birken bestanden und durch Abzugsgraben (Reh­
danzgraben) entwässert und somit an der waldlosen 
Stelle in eine sumpfige W iese umgewandelt ist. Der 
Besuch der Seefelder erfordert Vorsicht und w asser­
dichtes Schuhwerk. Die etwa 3 bis 10 m mächtige Torf­
schicht, welche zur Unterlage erst eine Lettenschicht 
und dann Quadersandstein hat, w ird zur Gewinnung 
von Torfstreu ausgenutzt. Botaniker, Schm etterlings­
und Käfersammler dürfen hier auf reiche Beute rechnen. 
Die Seefelder sollen der Sage nach früher ein See ge­
wesen sein. Noch jetzt sind einige tiefe Teiche m it 
steil abfallenden W änden vorhanden. (Daher Vorsicht 
geboten!)

Zurück entweder über Fouquöweg und  W eistritz- 
straße in 2V2 Stunden.



21. N a c h  G r u n w a ld ,  2 S t u n d e n . D u r c h  d a s  W e is tr itz -  T a l  a n  d e r  S c h m e lz e  u n d  W a ld te m p e l (N r . 3 S . 881 v o r ü b e r  b is  z u r  M ü n d u n g  d e s R e h d a n z g r a b e n  (N r. 20 S .  91) in  d ie  W e is t r it z  u n d  d a n n  n o ch  e in  k le in e s  Stück im  T a le  a u fw ä r ts . B e i e in e m  W e g w e is e r  fü h r t  vo n  der T a ls tr a ß e  re c h ts  e in  ro t b e z e ic h n e te r  W e g  a m  G iu n -  w a ld e r  D o r fb a c h  e n t la n g  n a c h  G r u n w a ld  h in a u f . M an k a n n  a u c h  a u f  d e r  S tr a ß e  d u r c h  d a s  g a n z e  T a l  wandern u n d  b ei d e r  E in m ü n d u n g  d e s v o n  d e n  S e e fe ld ir n  k o m m e n d e n  F o u q u ö w e g e s  r e c h ts  w e ite r  n a c h  G r u n w - ld  g e h e n . R e c h ts  a m  B e r g a b h a n g  is t  d ie  W e is tr itz q u e lle  d u r c h  e in e  T a fe l m a r k ie r t . F e r n e r  g e la n g t  m a n  auch n a c h  G r u n w a ld  a u f  d e n  W e g e n , d ie  a u f  d ie  h o h e  M m s e  u n d  z u m  g o ld e n e n  S t o lle n  fü h r e n . V e r g l .  N r . 22 u n d  23.G r u n w a ld  m it  700 E in w o h n e r n  u n d  n e u e r  k a th o lis c h e r  K ir c h e  is t  d a s h ö c h s tg e le g e n e  D o r f  d e r  G r a fs c h a ft  G ia tz  u n d  a u c h  P r e u ß e n s  (900 m ) u n d  h a t e in e  s c h ö n e  L a g e  a n  d e m  ö s tlic h e n  A b h a n g e  d es B e r g k a m m e s , d e r  s ic h  v o n  d e r  h o h e n  M e n s e  b is  z u r  D e s c h n e y e r  K o p p e  h in z ie h t . B a u d e n a r t ig , m a le r is c h  ü b e r  d e n  B e r g a b h a n g  zerstreute* H ä u s c h e n  v e r le ih e n  d e m  O rte  d e n  C h a r a k t e r  e in e s e ch te n  G e b ir g s d o r fe s .G a s t h ä u s e r :  R ü b a r t s c h ’s G a s th a u s  z u r  h o h e n  M e n s e . S tu d e n te n -  u n d  S c h ü le r h e r b e r g e . S c h m id t ’s G a s th a u s  » Z u r  E r h o lu n g .“ K ä s tn e r .22. Z u m  g o ld e n e n  S t o l l e n ,  2 S tu n d e n . Z u  d ie s e r  P a r t ie  k ö n n e n  m e h re r e  W e g e  b e n ü tz t w e r d e n . D e r  k ü r z e s te  W e g  fü h r t  d u r c h  d a s  K o h la u e r  T a l  (N o . 10) b is  z u r  M ü h le  u n d  z u r  K a p e l le . V o n  h ie r  s te ig t  m a n  ü b e r d ie  G r e n z d o r fe r  H ö h e  a n  d e n  S c h o lz e n h ä u s e r n  vorbei u n d  s ic h  im m e r  l in k s  h a lte n d  z u  d e m  n a c h  G c u n w a ld  fü h r e n d e n  F a h r w e g e , a u c h  L e w in e r s tr a ß e  g e n a n n t , u n d  g e h t  a u f  le tz te r e m  n a c h  l in k s  z u m  g o ld e n e n  S t o lle n . A m  G r u n w a ld e r  W e g e , z w is c h e n  d e m  g o ld e n e n  S to lle n  u n d  d e m  D o r fe , l ie g t  d ie  » M a x  H e i n z e i - Q u e l l e “ . E i n  a n d e re r  W e g  fü h r t  ü b e r  d e n  A lt a r b e r g  u n d  d ie  D ü p p le r h ö h  (N o . 13), so d a n n  ü b e r  d ie  Z e is ig w ie s e n  u n d  d ie  S c b o lz e n -  h ä u s e r  z u m  g o ld e n e n  S to lle n . A u c h  d u r c h  d a s G r u n ­w a ld e r  T a l  (N o . 20) u n d  ü b e r  G r u n w a ld  g e la n g t  m a n  z u m  g o ld e n e n  S to lle n .D e r  b e q u e m ste , g le ic h m ä ß ig  s te ig e n d e  W e g  is t  d e r  s o g e n a n n te  K a y s e r w e g , d e r  bei d e r  W a ld m ü h le  in  B a d  R e in e r z  b e g in n t  (b e n a n n t n a c h  d e m  F o r s tm e is te r  K a y s e r ) . D ie s e r  W e g  e rfo rd e rt a b e r  e tw a s  m e h r  Z e it .G e h t  m a n  d a s W e is t r it z t a l  e n t la n g  b is  z u  d e r  S t e l le , w o  s ic h  d ie  W e is tr itz s tr a ß e  g a b e lt , so w ir d  m a n  r e c h ts

- m W e g e  die E in m ü n d u n g  d e s »w e iß e n  F lu s s e s  in  d ie  W d s t r i t f  b e m e r k e n . D ie s e r  S e ite n b a c h  d e r  W e is t r it z  
durchfließt e in  h o c h r o m a n tis c h e s  T a l ,  in  d a s m a n  g le i  h inter d e r  G a b e lu n g s s te lle , w e n n  m a n  v o n  d e m  a lte n  W e g e  r e c h ts  a b b ie g t  ( W a ld w e g ) , g e la n g t . T a la u fw ä r ts  w a n d e rn d , g e la n g t  m a n  in  d ie  L e w in e r s tr a ß e  u n d  r e c h ts  nach k u r z e r  W a n d e r u n g  z u r  » M a x  H e m z e lq u e lle  u < zu m  g o ld e n e n  S t o lle n .D e r  g o ld e n e  S t o lle n  ( R e in e r z e r  M a r m o r h o h ’ en), v o r  dem  s ic h  e in  g e e b n e te r  P la tz  a u s b r e ite t , is t  e in e  n a tü r ­lic h e  H ö h le . D e r  M a rm o r h a t e in e  sc h o n e  w e iß e  F a r b e  un d  is t  z . T .  m it  g o ld fa r b ig e m  G lim m e r  ü b e rz o g e n  w e l­ch e r d e n  H ö h le n  d e n  e r s tg e n a n n te n  N a m e n  v e rs £ ,^ ^ ® j D u rch  sie  flie ß t ein  B ä c h le in , w e lc h e s  d a s g o ld e n e  B lu s s e l g e n a n n t w ir d . D e r  B e s u c h  d e s g o ld e n e n  S to lle n s  is t  ftw a s  u n b e q u e m  u n d  e rfo rd e rt e in ig e  V o r s ic h t . A n  d ie  H ö h le n  k n ü p fe n  s ic h  m e h re re  S a g e n , u n te r  a n d e re m  w  eine W a le n s a g e . S ie  w a r e n  fr ü h e r  m e h r  z u g ä n g lic h  a lsj9 tZ t23 Auf die Hohe Mense. A u f  d ie  H o h e  M e n s e  g e la n g t  m a n  a) U e b e r  G r u n w a ld  (2‘ /2 S tu n d e n ) . ( V e r ­g le ic h e  N o . 21, S e ite  92). V o n  d e m  G r u n w a ld - G r e n z ­d o rfe r F a h r w e g e  (L e w in e rs tr a ß e )  fü h r t  am  E n d e  d es D o rfe s  e in  n e u e r  F a h r w e g  b is  a u f  d e n  G ip f e l  d e r H o h e n  M e n s e .b) A u f  d e m  b e i d e r  W a ld m ü h le  in  B a d  R e in e r z  b e g in n e n d e n  K a y s e r w e g e  ü b e r  d e n  g o ld e n e n  S t o e n  ( S e ite  92) 23/4 S tu n d e n . ( M a r k ie r u n g : b la u -r o t  m it  w e iß e mP u n k t  im  ro te n  F e ld e . , ,  ,  ,c) U e b e r  d ie  S c h m e lz e , d e n  W a ld t e m p e l u n d  A l t a r ­b e rg  (sieh e 13), v o n  d a  n a c h  d en  Z e is ig w ie s e n  G r e n z e n ­d o r fe r  F ö r s te r e i n a c h  d e r  G r e n z e n d o r fe r  H o h e , r e c h ts  d e n  W e g  h in a u f  z u r  h o h e n  M e n s e . (2V 4 S tu n d e n , M a r -k m r u n g ^ b la u ^ r o t . ^  p a r t ie  z u r  S c b n a p p e  ( V e r g l . N r15 S . 90) lä ß t s ic h  d e r  B e s u c h  d e r  H o h e n  M e n s e  v e r ­b in d e n  u n d  z w a r  v o m  s c h w a r z e n  K r e u z  au s l in k s  im m e r fo r t  a n  d e r L a n d e s g r e n z e  e n t la n g  ( M a r k ie r u n g , g e lb -s c h w a r z -r o t) . 21/2 S tu n d e n .D ie  H o h e  M e n s e  (1083 m ) is t  d ie  h ö ch ste  E r h e b u n g  d e s  M e n s e g e b ir g e s  u n d  g a n z  m it W a ld  b e s ta n d e n . A u  d e m  G ip f e l  d e rs e lb e n  b e fin d e t s ic h  e in e  S o m m e r re s ta u  r a tio n , in  d e r G a s tw ir t  H. R u b a r ts c h  fü r  g u te  V e r ­p f le g u n g  so rg t. N e b e n  d e r  R e s ta u r a tio n  s te h t e in  A u s -  s ic h fs t u r m . D ie  F e r n s ic h t  v o n  h ie r  g e h ö rt m it  *J u d e n  u m fa s s e n d s te n  u n d  s c h ö n s te n  d e r  g a n z e n  G r a fs c h a ft .



Das Mense-Adlergebirge.
l,ilH«^e^ 8Öa WK Stlichen Rand des P latzer Gebirgskessels bildet ein Gebirgszug, der beim Paß von Nachod be-
5™ * ™ * » *  bls Mittelwalde erstreckt. E r f ü h r t  in 
r L S S T * " ?  de,“ Namen »Mense-Adlergebirge.* 
Rara.Ilel d l,ese“  Zuge lauft das Habelschwerdter Gebirge 
das durch das Erlitztal und weiterhin durch das W eistritz- 
« ä 7 0nfl ff80“  auffalliK getrennt ist. Erlitz und Wei- 
n Jrln o i eßen m- e?te.eg engesetzter R ichtung ein Stück 
L ®  und , ein klemes, zwischen Kaisers walde und 
Dio i ^ a*eau bildet die Wasserscheide.
Die höchsten Erhebungen dieses Gebirges (von NW. nach
TW K  d '‘ T?°he Mense (1083 m)> k]eine und große
b e r^ hnn q 4r ‘Ki0Pi r e (142° m )' Lotzen ( 1032 m)< Kreisel- berg (1094 m) K ronstadter Kapellenberg (1037 m). Von
rilm a«  Wird 5 &S G®birSe immer niedriger und läuft in 
dem Bogen den die E rlitz  dann nach S. macht, in 
u iednge Hohenzüge aus.

K äm ü0m / >aßTrVOn Nacbod beginnend läuft auf den 
Kämmen der Vorberge (Karlsplatte, Vogelherd, Tassauer
d i* 8** h anvS,ker) Ui?d dann auf dem Hauptkamme über 
d e Hohe Mense bis an die kleine Deschneyer-Koppe
r ä  T Z! ' 1Dl0se bie^  vor der genannten Koppe 

weil« in k ®i. naeb O. ab, um sich dann auf ein*
weite Strecke an die Erlitz zu halten.

ansfifhrhoKam^ Wunderung auf dem Mensegebirge ist 
anzuraten 8ehr lnteressant> aber ohne F ührer nicht

k- . f 4- A uf die Heuscheuer. a) Ueber Kudowa. Bis 
Kudowa vergl 5 S. 59. Von Kudowa auf die Heu­
scheuer siehe 6 Nr. 3 und 4 S. 75.

b) lieber Friedersdorf. M arkierung: blau 4- weiß 
weiß-Heuscheuer. Von der Stadt aus entweder Tuf deil 
6 Nr. 7 ^  Lew inerstraße- 2*/4 Stunden. Siehe

c t _Ĥ  Rückers und Friedrichsgrund. Von der
n!npr, r l f  dle Glatzerr  Straße, dann auf der alten und
Rückers hS Uiqee n 18 RückU s oder mit der Eisenbahn. Kuckers S. 19. Dann nach 6 Nr. 5 S. 76.

25. Nach Aibendorf. Ueber F riedrichsgrund ent- 
kicrnr vo“ dei\ Stadt; die Glatzer Straße entlang (Mar- 

g ' b la u -f  rot, rot mit weißem Strich, 31/. Stunden)
Stunde°m Bade &US’ derselben M arkierung folgend, 3V2

26. Nach Kudowa. Von der Stadt aus die Heu­
scheuerstraße über Roms. Keilendorf, Hallatsch in 31/, 
Stunden. M arkierung: blau grün (grün mit weißem 
Strich); auch vom Bade aus, derselben M arkierung nach.

27. N ach G rünborn  durch das W eistritztal über 
die Schmelze der blau -f- schwarzen M arkierung folgend,, 
in 3V4 Stunden. Grünborn siehe Abschnitt Erlitztal.

28. A u f d ie  K ap u z in e rp la tte . a) Ueber die 
Schmelze. Zur Schmelze nach Nr. 3 S 88. Von der 
Schmelze gelangt man in  15 Minuten durch W ald zum 
Rotwasserplan und von da links am roten Floß entlang 
in IV2 bis 2 Stunden zur Kapuzinerplatte. (Siehe Aus­
flüge von Alt-Heide).

b) U eber d ie  S eefe lder. Zu den Seefeldern, nach 
Nr. 20 S. 91. Von den Seefeldern auf den Fouqueweg 
und auf diesem bis auf die K aisersw alder-S traße; von 
dieser w ieder auf den Ewigkeitsweg, an welchem ein 
größerer Platz liegt, von dem aus man zur Kapuziner­
platte geht. (Siehe Ausflüge von Alt-Heide).

29. Nach Bad Alt-Heide, a) Mit der Bahn direkt 
bis Alt-Heide, b) N ur bis Station Rückers und von da 
zu Fuß in l 1/* Stunden durch das sehr interessante 
Höllental. c) Zu Fuß über die Schmelze (V2 Stunde) 
nach der Kapuzinerplatte, (33/4 Stunden) Falkenhain (4 
Stunden) und Alt-Heide, im Ganzen 5 Stunden. Mar­
kierung bis Falkenhain  blau-gelb, von Falkenhain bis 
Alt-Heide gelb-weiß, Bad Alt-Heide siehe Abschnitt 9 
oder von der S tadt aus, die Glatzer Straße entlang der 
blau-f- (mit weißem Punkt) gelben M arkierung folgend, 
41/4 Stunden.

9. Bad Alt-Heide.
Alt-Heide ist Bahnstation der Strecke Glatz-Kudowa- 

Sackisch. Nach Alt-Heide a) Ueber Camenz vergl. IV 
A. S. 10. b) Ueber Dittersbach vergl. IV B. S. 13. c) 
Ueber Brau rau  vergl. IV C. S. 14. d) Ueber Mittelwalde 
vergl. IV D. S. 16 und E S. 17.

Von Glatz nach Alt-Heide vergl. IV  F. S. 18.
Vom Bahnhof Alt-Heide bis ins Bad 15 Minuten. 

Omnibus- und Lohnfuhren zu jedem Zuge am Bahnhof.
Bad A lt-H eide liegt 400 m hoch idyllisch an der 

Reinerzer W eistritz am östlichen Ausgange des rom an­
tischen Höllentales und ist von hohen Gebirgszügen und 
großen Forsten eingeschlossen. In Folge seiner ge­
schützten Lage und geringen Seehöhe besitzt das Bad



«in sehr mildes Klima. Das saubere Oertchen Alt-Heide 
zählt 1200 Einwohner und besitzt ein W aisenhaus im 
früheren Schloß, sowie eine Glasschleife, Holzstoff- und 
Holz Stiftfabriken. Letztere Etablissem ents liegen aber 
■vom Bade entfernt.

G asthöfe: Kurhotel. Altes Kurhaus. Hotel Tyroler 
Hof. Touristenhotel Hohenzollern. G rüner W ald. Zur 
Eisenbahn. Glück auf. Gasthof zur W eistritz. Reichs­
krone. Restauration Josef. Eisenhamm er.

K ond ito reien : H erberts Ruh. F ranz Friebe. Dörner 
<(in Villa Martha).

Fast am östlichen Ende liegt an der mäßig empor­
steigenden nordwestlichen Tallehne das Bad mit dem 
stattlichen Kurbause, den K üranlagen und Quellen, dem 
schönen Sanatorium, m ehreren Villen und dem Bade­
wäldchen, das sich genW . an der Berglehne hinanzieht

Der Kurort besitzt elektrische Beleuchtung und 
Hochquellen-W asserleitung, durch welche das Kurhaus, 
das Sanatorium und alle auf dem K urverw altung9terrain 
stehenden Villen und Logierhäuser mit vorzüglichem 
Bergquellwasser versorgt werden. Von gleicher W ichtig­
keit in hygienischer Beziehung ist hier auch die K ana­
lisation und Kläranlage, welche nach biologischem System 
angelegt worden ist.

Das Kurhaus und die Kuranstalten.
Das neue Kurhaus, ein stattlicher, im posanter Bau 

m it modernen, der Neuzeit entsprechenden E inrich­
tungen, reiht sich w ürdig den elegantesten K urhäusern 
anderer Badeorte an. In dem Kurhause und in der 
neuen W andelhalle befinden sich ca. 90 elegant einge­
richtete Zellen für natürliche Kohlensäure- und Moor­
bäder, sowie andere moderne Bäderformen.

Lesezimmer, Restaurations-Gesellschaftsräum e, sowie 
ca 130 Logierzimmer sind ebenfalls im K urhause unter­
gebracht.

Im unteren Teile der Kurpromenade befinden sich 
der Prinzen- und Charlottensprudel. F erner befinden 
sich hier der Musikpavillon und die W andelhalle. 
Jenseits der Straße liegt das alte Badebaus m it der 
Josephsquelle, welche auch als T rinkquelle benutzt 
wird.

In  unm ittelbarer Nähe des Kurhauses, gegenüber 
den neuen K urparkanlagen befindet sich

das Sanatorium  Alt-Heide.
Dasselbe ist ein moderner Prachtbau mit 40 behaglich 
und komfortabel eingerichteten Fremdenzimmer^Gesell- 
^Rftsräumen und Konsultationsraumen fur die Anstalts schaftsraumen «  det ^  im ersten Stockwerke eine

geräumige, heizbare Glasveranda. Die A nstalt vertug t 
Iber alle K urm ittel der physikalisch-diätetischen

Wohnung und Verpflegung 15 bis 25 Mark.
Die K urm ittel von Bad Alt-Heide sind. • 0 ,011

saure^Eisenquellen: der Grofle Sprudel, der Charlot en- 
Snrudel, die Joseisquelle, die Budehsusquelle. ̂  Diese 
Quellen werden zu Bädern und zu TriI*kkuren ver 
wendet. 2. Moorbäder. 3. Die physikalisch-hydrothera- 
pautische Einrichtung. 4. Diätetische Kuren.

KUrH eilanzeieeu . Die Kurmittel bewähren sich vor-
J J S :  Herzkrankheiten, Blutkrankheiten, Frauen-
krankheiten Nachkur nach Blinddarmentzündung, ner
vösen Störungen, rheumatischen Erkrankungen der Mus vosen öioruug« , ihren verschiedenen
Aeußerungen, Zuckerkrankheit und Fettsucht, leichteren 
chronischen Erkrankungen der oberen Luftwege n i c h t  
tuberkulöser Art, Erholungsbedürftigen und Rekonvales-

Kurgebühren.
Die allgemeine Gebühr (Kurtaxe) beträgt für eine 

p  20 Mark für eine Familie von zwei Personen
26 Mark für jedes weitere unselbständige Familienmit­
glied 6 Ma?k,J für Kinder und Dienstboten 3 Mark.

Nach Zahlung dieser Gebühren wird eine E in tritts­
karte verabfolgt welche zur Benutzung der Trinkquellen, 
^ m  B w l  der Kurkonzerte und K uranlagen sowie 
aller E inrichtungen und Veranstaltungen berechtigt.

Ca. 9 Badeärzte und eine Apotheke.
D ie B a d ev e rw a ltu n g  befindet sich im neuen K ur

haU8f ln te rk u n ft. F ü r  U nterkunft ist hinreichend ge­
sorgt durch die K urhäuser und zahlreiche Logierhauser 
im  Badebezirk und im Dorfe.

P a t s o h o r s k y ,  Führer duroh die Gralachatt (Hatz.



Unterhältung. Im Kurhause liegt eine große An 
zahl der gelesensten Tageszeitungen und Zeitschriften 
aus. Es werden täglich zwei- bis dreimal Konzerte 
veranstaltet. Die größte Zerstreuung bieten die schönen 
Spaziergange und Ausflüge.

Die Saison beginnt Anfang Mai und endet Ende 
September.

Die Frequenz an Kurgästen beträgt ca. 6000 Per­
sonen.

Saisonfahrtaxe für Alt-Heide.

u
SS
r i<*-

Ort w ohin?  
( Hi n  u n d  z u r ü c k . )

Za
hl

d.
Ta

ge Ein- J J z w e i

spänner
M. II M.

i Albendorf . . . 8 122 Albendorf Heuscheuer oder umge­
kehrt über Rückers . 1 j 12 183

4
Falkenhain (K its c h ie r ) .................
Grafenort . . . . 7a

V,
i

5
7

7
9,

5 Grunwald über Reinerz . 9 15-6 Grunwald—Schnappe . l 12 18
l<l7 Habelschwerdt . . 8

108 Heuscheuer . . l 149 Kapuzinerplatte . . . 7 ,
1

7 1010 Kudowa . . . 10 1611 Grunwald—Mense 1 15 2012 Heuscheuer—Kudowa . 1 14 2013 Kapuzinerplatte — Kaisers walde — 
R e in e r z ................. 1 12 1814 Nesselgrund—Kaiserswalde . 1 10 1515 Niederschwedeldorf (Weistritztal) 7, 

7 2*
7 a

5 816 1 
17

Oberschwedeldorf (Kirche) . 
Rückers . . . . 2,50

5
4
818 Reinerz (Bad) . . 6 919 * (S ta d t) ................. 5 820 » (Schmelze) . . . . 7 ;

i
7 1021

22 |
n (Stadt-Schnappe) . 10 15

Waldstein (Hubertus) . 7,
l

4 623 Wünscheiburg und Wasserfälle 12 1624 [i Wallisfurth . . . . 3 1 5

Fahrten nach Zeit.
Einspänner: 1 Stunde =  2 Mark, 2 Stunden =  3 Mark, 
Zweispänner: 1 Stande =  3 Mark, 2 Stunden =  4 Mark,

jede folgende Stunde 1 M ark m ehr. Die angefangene
Stunde wird voll berechnet.
Q eschich tsnotiz . Die ersten N achrichten über Alt- 

Heide finden w ir bei J. Kögler (historische Nachrichten), 
welcher berichtet, daß im Jah re  1353 Otto von Glubaz 
und Otto Schramm von Glubaz in Heyda ansässig 
waren. 1353 erfahren w ir (ältestes Stadtbuch von Glatz) 
von einer Erbes-Auseinandersetzung zwischen .K atharina 
Heinrichin und ihrem  sune M icheln“. Im Jahre  1417 
wurde Nickel von Sallenstein Lehnsherr des Gutes 
Hayda und Riickers; in demselben Jahre  findet sich 
als Besitzer Georg von Sallenstein. E in Teil des Dorfes 
war um 1460 im Besitze des Gürzig (Georg) von Lazan; 
dieser versetzte am St. Sigm undtage 1463'keinen Anteil 
Hayda nebst einem Anteil in Rückers und Mügwitz dem 
Landschreiber zu Giatz Paulick  von Gretz mit allen 
Zinsen und Gerechtigkeiten für 130 ung. Gulden auf 
4 Jahre. Nach Ablauf der 4 Jah re  finden w ir Hayda 
im Besitz der Fam ilie Lazan, deren Mitglied Seydlitz 
von Lazan im Jah re  1494 kinderlos stirbt, sodaß seine 
Güter als erledigtes Lehen an Herzog Heinrich von 
M ünsterberg fallen, der dieselben nebst Zinsen etc. 
dem Probst Georg und den A ugustinern zu Glatz erblich 
ohne Dienslverpflichtung schenkt. Die näcbs'en Besitzer 
waren die Jesuiten zu Glatz, als Besitznachfolger der 
A ugustiner. Dieselben vergrößerten ih r Besitztum zu 
H ayda durch Kauf eines aus drei Bauergütern ent­
standenen Vorwerks, welches 1645 von den Schweden 
un ter Douglas in Brand gesteckt wurde. Nach W ieder­
herstellung des V orw erks wurde auch ein Wohngebäude 
in Form  eines Kollegiums für 12 Personen gebaut. 
Beides, Vorwerk und W ohngebäude brannte 1699 ab.

Der Rektor des Kollegiums, Johann Hanke, erbaute 
1706 bis 1708 ein Schloß mit 14 Zimmern, Speisesaal 
und Kapelle. Nach Auflösung des Jesuitenordens 1776 
w urde Alt-Heide vom Königlichen Schulenamte ver­
waltet und 1788 dem Grafen von Rheden verkauft. 
Rheden veräußerte das Dorf 1791 an den Glatzer Rats­
sekretär Karl Denius, der es 1805 an K arl Anton Pohl 
aus Hausdorf verkaufte. Als späterer Besitzer des 
Dominii Alt-Heide finden w ir Bittner im Jah re  1817, 
welchem 1826 der Kaufmann Joseph Grolms aus Glatz

7*



folgte. Dieser errichtete ein hölzernes Badehaus. Unter 
den folgenden Besitzern Storch und Rathmann errichtete 
letzterer an Stelle des Holzgebäudes ein massives Bade­
haus. Im Jahre 1873 kaufte W. Hoffmann, Fabrikbesitzer 
aus Breslau, das Bad mit dem dazu gehörigen Landgute. 
Unter ihm -wurden eine Menge Neubauten und Anlagen 
geschaffen, um den Kurort zu heben. Seit 1892 besitzt 
Alt-Heide ein schönes, massives Kurhaus mit ge­
räumigem eleganten Kursaal. Der folgende Besitzer des 
Bades, Freiherr von der Goltz, übergab dasselbe einer 
Gesellschaft m. b. H. Seit dieser Zeit entstanden die 
jetzigen, großartigen Kurgebäude, Villen und Anlagen.

Spaziergänge und Ausflüge.
In der Nähe des Bahnhofes befindet sich eine 

Orientierungstafel mit folgender Aufschrift:

Nach Falkenhain:
Durch den Eichwassergrund, 2 Stunden. Markierung 

gelb-weiß.
Ueber Finkenquelle oder Falkenruh, */4 Stunde. 

Markierung: weiß-gelb.

Wege von Falkenhain:
Ueber den Steinberg (*/4 Stunde) zur Kapuziner­

platte, 2 Stunden. Markierung: gelb-grün.
Ueber die Spätenwalder Ewigkeit zur Jestelkoppe 

(4 Stunden) und nach Habelschwerdt, 5 Stunden. Mar­
kierung : gelb-grün.

Ueber Hubertus und Rückers (Bergstraße), 21/* 
Stunden. Markierung: gelb-blau mit weißem Strich.

Ueber Hubertus und Rückers (Reinerz-Steig), 2 
Stunden. Markierung: gelb mit weißem Punkt, blau 
mit weißem Strich.

Ueber Neu-Biebersdorf nach Rückers, 2 l / 2 Stunden, 
und nach Reinerz, 3 Stunden. Markierung: gelb und 
blau, mit weißem Punkt im blauen Felde.

Nach Reinerz über die Kressenschleuße und Schmelze, 81/, Stunden. Markierung: gelb und blau.
Nach der Hohen Mense über die Seefelder und 

Grunewald, 4 Stunden. Markierung: gelb und schwarz.
Nach Grünborn d. d. Kressenbachtal, 3V2 Stunden. 

Markierung: gelb und schwarz.

Auskunftsstellen d e s G .  G . V . :  /
Gasthof E is e n h a m m e r  im  H ö lle n t a l  u n d  b e i H e r r n  H a  p  
mann a . D . B a b e l , H ö lle n ta ls tr a ß e , G a r te n h a u s .

Nähere Spaziergänge.
1 D e r  K u r p a r k  u n d  d a s  B a d e w ä ld c h e n  s c h lie ß e ns ic h  d ir e k t  a n  d a s B a d  a n . . . .  .2. Z u r  W a l d s c h ä n k e  im  W ie s e n t a l , 15 M in u te n .a) V o m  K u r h a u s e  a u s  g e h t  m a n  ü b e r  d e n  S p r in g b r u n n e n “ u n d  d u r c h  d a s B a d e w a ld c h e n , in| no - w e s tlic h e r  R ic h t u n g  w e ite r  g e la n g t  m^ b m a u f  ^ a k l -  „ T a n n ic h t “ . W e g t a fe ln  z e ig e n  d e n  W e g  z u r  Walds c h ä n k e  (Restauration) an.b ) V o m  K u r h a u s e  g e h t  m a n  o b e rh a lb  d e r  V i l  E r i k a '  b is  z u r  H e le n e n s tr a ß e , ü b e r s c h r e ite t  d ie se  u n d  g e -  la n fft  a n  e in e r  l in k s  g e le g e n e n  G ä r tn e r e i u n d  a n  e in e m  G e h ö ft  u n d  d a n n  a n  d e r  V i l l a  H e id e r ö s c h e n  v o r ü b e r  b is  z u  e in e r  W e g g a b e lu n g  im  W a ld e . ( K u r z v e r l e t z t e r e  b e im  „ Jo h a n n e s - B lic k *  sc h o n e  F e r n s ic h t !) . D a n n  d r e c h ts  a b g e h e n d e n  W e g  b is  z u r  W a ld s c h a n k e .L e tz te r e  l ie g t  a m  s ü d lic h e n  A b h a n g e  d e s W ie s e n -  U i e s  d a T l h  ' o c h  w e ite r  in  d e n  W a l d  h m e m a ie b «  u n d  z u r  „ G e d u ld “ fü h r t . ( V o n  h ie r  k a n n  m a n  a u ° h  d e n  S c h a r b e r g  u n d  d ie  M a g d a h b h e  b e s u c h e n . V o n  A lt - H e id e8Uq 3 . Z u m  Forsthaus Alt-Heide. 7 2.t>i8 3U .a) D e n  in  v o r ig e r  T o u r  2 b e s c h r ie b e n e n  W e g  b is  z u r  W a ld s c h ä n k e  u n d  d a n n  im  ™ e , w.®lte T’B a c h  u n d  b is  z u  d e r  r e c h ts  v o n  N e u h e id e  ko™ “ e “ d e “  S tr a ß e  A u f  d ie s e r  n a c h  l in k s  w e ite r  d u r c h  d e n  W a ld  W s z u m  e rs te n  H a u s e  v o n  A lt - H e id e  „ W a ld e s r u h “ u n d  n u n  l in k s  ab  z u m  F o r s th a u s . . ^ _ , .b l D e n  in  v o r ig e r  T o u r  2 b e s c h r ie b e n e n  W e g  b is  z u r  W e g g a b e lu n g  im  W a ld e  u n d  d a n n  v o n  le tz te r e r  a u s  d e n  l in k s  s ic h  a b z w e ig e n d e n  W e g , w e lc h e r  d ir e k t  z u mF O r 1 ) T o „ ' tt! i f r  Q e o rg fltra ß e  ü b e r d i e  ^d e r  V i l l a  L e s s in g  v o r b e i o d e r ü b e r  d ie  H e r b ®r t ® ^ ? r b e i d e r  V i l l a  K la r a  v o r b e i b is  z u m  H o c h w a s s e r b e h a lte r . V o n  le tz te r e m  fü h r t  g e n  W . e in  W e g  b is  z u m  e rs te n  H a u s e  d e r  z u  A lt - H e id e  g e h ö r e n d e n  H o fe h a u s e r . N a c h  l in k s  w e ite r  is t  b a ld  d a s  F o r s th a u s  stflr8traß ed) V o n  d e r  B a h n h o fs tr a ß e  a u s  a u f  d e r  K lo s te r s tr a ß e  b is  z u m  W a is e n h a u s . V o n  diesem, so w m  v o n  d e r  i A d le r s -H ö h e  a u s  fü h r e n  W e g e , d ie  C h a r lo tte n s tr



^ L T biUBmn’ von denen «
15 bis 20 M t a X f ' “ Uh“ “ d z u r ” S fh " u “  A u ss ic h t«

Erst bis zum Hotel Tyroler Hof, dann an der W ei­
stritz den Fußweg entlang bis zur Villa Adlers-Höh 
und an dieser vorüber rechts einen Fußweg hinan zur
A u ssie h t?1“m it p ^ n  letzterer Iie^  im NW. die .schöne 
F cru iich t g e l B . aT,U° n’ T°n d °m •*“

5 Nach Neu-Heide, V2 Stunde.
u< £ “ft ^ e r hN^ he^d®r S ,raße> im N. von Alt-Heide, 
b) E rst nach Nr. 2 bis ins W iesental Geduld dann 

is zur .S tillen  Liebe*. Von letzterer aus erreicht man 
in wenigen Minuten das Dorf Neu-Heide.

• ^.ach 3 bis zum Porsthause Alt-Heide. Von da 
™ i er bls zu d «n z* W alddorf gehörenden Häusern
Ä Ä 3 ' ftthrt di6 StraBe bi" Neu-Heid,:

« Ä i t Ä  Stille Liebe (Umlaufs

und '^^^ZS i l b ^ ; “ e?le0^ /: tS\ ^ d''e!l' nm e^“  im

n  . .a) 4 ^  der Eahnhofstraße erst bis zum Gasthaus 
Grüner W ald und von hier nach rechts auf der Höllen-
“ V e T “ dOT ™ b *  « * « • " »  R - a u c a t ie ? 0“ “

den 1 ^ 7 5 ' tV?F d em Hotel T jro le r  Hof betritt man 
den au der W eistritz entlangführenden FuBweir der an
le iL . H ie t i X  VT bear  2“r  W ^fdW ed“
weiter ^ e r  F n f l w ^ V du5°5 ®ln Gehöft Und rechts weiter. Der Fußweg biegt dann nach links um und
w e^te^hi ° 9tfUßn d®r Töpferkoppe in  südlicher R ichtung 
weiter bis zur R e s t a u r a t i o n  z u m  E i s e n h a m m e r
B etffebT aV  frÜh®r  ^  ®in Ei8e“ bammerwerk im
TOo J de^ Höllentalstraße w eiter ins Tal hinein­
w andernd gelangt man in  einigen M inuten zu der rechts 
gelegenen in Stein gefaßten S i l b e r q u e l l e ,  welche 
eine gleichbleibende Tem peratur von 7° C hat

7. Auf die Töpferkoppe, 533 m. %  Stunde.
Erst bis zur .Georgs-Ruh* nach Nr. 4. Von hier

^ lan aUI  d6m Iinks feen S - zu) abgehenden W aldpfade zu der Töpferkoppe. (Pavillon mit Aus-

Abstieg ins Höllental. Der W aldweg biegt nach 
W. um und  gelangt zu einer W egkreuzung. Von hier 
führt nach rechts, ziemlich steil auf Stufen, ein W eg 
in den Lotschgraben und durch diesen hinab auf einen 
Fußweg, auf letzterem nach rechts ein Stück w eiter 
und dann links über die W eistritz zur Restauration zum 
Eisenhammer. Zurück auf dem am linken W eistritz- 
ufer entlangführenden Fußwege (vergl. Nr. 6) oder auf 
der Höllentalstraße.

8. Auf die A dlerkoppe und auf den H öchstem , 
556 m. Durchs Höllental zurück 1 bis l l /2 Stunde.

a) Bis zur .G eorgs-R uh“ und bis zur .Schönen 
A ussicht“ nach Nr. 4. In  der Mitte des Wbges, der 
diese beiden A ussichtspunkte verbindet, leiten zwei sich 
vereinigende W ege hinan zum Kammwcge, auf dem m an 
nach rechts weiter, erst auf die Adlerkoppe und dann 
auf den Hochstein gelangt. Die A d l e r k o p p e  bietet 
schöne F ernsich t nach NO. zu.

Gen W. auf dem Kammwege weiterwandernd, ge­
langt man in kurzer Zeit auf den Hochstein, die höchste 
E rhebung des ganzen Kammes, von dem aus man eine 
echöne Fernsicht genießt.

R ü c k w e g e .  Auf dem Kammwege noch weiter gen 
W. zu bis an den W aldrand; den ersten rechts ab­
gehenden W eg hinab, an den links gelegenen Hofe- 
häusern  vorüber zum ehemaligen Rathm ann s 1 eit h 
und zum H ochw asserbehälter; auf der Eduard- oder 
H erbertstraße bis zum Kurhause.

Oder: Vom Ende des Kammweges rechts hinab 
zum Forsthaus Alt-Heide (vergl. Nr. 3) und durch die 
.G edu ld“ (vergl. Nr. 2) zurück.

9. N ach F a lk e n h a in , a) Auf der Straße bis zum 
Bahnhof, vor diesem die Bahn überschreitend, über 
N eu-Falkenhain (hier Schlesisches H andw erker-E r­
holungsheim  für selbständige H andw erker und ihre 
Familien. A uskunft erteilt der Innungs-A usschuß zu 
Breslau) nach Falkenhain, Kitschlers Gasthaus zum 
Falkenschulzen.

b) Vom Bahnhof aus auf m arkiertem  W ege (weiß­
gelb, gelb nach Falkenhain) durch den Eichwasser­
grund  2 Stunden oder über die F alkenruhe 3/4 Stunde.

Von F alkenhain  gelangt man in 1 Stunde auf den 
Ochsenberg, woselbst man von der .H ellw ig-B ank“ eine 
herrliche R undsicht genießt. Der W eg ist m it Tafeln 
m arkiert.



Größere Ausflüge.
_ Falkenhain. (Siehe M arkierungstafel Alt-Heide)
S. 100. Emilienruh, Oberförsterei, Nesselgrund, S tein ­
berg, Kapuzinerplatte. 2Va bis 3 Stunden. M arkierung- 
g rü n  -j- gelb. 6 *

Bis zum Gasthause in Palkenhain (1 Stunde) nach 
Spaziergänge Nr. 9. Vom Gasthaus aus erreicht m an auf 
m arkiertem  W ege in  ca. 5 M inuten die Em ilienruh, einen 
Pavillon m it Orientierungstafel, (von hier aus eine äußerst 
liebliche Fernsicht).

W estlich vom Gasthause bei Nesselgrund liegt der 
Steinberg, 1V2 Stunde. (Aussicht). Man verfolgt von 
F alkenhain  aus erst die Straße nach N esselgrund bis 
zur Oberförsterei und geht ein Stück weiter. Vor 
einem Hause leitet links ein grün -f- gelb bezeichneter 
Fußw eg auf den 705 m hohen Steinberg.

Von F alkenhain  auf die Kapuzinerplatte.
Vom Gasthause aus füh rt ein g rün  -j- gelb m ar­

k ie rte r W eg an der Schmiede vorüber in  ein Tal und 
zur Rinneberger Försterei und dann durch den W ald 
d irek t auf die Kapuzinerplatte.

Oder: Man benutzt von Falkenhain aus die Kaisers- 
w alder S traße erst bis zur Kgl. Oberförsterei Nessel­
g rund  (in der Kolonie N esselgrund ein Gasthaus) und 
dann  noch w eiter bis zu einem M arienbilde und nun 
noch ein S tück weiter bis zum E w igkeitsw ege; auf 
diesem  w eiter bis zum Droschkenhalteplatz, auf dem ein 
großer Sandsteinfels lagert. H ier zeigt ein W egw eiser 
den Fußw eg an, der in  15 Minuten auf die K apuziner- 
platte führt. Die Aussicht von der K apuzinerplatte 
(843 m), der höchsten Erhebung des H abelschwerdter 
Gebirges, ist prächtig, denn man überschaut fast die 
ganze Grafschaft.

2. Nach A lbendorf. Mit der E isenbahn über Glatz 
und M ittelsteine nach Glatz-Hauptbahnhof, um steigen in  
den Zug Mittelsteine, hier um steigen auf die Heu­
scheuerbahn, auf dieser bis Rathen-Albendorf, von hier 
auf der S traße nach Albendorf, 1,6 km.

3. Nach R ü c k e rs , R e in e rz  etc. m it der E isenbahn, 
eventuell zu Fuß durch das Höllental bis Rückers, vorbei 
am Gasthof zum Hubertus, sehr lohnend, 1V2 Stunde.

W eitere Ausflüge siehe „F ü h re r durch Bad Alt- 
Heide mit K arte.“ Preis 60 Pfg. V erlag von Georg 
Brieger, Schweidnitz.

10. Die Ortschaften im unteren Bieletale: 
Eisersdorf, Ullersdorf, Konzendorf. — 

‘Hengersdorf und Grafenort.
Die recht rom antisch im unteren  Bieletale und  ,ans 

der Glatz-Landecker Chaussee gelegenen Orte E isers­
dorf, U llersdorf und  Kunzendorf sind beliebte Sommer-

fnschen. B ieletalbahn benutzt von Glatz ab zunächst 
die B ahnstrecke: Glatz-Mittelwalde (vergl. IV  E. 3. 18), 
verläßt dieselbe aber bei Station N iê er«Ren^ erRdf ’ 
um, links abbiegend, in  das östlich sich öffnende Bi - 
tal einzudringen. Die F ah rt durch das Bieletal ist ab­
w echselungsreich und interessant.

Die erste Station ist Eisersdorf m it 1300 Einwohnern^ 
katholische K irche, schönes Schloß m it P ark , bedeutende

' KalkA uskunftS te lle  des G.-G -V. bei K aufm ann A. Pfeiffer. 
Gasthöfe: Stehr. Leiser. Teuber. G rospitsch. 

Brauerei.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Auf die Weißkoppe, Va Stunde. Von E isersdorf 

gelangt m an rechts von der H abelschw erdter Straße auf 
finem  m arkierten  Feldwege, oberhalb eines S teinbruch ei*, 
bis an den Bergkegel (mit A ussichtsturm ). Die W eiß­
koppe vergl. Grafenort, Nr. 4.

I 2. N ach  G ra fe n o rt auf einem Fußwege seitw ärts 
der W eißkoppe und  rechts von Meiling.

Ullersdorf.
Ullersdorf (341 m) ist die 2. Station der Bieletal- 

bahn und  schließt sich unm ittelbar an Eisersdorf an. 
U llersdorf hat über 2700 E inw ohner, besitzt emo 
prächtige katholische und eine evangelische Kirche, £  
Schulen 1 F lachsgarnspinnerei, Holzschleife, A rzt und 
Apotheke. Im  Oberdorfe befindet sich ein dem E ckers- 
dorfer Reichsgrafen Magnis gehöriges Schloß m it 
schönem, großen P ark , in diesem Teich m it Insel und  
die im  klassischen Stil erbaute Komgm L ^ se n -G ro tte . 
Vor dem P ark  steht auf einer Anhohe ein 22,6 m hoher
eiserner Obelisk, zur E rinnerung  an die
die im A ugust 1800 in  U llersdorf weilte. Dem O belisk



.gegenüber steht auf der anderen Seite der Straße die 
katholische K irche mit dem Mausoleum der Familie 
Magnis ferner das K rankenhaus, die Oberförsterei und 
das Hotel Heim ann. Im  Niederdorfe befindet sich in 
einem  P arke die gräflich Oppersdorf’sche Villa und 
neben dieser die von Löbecke’sche F abrik

Auskunftsstellen des G -G.-V. bei Gemeindevorsteher
A n n aSHeIi’mtn“ tSSekretär LUX Und FraU  H ote lbesitzw in

G asthöfe: Hotel Heim ann. Gasthof zur Brauerei. 
K autm anns Gasthaus. Volkm ers Gasthaus. L u x ’s Gast- 
naus.

Spaziergänge und Ausflüge.
a . M athildenstein  auf der Kuschelkoppe, 1
»Stunde. W egw eiser!
3/ R i® hterkoppe (488 m), südw estlich vom Orte,

stunde. Von h ier auch hinab in  das von Bergen 
kesselartig  eingeschlossene Raum nitztal, von welchem 
aus der mit einer W allfahrtskirche gekrönte K reuzberg 
bestiegen w erden kann.

3. Auf den K lappersberg, vom Hotel H eim ann aus, 
U Stunde. W egw eiser!

4. A uf den V orw erksberg, V, Stunde. W egw eiser! 
ö Auf die bew aldeten K uhberge m it großem  Kalk-

stem bruch, 1 Stunde.
6. Nach H abelsohw erdt führt zwischen der R ichter­

koppe und dem M athildenstein ein interessanter, durch 
W egw eiser m ark ierter Fußweg.

Gleichfalls im Tale der Biele liegt, sich an U llers­
dorf anschließend, Kunzendorf m it ca. 1500 Einw ohnern
^ atj  TTT̂ ?̂ e K ircbe und Schloß m it sehensw ertem  P ark  und W ildpark.
w  S°hw arzer Bär. Rues Gasthaus und
W olf (mit Garten) am Bahnhof.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Zu dem an einer Anhöhe gelegenen T iergarten. 

<In diesem eine Buche m it G edenktafel: K aiser W ilhelm  1. 
schoß an dieser Stelle als P rinz seinen ersten H irsch ) 
Besucher des T iergartens haben sich im Rentam t zu 
melden. In  der Nähe links am Fuße des Stachelberges 
itaiersdorf. Auf dem Stachelberge befindet sich eine 

Hiinsiedelei.“

2. Nach Conradswaldau (s/4 Stunde), auf dem Land­
wege und von da nach W olm sdorf (3/4 Stunde). W olms- 
dorf und die Tropfsteinhöhlen, vergl. A bschnitt 14, 
W olfelsgrund, Ausflüge Nr. 4.

Rengersdorf.
Dieser Ort liegt im  Neißetale und an der Bahn­

strecke: Glatz-Mittelwalde (vergl. IV. E. S. 18).
Rengersdorf an der Neiße, hat 2300 E inw ohner, eine 

weithin sichtbare K irche, ein Schloß, A rzt und Apotheke, 
Baumwollenweberei m it F ärberei und G raupenfabrik in 
der W eidenm ühle. Bahnhöfe: N ieder-Rengersdorf; h ie r 
Abzweigung der Strecke nach Landeck-Seitenberg. 1 km  
weiter an der Bahnstrecke : Glatz-Mittelwalde der Bahn­
hof Rengersdorf.

A uskunftsstellen des G.-G.-V. beim Gasthofbesitzer 
Seidelmann und in der Apotheke.

G asthöfe: Seidelm anns Gasthaus (3 M inuten vom 
Bahnhof Rengersdorf) m it großem  Saal. „Zum deutschen 
R hein“ im  Niederdorfe. Stein’s Gasthaus an der Dorf­
straße.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Auf den Roten Rerg (386 m). E ine sehr lohnende, 

w enig anstrengende Partie, welche prächtige Blicke 
ins Biele- und Neißetai bietet und von Station Nieder- 
Rengersdorf aus (hin und zurück) in l l/2 Stunde be­
quem  auszuführen ist. Der Aufstieg auf den Berg er­
folgt auf der nördlichen, der Glatzer Seite. Man ge­
lang t in 25 M inuten vom Bahnhof N ieder-Rengersdorf 
du rch  den Durchlaß und dann rechts auf den Berg zu 
bis zu einer W egteilung bei einem Heiligenbilde und 
auf dem Fahrw ege nach links w eiter an einem Gute 
vorüber, dann auf einem Steige über die Neiße und 
rechts auf der schattigen Straße entlang bis an den 
F uß  des Berges. Nun an der Neiße entlang (links 
großer geologisch in teressanter Steinbruch) bis an den 
Serpentinenw eg. W bgweiser am Baum. M ark ierung: 

) w eiß. L inks wo das Gebüsch aufhört, die Löwishöh 
m it Somm errestauration. Von h ier über Am and’s R uh 
durch  den W ald (nach rechts Abstecher in  5 M inuten 
auf die Schneiderkoppe) in  15 M inuten zum Sophien- 

J fe ls .  H errlicher Ausblick. Rechts ein Steinbruch. Vor­



sicht! Am südlichen A bhang steigt m an w ieder auf 
die F ahrstraße hinab.

2. Nach Piltsch, einem beliebten, auch von Glatz. 
aus besuchten Ausflugsort gegenüber dem Roten Berge. 
1/2 Stunde. Man verfolgt den un ter 1 beschriebenen 
W eg bis zum H eiligenbilde und w ählt h ie r den mitt­
leren  Fahrw eg, w elcher nach Piltsch führt. Restaurant 
m it Garten.

3. Nach Grafenort. a) Im  Tale entlang auf der 
Dorfstraße, 3/4 Stunde, b) Von der Eisenbahnstation 
R engersdorf am Bahnhof in  der R ichtung nach Grafen­
ort entlang bis zum Stellwerk. Beim D rehkreuz W eg­
weiser. Nun die Höhe hinan und oben rechts w eiter 
an  4 W irtschaften vorüber auf einem Fußwege am 
Fuße des H utberges entlang, dann durch den Bahn­
durchlaß und auf der Pappelallee an einem Dominium 
vorüber bis Grafenort. 1V4 Stunde.

Grafenort, vergl. folgenden Abschnitt.
4. Ueber die Bittnerkoppe nach dem Hutstein 

und zur Antoniuskapelle. M arkierung: weiß. E rst 
auf dem un ter 3b  beschriebenen W ege bis zur 3. W irt­
schaft. H ier W egweiser. L inks h in ter dem Bauern­
höfe den W eg hinan auf die B ittnerkoppe (Bank m it 
Tafel). Im  W alde w eiter bis zum Hutstein. Da, wo 
der W eg eine scharfe Biegung macht, steigt man einige 
Stufen h inun ter zum Steintisch m it Bänken. Aussicht 
in  das Neißetal. Oberhalb des H utsteins Schutzhütte. 
Auf m arkiertem  W ege w eiter und bald rechts hinab 
nach Grafenort. (L inks führt der W eg auf die W eiß­
koppe m it A ussichtsturm . P räch tiger Rundblick).

5. Nach Eisersdorf auf der Chaussee vom Bahnhof 
N ieder-Rengersdorf aus.

Grafenort.
Grafenort (328 m) ist Bahnstation der Strecke Glatz- 

M ittelwalde (Vergl. IV  E. S. 17). Das an der Neiße ge­
legene Dorf gehört m it zu den ältesten ländlichen O rt­
schaften der Grafschaft. E s hat 1339 Einw ohner, eine 
prächtige, idyllische Lage, auf der w estlich von der 
Neiße gelegenen Anhöhe steht die katholische K irche 
und das m it einem  Turm  gezierte, sehr alte Schloß. 
Letzteres gehört der österreichischen M agnatenfamilie 
der Grafen von H erberstein. E in Vorbesitzer, d er 
kunstsinn ige Graf H ironim us von H erberstein hatte im

«rhloß eine Theaterbühne errichten lassen, auf w elcher 
Ön den zwanziger Jah ren  des 19. Jah rhunderts  K arl v. 
floltei der sich h ier zur E rholung aufhielt, und der be­
rühm te B ühnenkünstler Seidelmann, -  em  geborene^  
r^nfsrhafter — der h ier seine theatralische Laufbahn 
w a n n ,  m itw irkten. Verschiedene Schriften Holteis 
nehmen auf Grafenort Bezug. Im  Schloßpark steht ein 
hallenartiger Pavillon mit F iguren. Das altertüm liche, 
interessante Schloß ist künstlerisch renoviert worden. 
Grafenort ist eine beliebte Sommerfrische, besitzt drei 
M ineralquellen und zwar zwei Säuerlinge und  eine 
Schwefelquelle. Diese Quellen w erden zur E rzeugung 
flüssigerq Kohlensäure benutzt und m  F laschen als 
T ischgetränk versandt. Aerzte und Apotheke im  nahe-
hegendm i^R engersd^f. Gagthaug Stimpels Gasthaus.

Bergschlößchen. Alle m it Garten.

Spaziergänge und Ausflüge.
1 Der Schloßpark, w elcher besucht w erden darf.
2. Zur Antoniuskapelle und zum Hutstein. Man

geht über die Neißebrücke, wendet sich dann links und 
gelangt an Statuen vorbei zu der am V  aldsäum e ge­
legenen, dem heiligen Antonius gewidm eten Kapelle, 
die 1660 vom Graf Joh. F r. v. H erberstein erbaut 
w urde. Bei derselben steht eine Einsiedelei.

Nun geht m an von der Kapelle links hinauf m  den 
W ald  und  gelangt auf einen schönen Fußweg, der nac 
lin k s erst gradeaus und dann in  Serpentinen zu einer 
Schutzhütte führt. Von dieser steigt man ein Stuck 
den Berg hinab und kommt zum Hutstem . (Prächtige

Fernsicht)^  ^  Fritschkoppe (früher Pilz) 458 m, ge­
la n g t'm an  a) über den H utstein (Nr. 2), indem m an auf 
dem  oberen, querlaufenden Kammwege angekommen, 
diesen nach rechts zu w eiter verfolgt, und b) uber das 
rom antisch an einer Berglehne gelegene Oertchen Meiling. 
W eiss’ Gasthaus, fAussicht). .

4 Auf die Weißkoppe (500 m). Diese P artie  kann  
auch m it denen un ter Nr. 2 und 3 beschriebenen Touren 
verbunden werden. Vom Pilz aus steigt man über 
eine freie Lehne und dann an dem steil sich erhebenden 
Bergkegel hinauf zum Gipfel des Berges, auf welchem 
der  ̂ nackte Fels zu Tage tritt. H ier ist eine Schutzhutte 
und ein A ussichtsturm  errichtet. Der Rundblick von



diesem ist sehr schön und bietet Umschau über die 
ganze Grafschaft.

5. N ach Alt-Lomnitz. Der W eg durch die Fasanerie 
und die Pappel-Allee bis Alt-Lomnitz ist eine recht ange­
nehm e Promenade. Alt-Lomnitz ist ein großes Dorf mit 
1400 Einwohnern und katholischer Kirche. Die Dominial- 
gebäude im Mitteldorfe weisen noch burgartiges Gemäuer 
auf (Reste der Stam m burg des Geschlechts Pannwitz).

6. Von Grafenort bis Rengersdorf per Bahn, oder 
im Neißetal entlang auf der Straße.

Rengersdorf Vergl. S. 107.

11. Habelschwerdt.
Vergl. IV. E. S. 17.

Die K reisstadt H abelschwerdt (865 m) liegt an der 
M ündung der Habelschwerdter W eistritz in die Neiße, 
auf einer Anhöhe. Die Bahnstation Habelschwerdt (der 
Strecke Glatz-Mittelwalde) ist von der Stadt ca. 1/1 Stunde 
entfernt. Die Haltestelle Habelschwerdt dagegen liegt 
vom M ittelpunkte der Stadt nur 2 M inuten entfernt. Bei 
der Haltestelle befindet sich ein Droschkenhalteplatz. 
Von hier aus Om nibus-Verbindung nach W ölfeisgrund. 
Durch Fuhrw erksbesitzer P. Baumgarten, Telephon 87, 
P reis Person 1.20 Mark, hin und zurück 1,80 M ark, 
Automobfidroschken bei E .W elzel, R ing 72, Telephon 16.

Die S tadt zählt 6156 Einwohner, besitzt A m tsgericht, 
ein Lehrer-Sem inar, Höhere Mädchen- und Knabenschule, 
Gewerbeschule für F rauen und Mädchen, Kgl. Stickschule, 
Konfirmandenheim, ein K rankenhaus, Hospital m it Kapelle, 
elektrische Beleuchtung. Eine Flußbadeaustalt, sowie 
Badeanstalt für warme, Dampf- und elektrische B äder; 
W intersport. F erner sind Fabriken (Holzindustrie) und 
m ehrere Mühlen vorhanden. Vor der Knabenschule steht 
das Zwei-Kaiser- und Kriegerdenkmal.

Das Innere der katholischen Kirche ist interessant. 
Die Gewölbe des Presbyterium s stammen aus der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, der Taufstein aber aus dem Jah re  
1577. Die Kirche besitzt eine wertvolle Monstranz m it 
Edelsteinen aus der Grafschaft und aus dem Orient. Sie 
ist ein Geschenk des früheren P farrers Matern und hat 
7000 Fl. gekostet. E in Engelkopf an derselben ist 
kunstvoll aus einem großen Achat geschnitten, dessen 
Fundort der F inkenhübel sein soll. Ein Nagel am 
Mittelpfeiler der Kirche ist dem nachgebildet, der sich

in der W iener Schatzkam m er befindet, und mit dem 
aie rechte H and Christi ans Kreuz geheftet wurde. Die- 
evangelische Kirche, ein königliches Geschenk, wurde 
1825 zum zweitenmal erbaut. Die Stadtm auer und Tor- 
türme stammen aus dem Jah re  1319. Auf dem N eum arkt 
steht die 1556 errichtete Staupsäule. Den Ring ziert 
die 1737 vor dem Rathaus errichtete und 1900 renovierte 
Dreifaltigkeitsstatue. Im  Sandstein der Umgegend findet 
man öfters Versteinerungen.

Die S tadt ist durch Hochquellenleitung mit gutem 
Wasser versorgt und besitzt ausgedehnte Forsten, welche 
ihr bedeutende E innahm en verschaffen.

Auskunftsstellen des G.-G.-V : F rankes Buchhandlung.
’ Kaufmann SchiDdler, im „Deutschen H ause“ und in den

.drei K arpfen“. ^  . _  ,  „ . .
G asthö fe : Deutsches Haus. Drei Karpfen. Hold. 

Krone. W eißes Roß. Deutscher Kaiser. G rüner Baum. 
Kästners S tadt-B rauerei. Brauerei von Finger. Kath. 
Gesellenhospiz m it Garten. Hentschkes W einstube, (Hugo 
Buchal). Konditoreien von Ullrich, Mittmann.

G esch ich tsno tiz : Habelschwerdt ist die Zweitälteste 
Stadt der Grafschaft. Der Bau der S tadtm auer wurde 
1319 vollendet. Habelschwerdt stand bis zum 26. De­
zember 1319 zu Glatz in gewisser Abhängigkeit, an 
diesem Tage w urde der Ort dem Könige Johann direkt 
unterstellt, und m it dem Jahre  1320 tra t Habelschwerdt 
in die Reihe der selbständigen königlichen Städte. Oft 
wurde sie von Feuersbrünsten heimgesucht, und w ieder­
holt hat sie durch Kriegsereignisse viel zu leiden ge­
habt, so z. B. bei den Kämpfen zwischen den Polen und  
B öhm en; 1429 verheerten sie die Hussiten, und im 
30jährigen Kriege fanden hier öfters Schlachten statt,, 
an denen sich die Bürger beteiligten. Zu dieser Zeit 
wurde die Stadt m ehrm als von den Schweden geplündert. 
1745 brandschatzte sie F reiherr von Trenck, und 1770 
hausten die Oesterreicher in derselben gar übel. Im  
Kriege 1806—15 mußte Habelschwerdt 30 000 T aler 
Kriegskosten zahlen Die Pest grassierte hier auch öfters, 
und nicht selten richteten Ueberschwemm ungen großen 
Schaden an.

Spaziergänge und Ausflüge.
(Am Rathause befindet sich eine Orientierungstafel.)

1 Zur F lo rian sk a p e lle , 20 Minuten, im Osten der 
Stadt am rechten Ufer der Neiße auf einer Anhöhe-



gelegen. Sie w urde 1727 von sechs B ürgern  zur Er- [ 
in n e ru n g  an die F euersb runst im  Ja h re  1703 erbaut. 
Von dem Berge, w elcher der Stadt gehört und mit 
W egen und  A nlagen versehen ist, hat m an eine sehr 
schöne U ebersicht über die Stadt und die ganze Um­
gebung. H istorisch m erkw ürdig  ist der Berg durch 
das Gefecht zwischen Preußen und  Oesterreichern 
am Anfänge des 2. schlesischen Krieges, am  14. F ebruar i 
1745.

Man gelangt auf den Berg am bequem sten an der j 
Haltestelle vorbei, durch den E isenbahndurchlaß, über j 
die vom V erschönerungsverein errichtete Neiße-Brücke. 
(Auf dem Berge Restauration „F loriansruh“).

2. Die Wustung, 3/4 Stunde, a) Man gelangt dahin, 
indem  man vom Ringe der rot-grünen M arkierung nach­
geht bis zum Forsthaus W ustung. Letzteres liegt am 
W aldsaum e und am Ausgange eines Tales. Gegenüber 
dem Forsthause, welches der Stadt gehört, und m it dem 
eine G astwirtschaft verbunden ist, befindet sich' eine ge­
räum ige Kolonnade. Schöne Fernsicht, besonders auf’s 
Schneebergsgebirge. Den Namen W ustung  erhielt dieser 
Gebirgsteil, weil derselbe früher durch einen großen 
W aldbrand verw üstet wurde. H inter dem Forsthause 
W ustung  befinden sich einige Forellenteiche, sowie eine 
F ischbrutanstalt. b) E in zw eiter W eg geht vom 
H auptbahnhof (W egtafel) aus und m ündet in  den W e g a  
■ein.

3. Auf den Dohlenberg, U/4 Stunde. Bis zur 
W ustung  nach voriger Tour, Nr. 2. Vom Forsthause ; 
geht m an w eiter im  Tale hinauf, w endet sich dann fj 
rechts, kom m t erst durch W ald und zwischen A cker­
land  hindurch  zu zwei Gehöften (Dohlenbauern). Von 
h ier erreich t m an in  20 M inuten die Höhe des Dohlen­
berges (580 m), die schöne A ussicht gew ährt.

4. Nach Grafenort mit der E isenbahn. Grafenort 
und  U m gebung siehe A bschnitt 10, S. 108.

5. Nach Bad Langenau entw eder m it der E isen­
bahn, oder auf der Chaussee. Langenau und  Um gebung 
siehe folgenden A bschnitt 12.

6. Auf die Jestelkoppe, 1V2 Stunde, a) Von Habel­
schw erdt aus verfolgt man zuerst die nach Alt-Lomnitz 
führende Chaussee. Von dieser zweigt sich h in te r dem > 
W asserreservoir bei einem W egw eiser m it der Auf­
schrift: „Zur Jestelkoppe“ links ein W eg ab, der nach 
k u rze r  Zeit von einem  links nach A lt-W eistritz leitenden 
W ege gekreuzt w ird. Man geht nun  im m erfort, den

W egweisern und den als Kennzeichen dienenden Pfählen 
folgend gradeaus. Am Fuße der Jestelkoppe biegt der 
Weg links nach Spätenwalde zu ab. W ir gehen von 
hier aber einen Fußweg, der Fahrwege schneidet, grade­
aus und hin ter einer E insattelung einen Fahrw eg nach 
rechts und im W alde dann links den Berg hinauf. Die 
Jestelkoppe (711 m) trägt eine Schutzhütte und  bietet 
sehr lohnende Fernsicht.

b) Man gelangt auf die Jestelkoppe auch über Alt- 
W eistritz und Spätenwalde. Bei einer F abrik  in  Alt- 
W eistritz zweigt sich (W egweiser) von der Chaussee 
rechts der W eg nach Spätenwalde ab.

7. Auf den K önigsste in , welcher südw estlich von 
der Jestelkoppe liegt, gelangt man von Spätenwalde aus 
auf dem unter Nr. 6 b angegebenen Wege.

8. Zum F o r t  W ilhe lm  un d  a u f  d ie  K apuzm er- 
u la tte , 4 Stunden. Zunächst bis Spätenwalde nach Nr.
6 b. Dann den Dorfweg gen NW . zu auf der soge­
nannten Spätenwalder Ewigkeit. Nach ca. /4 Stunde 
(von Spätenwalde aus gerechnet) leitet ein durch em ea 
W egweiser kenntlich gem achter Fußweg zum Fort 
W ilhelm , (zu dem man auch auf gelb-grün m arkiertem  
W ege über die Jestelkoppe gelangen kann), das man 
links erblickt. Die W älle und das Blockhaus, die sich 
hier befinden, sind von Friedrich W ilhelm  II. errichtet 
worden. N un zurück auf die Spätenwalder Ew igkeit 
und auf dieser in  nordwestlicher Richtung w eiter bis in  
die Nähe der rechts gelegenen H äuser der Kolonie 
H üttengut. Vergl. nun Alt-Heide A bschnitt 9 Nr. I. 
S 104.

Auch über Alt-Lomnitz (Abschnitt 10 S. 110) und 
F alkenhain (Abschnitt 9 S. 103) kann  man zur K apuziner­
p latte gelangen. Der vorstehend unter Nr. 8 bezeichnete 
W eg kann alsdann als Rückweg benutzt werden.

9 Nach B rand , 21/, Stunden. L an g en b rü ck , ca. 
31/ stunden  und K a ise rsw a ld e  4V, Stunden, a) Nach 
dem letztgenannten Orte führt eine Chaussee von Habel­
schw erdt über Alt-W eistritz, (G asthaus zum W em tntz- 
tal, Sommerfrische) Neu-W eistritz und die Kolonie Brand. 
A lt-W eistritz schließt sich d irekt an H abelschwerdt an. 
Die Chaussee zieht sich erst nördlich des genannten 
Dorfes hin und kommt erst später in  dasselbe. Alt- 
W eistritz liegt am Kressenbach, bat ca. 1 0 0 0  Einw ohner 
und 3 Fabriken. Eine kurze Strecke von A lt-W eistritz 
entfernt beginnt das Dorf Neu-W eistritz mit ca. 620 E in­
wohnern, dann kommt man nach Brand (Försterei und

P a t s c h o r s k y ,  Führer durch die Grafschaft Glatz. »



H artm anns G asthaus) und zuletzt an den .D rei H äusern“ 
Torüber nach L angenbrück und von hier nach Kaisers­
walde im Erlitztal. Langenbrück hat 500 Einwohner, 
K irche und Zollamt, Spielwaren- und Holzindustrie, 
sowie eine große Similischleiferei, die einzige Deutsch­
lands.

Diese Chaussee ist die zweit höchste K unststraße 
Preußens, da die höchste Stelle 813 m Seehöhe erreicht. 
Sie macht viele W indungen und bietet prächtige F ern ­
blicke.

b) Ueber den Dohlenberg (siehe 3, S. 112) den roten 
Dreiecken folgend nach Brand.

10. Nach G rünborn , ca. 3V2 Stunden. Vom Ringe 
aus der schwarz -(- grünen M arkierung folgend durch 
A lt-W eistritz bis Neu-W eistritz; hier zweigt sich der W eg 
bei der Wolff’schen F abrik  rechts ab, imm er am K ressen­
bach entlang, durch Ham m er (Gasthof zum Ham m ertal, 
Sommerfrische) und von da die neue städtische Chaussee 
durch die Stadtforsten nach Grünborn, am Ende des 
Dorfes die Gebirgsbaude (besuchtes W einhaus). Von 
hier kommt man auch auf der Chaussee weitergehend 
nach Kaiserswalde.

11. Zu den  H irten s te in e n , 2l/2 Stunden. Vom 
unteren Teile der Stadt (3 Karpfen) über die Neiße- und 
Eisenbahnbrücke, dann die Straße bis Plomnitz (G ast­
h au s ). In  diesem Dorfe zweigt sich bei einer Mühle 
links ein W eg ab, der als A bkürzungsw eg nach Kies­
lingswalde führt. Letzteres ist ein großes K irchdorf 
m it 953 Einwohnern und Dominium. G asthöfe: Brauerei 
von M attem (Sommerfrische). Gerichtskretscham . In  
der Nähe des letzteren, das im oberen Dorfteile liegt, 
befinden sich sechs emporstrebende, 6—10 m hohe Sand­
steinfelsen und ein niedriger Felsblock, welche Stein­
g ruppe die 7 H irten oder die H irtensteine genannt 
werden. E ine der Steinsäulen, welche gespalten ist, 
heißt die Quarkquetsche. An die H irtensteine knüpfen 
sich interessante Sagen. Erw ähnensw ert sind noch die 
an beiden Seiten des WAges von Ober-Kieslings walde 
nach S teingrund gelegenen M uschelkalkbrüche m it 
ihren  zahlreichen V ersteinerungen.

Vom G erichtskretscham  geht man den W eg, der 
nach S teingrund führt (5 Minuten), die S teinbrüche 
liegen zu beiden Seiten des Weges.

12. Nach M a ria  S chnee (Spitzige Berg), 23/4 Stunden. 
Bis Plomnitz nach Nr. 11. Am Ende des Dorfes Plomnitz 
w andert man gradeaus und kommt nach Mariendorf.

Gasthaus zur Spitzbergsruh. (Sommerfrische). Maria 
Schnee, vergl. Abschnitt 14, Ausflüge von W ölfeisgrund.

Bis M ariendorf kann  man auch den unter 13 an- 
ireeebenen W eg benutzen. Derselbe führt über W iesen 
und ist deshalb n u r bei trockener W itterung zu

^Auch kann man bis auf den Spitzberg zur Kirche 
fahren Dieser W eg führt über M ariendorf und durch

êD13 Nach Wölf e lsg r und und zum Wölf eisfa ll, 3 Stund, 
zu Fuß, (141/2 km) 2 Stunden m it Gespann. Von Habel­
schwerdt führt die M ittelwalder Chaussee erst nach Weiß- 
brod und bis zum unteren  Ende von Wölfelsdorf.

Bis W eißbrod leitet auch ein durch farbige Pfahle
m arkierter Fußweg. , _ . , ,

E in Fußweg führt auch oberhalb von der E isenbahn­
brücke in Habelschwerdt imm erfort in grader Richtung 
bis zum W ölfelsdorfer Schloß, alsdann geht man hinüber 
aufs linke Ufer der W ölfel und auf die Straße, und auf 
dieser durch Ober-W ölfeisdorf bis W ölfeisgrund. Man 
kann aber auch imm erfort auf der rechten Seite der 
Wölfel bleiben; alsdann gelangt man zur Talsperre im 
Urnitztal, von hier bald nach W ölfesgrund. —

W ölfeisgrund erstreckt sich gen SO. zu.
Von der Haltestelle Habelschwerdt aus regelmäßige 

Omnibus Verbindung mit WÖlfelsgrund. (Siehe S. 110.)
W ö l f e l s d o r f  ist die längste Ortschaft der Graf­

schaft, zählt 1690 Einwohner und hat eine schöne Kirche 
mit wertvollen Gemälden von Brandei (hl. Rosalie) und 
Fr. Bartsch (H inrichtung des hl. Georg) und Fresko­
malereien. F erner befindet sich in W ölfelsdorf ein Schloß 
m it P ark , Flachsspinnerereien, Holzwarenfabrik.

G asthäuser: Zum Schlössel. Herrschaftliche Brauerei. 
F reirichterei. Kronprinz. .

Vom SO.-Ende des Dorfes leitet die Straße an der 
W ölfeitalsperre im U rnitztal vorüber nach W ölfeisgrund.

W ölfeisgrund siehe Abschnitt 14.

12. Bad Langenau.
Reiseverbindungen. Vergl. IV. 1. A. und B., S. 10 und 

S. 13. F erner D. S. 16 und E. S. 17.
Bad Langenau an der E isenbahnstrecke Breslau-Glatz- 

Mittelwalde besitzt Bahnstation, die n u r 10 Minuten vom 
Bade entfernt ist. Omnibus und Droschken verm itteln8*



don \e rk e h r  m it dem Bade. W ohnungsnachweis in der
Kur-Direktion. B ahnspediteur: Hahn in Langenau _.
Auf dem Bahnhof Koupö - Tragkörbe. M eldung beim 
Stationsbeamten.

Bad L angenau  (370 m) hat 700 E inw ohner und eine 
sehr schone idyllische Lage in  einem von waldbedeckten 
Bergen um kränzten Tale der Neiße. Vor rauhen W inden 
geschützt, besitzt der Kurort ein sehr mildes Klima 
Infolge dieser Lage und da auch am Ort keine Industrie 
vorhanden, ist der Ort staub- und rauchfrei und eignet 
sich darum besonders auch als klim atischer Kurort.

Auf g rüner Talsohle liegen die Kurgebäude und die 
villenartigen Logierhäuser zerstreut, m it schmucken 
Blum engärten eingefaßt. Das K urhaus ist im Innern  
recht behagiich eingerichtet. Es enthält 2 Säle, ein Lese- 
und Billardzimmer, es besitzt auch einen geräumigen 
teils nur überdachten, teils geschlossenen Vorbau. Das 
Kurhaus liegt inm itten der Kuranlagen. Letztere, welche 
einen Flächenraum  von 30 ha haben und unm ittelbar 
an den W ald grenzen, sind geschmackvoll angelegt und 
m it großer Sorgfalt gepflegt.
_ Q *sth6te :  K urhaus. Annahof. Hotel Jägerhof. 
Doldene Krone. Rupprecht. Konditorei mit Restauration 
(Garten) am K urplatz (im Merkur). V illa Gertrudsheim. 
Streng rituelles Speisehaus.

Auskunftsstelle des G.-G.-V.: Hotel Annahof.
U n te rk u n ft un d  V erpflegung. Außer im K urhause 

stehen in ca. 40 meist m it Balkons versehenen Villen 
noch ca. 600 Zimmer zu soliden Preisen zur Verfügung.

Die M ie tsp re ise  schwanken zwischen 5—30 M ark 
pro Zimmer fü r 2 bis 4 Personen (exkl. Betten und Be- 
d\e* ^ g )  Pro Woche. In  der Vor- und Nachsaison er­
mäßigen sich die Preise. Die meisten Logierhäuser, 
welche zur K uranstalt gehören, haben heizbare Zimmer.

G ottesd ienst. Katholischer Gottesdienst in den K ir­
chen zu O ber-Langenau, Verlorenwasser und Nieder- 
Langenau. Die evangelische Kirche befindet sich im 
Bade selbst.

Die Badedirektion ist in  Fortuna untergebracht.
K u rm itte l. Als vorzügliche K urm ittel dienen drei 

erdig-alkalische, sehr kohlensäurereiche Eisensäuerlinge • 
Die Em ilienquelle (seit 1817), die 1876 von Dr. Göppert 
entdeckte E lisenquelle und die 1909 erbohrte Renaten- 

welche zusamm en eine Ergiebigkeit von ca. 
140000 Liter täglich haben. Diese Quellen enthalten 
wenig feste Bestandteile (Kieselsäure, Kalksalze und

Erden), desto m ehr E isen (bis 0,05 g) und Kohlensäure 
bis 1,5 ccm auf 1 Liter. F ü r die Renatenquelle ist 
noch ein nicht unerheblicher Gehalt an Radium (ca. 6M.E.) 
festgestellt. Die Quellen werden zu Trink- und Bade­
kuren benutzt und sind hinsichtlich ih rer H eilkraft den 
Quellen von Spaa, Pyrm ont und Schwalbach durchaus

^  Das Badehaus enthält 40 Zellen, W artesaal, Ruhe­
zimmer, Douchekabinet, Dampfbad, M oorpackungsraum 
etc. und  ist modern eingerichtet.

E in hervorragender Heilfaktor ist die vortreffliche, 
stark radium baltige Moorerde, die einer W iese am 
Kronenberge entnommen wird, und die sich durch an­
genehme Fettigkeit und W eichheit auszeichnet. Das 
Moor bewässert eine nach Schwefelwasserstoffgas riechen­
de Quelle, die in der Erde feine Salzkrystalle absetzt 
und derselben den, dem genannten Gase eigentüm lichen
Geruch verleiht. ,

Sodann dienen als Kurm ittel Kuh- und Ziegenmilch. 
F erner Molke und Kefir, die in der Buckelm uhle be­
reitet werden, sodann elektrische Bäder, Massage, des­
gleichen kalte, warme und Dampfdouchen und Dampf­
voll- und Kastenbäder, H eilturnen- (orthopädische) und 
Atmungs-Anstalt. Sonnenbad. ,

Das Bad besitzt ein W asserw erk, das aus bocn- 
gelegenen W aldquellen gespeist w ird und die meisten 
W ohnhäuser mit vorzüglichem Trinkw asser versorgt. 
Dieses W asser w ird auch im Badehause zu Bädern be-

H eilanzeigen . Bad Langenau besuchen mit Erfolg 
diejenigen, welche an folgenden K rankheiten •
Nervenschwäche, Lähm ungen, K rankheiten des Blutes 
und der Schleimhäute, Bleichsucht, Blutarmut, Scropheln, 
Gicht, Rheumatismus, K rankheiten der weiblichen Sexual­
organe, Herz- und Rückenm arkleiden usw.

G eg en an ze ig en : Vorgeschrittene Lungentuberkulose. 
B ä d e r ta x e : In  der Kur-Direktion zu erfahren. 
K u rta x e . Bei m ehr als 5 tägigem A ufenthalte:

1 Person auf beliebige D a u e r ................................... 15>0() M.
1 Fam ilie ,  (aus zwei Personen

b es teh e n d )....................................   20,00 „
1 Fam ilie auf beliebige Dauer (aus m ehr als zwei

Personen b e s te h e n d ) ..................................... 25,UU „
Vor dem 10. Ju n i und nach dem 20. August er­

m äßigt sich sich die Taxe um die Hälfte.
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Notorisch Arm e erhalten in  der Vor- und Nachsaison 
freie Kur.

Die K inderheilstätte „Siloah“, sowie die Heilstätte 
„Annenhaus* nehm en arm e kranke K inder resp. er­
wachsene weibliche K ranke (ä Person 10 M ark pro Woche) 
auf. A nm eldungen sind an den Vorstand der Anstalt 
m  Bad Langenau zu senden.

A rz t und  A potheke . Das Bad hat 3 Badeärzte und 
eine Apotheke.

U n te rh a ltu n g . Im  Lesezimmer liegen eine große 
Anzahl Tageszeitungen und Zeitschriften aus, täglich 
finden zwei- bis dreim al Konzerte statt, und die Bade­
verw altung veranstaltet auch sonstige M usikaufführungen | 
und arrangiert gem einschaftliche Ausflüge. Reunions 
(Billard, Spielplätze, Tennis etc.).

D ie Saison beginnt Anfang Mai und endet am
1. Oktober. W in terkuren : Das Kurhaus, Badehaus und 
eine Anzahl W ohnhäuser sind den ganzen W inter ge­
öffnet.

D ie G esam t-F requenz beträgt 3500 Personen.
G esch ich tsno tiz : F rühere Besitzer von Langenau, 

aus dem alten Adelgeschlechte von Glubos, schenkten 
einen Teil des Dorfes dem Hospital in  Habelschwerdt. 
Auf diesem zu N ieder-Langenau gehörenden Areal legte 
1563 ein Breslauer H andiungshaus ein A launbergw erk 
an, das aber in Folge des 30jährigen Krieges zu Bruch 
ging. 1710 gelangte der Ort in den Besitz von Habel­
schwerdt. Beim Treiben eines Stollens entdeckte man 
eine Stahlquelle, die aber unbenutzt blieb, bis der Ma­
g istra t von Habelschwerdt beschloß, hier ein Bad zu er­
richten, dessen E inrichtung 1705 das erstem al erw ähnt 
wird. 1802 w urden E inrichtungen getroffen, daß das 
Publikum  die Quellen benutzen konnte. Die Sorge, 
welche das Bad der Stadt bereitete, waren die V er­
anlassung, daß die Stadt das Bad, für dessen Em por­
blühen sie n u r wenig tun  konnte, im Jah re  1839 an 
Dr. med. Ju lius H anke in  Breslau verkaufte. In  letzterem 
fand der Kurort einen wohlwollenden Förderer. Leider 
starb Dr. Hanke schon 5 Jah re  nach dem E rw erb des 
Bades, und die hinterlassene W itw e übernahm  die V er­
waltung desselben, bis ih r Sohn Georg letzteres über­
nehm en konnte. W ährend dieser Zeit und unter dem 
späteren Besitzer, D eichhauptm ann Müller wurden fort­
während V erbesserungen im Bade geschaffen. Besonders 
hat letzteres aber unter der jetzigen V erw altung (Betriebs­
gesellschaft G. m. b. H.) einen großen Aufschwung ge-
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„ommen, die unausgesetzt bem üht ist, auch Verschöne-
runeen und  V erbesserungen vorzunehmen. ___

E rw ähnt sei die neue W andelhalle, die E rbohrang
-r. a______ i K  a n i o r t a  r l a n  Rnsonerartens v , a ’“ r

Fuhrw esen.
O m nibusverbindung zwischen Bahnhof und K uran­

stalt. F ahrpreis 25 Pfg. Droschkenfahrt zw ischenB ahn- 
hof und BSd 1 Person 0,50 Mk.; 2 P ersonenO S O M k 
3 Personen 1,20 Mk.; 4 Personen 1,50 M k., au f Be 
Stellung: E inspänner 1 Mk., Zweispänner 2 Mk. 
pack (außer Handgepäck) das Kilo 1 Pfg-

Es kostet die Fahrt ohne Straßenzoll 
von Bad Langenau und zurück

Ein- ! Zwei­

spänner
Mk. II Mk.

1. nach Habelschwerdt S tadt .
2. ,  Forsthaus W ustung über Habel-

s c h w e r d t .........................................  ’ Q’_
einm al über Hohndorf . • • •

3. ,  W ölfeisgrund über Ebersdorf bis __
zum S an a to riu m .............................  7 , - 1 0 ,

4 „ über W ölfelsdorf nach Wölfeis-

5. » G ra fe n o r t ...........................................  _
6. „ U lle rsd o rf.........................................  * ~
7. „ C z ih a k .................- ........................  °  ~
8. „ M arien th a l-B atzd o rf..............  J
9. „ Brand .............................................  ’ |

10. „ G rü n b o rn ......................................in — I 14 —
12 w Landeck über Habelschwerdt oder

Puhu . . . . - .............................} j |~  0 4 -
13. „ Kudowa-Heuscheuer.......................
14. * Sonstige T a g fa h r te n ...................... 1U> \\ io,

Bei Aufenthalt tr itt eine Berechnung von 50 Pfg. 
Zehrgeld ein bis zum Gesamtbetrag von Mk. 2,bU.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Die Parkanlagen, die schon beschrieben worden 

sind.

3,50 5 -
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, ®eii K ro n b e rg  m it W ald k an ze l, 1L Stunde. E r 
des Bades J an seinem W .-Abhange 

fu h rt die Eisenbahn dahin. Vom Bade aus führt ein 
W eg an der O.-Seite der Moorwiese herum  und über 
den nördlichen Tunneleingang d irek t auf den Berg. Oder 
m an kann  erst den zur E isenbahnstation führenden F ah r­
weg und dann einen links sich abzweigenden Waldweg- 
benutzen, der zunächst zur W ald k an ze l leitet. Auch 
von hier aus gelangt man über den nördlichen Tunnel­
eingang auf den Kronberg. Oder es kann  der Fahrw eg 
z Pn\ B atm ann’schen Gute benutzt werden, von dem links 
ein W eg auf den Berg leitet. -  Verfolgt m an vom nörd­
lichen Tunneleingang den W eg nach N. zu, so gelangt 
m an zur e rs te n  A u ss ic h t mit Bänken, h ier umfassende 
Aussicht. Sodann leitet ein m arkierter W eg zur G ebirgs- 
A u ssich t, von welcher man den südlichen Teil der Graf­
schaft m it dem Schneebergsgebirge überschaut.

■Am N.-Abhänge des Kronberges liegt M ath ildens- 
Ä u n , die sowohl auf den über den Berg führenden 
W egen, als auch auf einem Talwege zu erreichen ist. 
(ochoner Ausblick auf das nordwärts gelegene Neißetal.)

3 Zum  B elv ed ere , M a rie n b an k , V4 Stunde. Man 
gelangt dahin am bequemsten durch den Rosengarten 
Dieses hoch an der westlichen Tallehne gelegeneBelvedere, 
bei dem sich die M arienbank befindet, bietet sehr schöne 
Fernsich t (gen W. zu sehr lohnend) aufs Schneebergs­
gebirge, die Hohen von Grulich und das W artha-Reichen- 
stem ergebirge.
a o a ^en®c^ e’ Va Stunde. Sie steht auf einer
Anhohe im S. des Bades. Man geht auf der Chaussee 
gen ü b e r-  Langenau zu und verfolgt ein kurzes Stück 
die nach Verlorenwasser führende Straße. Dann zieht 
sich nach links ein Fußw eg bis zu r Grafenfichte und 
der bchutzhutte hm, bei der man eine schöne R undsicht 
genießt.

5. In s  B u ck e lta l. Man geht erst auf der nach 
Verlorenwasser führenden Straße bis zur Buckelmühle 
und  dann links über einen Steg in das i/s Stunde lange 
«Ad rom antische Tal, durch welches das L ichtenw alder 
W asser rauscht. Der Rückweg kann  über die Grafen- 
hchte erfolgen.

6 N ach  V e rlo ren w asse r , 3/4 stunden. Das Kirch-
d f xV5rrl0renT ?sser zieht sich vom S -Ende des Bades 
gen NW . zu. Es empfiehlt sich, fortwährend am linken
n ^ i ?U 4bl?1i . n -- uD as. Tal» ™ welchem das genannte 
Dorf hegt, zieht sich zwischen dem Stein- und Heideiberge
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Ixin. Der rauschende Bach, der üppige, niedere Pflanzen­
wuchs, die vielen Obstgärten, und die m it Gesträuch 
bestandenen hohen Ränder, aus denen häufig m ächtige 
Sandsteinfelsen zu Tage treten, verleihen dem Tale so­
wohl Rom antik als Idylle.

Von der K irche in V erlorenw asser führt gen 0 . zu 
ein W eg ins Höllental, durch das man bis zum Belvedere 
und von diesem dann ins Bad w andern kann.

7. Z u r M andelfich te, 1 Stunde. Bis zu Englich’s  
G asthaus in  V erlorenw asser entw eder nach N r 6. oder- 
übers Belvedere Nr. 3 und  dann auf einem Fußwege 
zu der am N.-Abhange des Heideiberges stehenden großen 
Doppelfichte. Aussicht.

8. A uf den  H eide lberg , (978 m) l 1/* Stunde. Der­
selbe liegt im W . des Bades, ist ziemlich steil und au f 
seinem breiten Rücken bewaldet, bietet demgemäß n u r  
Aussicht an einigen Stellen, besonders von der Süd­
koppe aus.

9. A u f  den  „ D re i T an n en b erg “ , l 3/4 Stunden- 
Derselbe erhebt sich im SW. von Bad Langenau und  
ist viel bequem er zu ersteigen als der Heidelberg. V om 
S.-Ende des Bades geht man erst geradeaus und verfolgt 
dann den Fahrw eg, der über eine Anhöhe zu r Kolonie 
H arrenw eil führt. An den H äusern vorbei und  im m er 
geradeaus w andernd, kom m t man auf die Höhe des „Drei 
T annenberges“ und wendet sich h ier der Schutzhütte’ 
zu. Der 750 m hohe Berg, auf dem früher 3 Tannen 
standen, bietet umfassende und schöne Fernsicht.

10. Z u r R u in e  S ch n a llen s te in  u n d  zu den  S alz­
lö ch ern . Vom S.-Ende des Bades den Fahrw eg bis z u r  
Kolonie H arrenw eil un d  von da links an den H äusern 
vorbei auf dem sogenannten Diebessteige nach Seiten­
dorf G asthaus und nun m it F ü h re r zur R uine Schnallen­
stein, deren U m gebung einen recht w ildrom antischen 
C harakter zeigt. Die Besichtigung dieser auf einem 
bewaldeten Berge gelegenen Ruine, die ehemals gew iß 
eine starke Feste war, ist recht interessant. Von der­
selben bietet sich aber keine Fernsicht. Ueber die E n t­
stehung der Burg, welche 1428 von den Hussiten zer­
stört w urde, ist nichts bekannt. Von der Ruine bis zu 
den Salzlöchern 20 M inuten. Neben einem K alkstein- 
bruehe tr itt m an in Begleitung eines m it W indlich tern  
ausgerüsteten F ü h re rs  in  die Höhlen ein, deren W ände 
m it Tropfstein überzogen sind und auch eigenartige 
A ushöhlungen aufweisen. Es sind zwei solcher Höhlen 
vorhanden. Von den Salzlöchern kann  man an einer
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K apelle vorüber nach Rosenthal (großes Dorf m it 1000 
E inw ohnern, Leinw andindustrie, Rosenzucht, kleine 
Som m erfrische ; Gasthaus „Drei Rosen“) gelangen. Von 
Rosenthal gelangt m an auf der Chaussee nach Ober- 
Langenau und Bad Langenau.

11. Nach Bärnwald, 2 Stunden, und zu r Anna- 
kapelle. Durchs Buckeltal nach Lichtenwalde, dann 
durch  das langgestreckte Dorf, welches sich fortwährend 
(zuletzt sehr steil) an der Berglehne hinaufzieht bis auf 
d ie  Bergkante. In  L ichtenw alde befindet sich eine Kirche 
Brettsägen, Schachtelfabrik und m ehrere Gasthäuser! 
Von der Berghöhe kann  man entw eder rechts die F a h r­
straße oder auf einem steilen W ege d irek t h inab nach 
Feucker (Gasthäuser) und von da auf der Straße über die 
Landesgrenze und die E rlitz  nach Bärnw ald gehen. Bärn- 
w ald i. B., dicht an der Landesgrenze, m it hochgelegener 
schöner K irche (Fest am 15. August). 2 Weinhäuser! 
Knoblichs Gast- und W einhaus (gut) und zum Felsenkeller. 
n °o  ®®rnw a^  aus w ird  die hochgelegene Anna-Kapelle 
<1 St.) besucht, von der m an prächtige F ernsich t genießt.

12. Nach W ölfeisgrund und M aria Schnee, a) Mit 
Gespann über Ober-Langenau und Ebersdorf, VL  Stunde, 
b) Fußpartie, 3 Stunden. Vom Bade über den nördlichen 
Tunneleingang bis F ranken tha l, dann in  südöstlicher 
R ichtung bis zu einer W egkreuzung. H inter derselben 
lin k s den W eg, der parallel m it W ölfesdorf an einer 
Försterei vorüber und später auf die von W ölfesdorf 
nach W ölfesgrund leitende Straße führt. W ölfesgrund 
siehe A bschnitt 14.

13. A uf den Dohlenberg. E rst nach V erlorenw asser 
durchs ganze Tal und dann durch das Dorf Hohndorf 
und am un tern  Ende desselben links h inauf zu den 
Dohlenbauern. Siehe Seite 112. D er R ückw eg kann  
über Neu- und A lt-W bistritz oder über W üstung  und 
H abelschwerdt erfolgen.

14. Nach Cihak. Auf der Chaussee über Ober-Langenau 
und  Rosenthal nach M arienthal. M arienthal ist durch 
eine Chaussee m it dem jenseits der E rlitz  liegenden 
-österreichischen Dorfe Batzdorf verbunden. H ier Zoll­
am t und W einhaus. Von Rosenthal führt auch eine 
Chaussee nach Ober - Langenau und  eine andere nach 
Mittelwalde.

13. Das Erlitztal.
W ie bereits Seite 94 (das Mense - A dlergebirge) er­

w ähn t w urde, ziehen sich südlich vom G runw ald zwei

Gebirgszüge in südw estlicher R ichtung hin. ‘
setzung des M ensegebirges auf österreichischem  Ge tue 
heißt das A dlergebirge oder der Böhmische Kamm. 
Der Gebirgszug, der sich von den Seefeldern w eiter im  
Glatzer Lande erstreckt, heißt das H abelschwerdter Ge­
birge, welches w ir aus A bschnitt 9 S. 104 und  A - 
schnitt 11 Nr. 6, 7, 8 und 9 schon näher kennen gelernt 
haben. Zwischen den beiden genannten Bergzugen liegt 
ein langgestrecktes, breites Hochtal, das von der E r i z 
durchflossen und nach diesem  Flusse benannt w ir . 
Das Joch, welches sich quer von den Seefeldern nach 
G runw ald zieht, trenn t das Reinerzer- oder W eistritztai 
vom E rlitz tal und bildet die W asserscheide zwischen 
beiden F lüssen und  dadurch einen Teil der W asser­
scheide zwischen Elbe und Oder. Ueber dieses Joch 
leitet die Straße, welche die K om m unikation zwischen 
den genannten beiden Tälern verm ittelt. Die E rlitz  hat 
ih re  Quelle auf den Seefeldern und nim m t ih ren  Lau! 
gerade in entgegengesetzter R ichtung von der W eistn tz , 
welche in  der Nähe der G runw alder Försterei entspringt. 
Diese beiden Täler sind aber ih rer N atur nach y°n.,ei,nr 
ander ganz verschieden. W ährend  das obere W eistritztai 
als enge, tiefe und  bewaldete Schlucht einen w ild­
rom antischen Charakter hat und keine Ortschaften in  
sich birgt, ist das E rlitz tal ein Hochtal von ziem licher 
Breite, dessen Lehnen teils des W aldschm uckes ent­
behren und statt desselben mit W iesenm atten und 
A eckern bedeckt sind ; es besitzt demnach dieses la i  
einen lieblicheren Charakter. Im  ganzen Tale entlang 
ziehen sich zu beiden Seiten der Erlitz, welche zugleich 
die preußisch-österreichische Landesgrenze bildet, O rt­
schaften in  ununterbrochener Reihenfolge. Ganz ein­
geschlossen von Gebirgswänden und W ald, ist das 
E rlitz tal gewisserm aßen eine W elt für sich.

Auf der von Reinerz durchs W eistritztai ins E rlitz tal 
führenden Straße gelangt m an zunächst nach

K aisersw alde (700 m) an der oberen Erlitz , 
zwischen bewaldeten Höhen des Böhmischen Kammes 
und  H abelschw erdter Gebirges. Der Ort zahlt über 
650 E inw ohnern und besitzt eine neue Kirche, Fost- 
agentur mit Fernsprechstelle, Glasfabrik, m ehrere Glas­
schleifereien und bedeutende Holzindustrie.

G asth äu se r bei Mader und  Stumpf.
A uskunftsstelle, Studenten- und Schülerherberge in  

M aders Gasthaus.



Kaiserswalde gegenüber liegen in Oesterreich Trtschka- 
dori, (wohin man vom obengenannten Joch gelangt 
wenn man da, wo die Straffe die Biegung nach links 
macht, grade aus geht), dann Friedrichsw ald m it einem 
W einhause und G rü nborn  m it F eist’s W einhaus. (Ge- 
b irg sbaude . Inhaber J. Dörner). — H ier W egetafel.

Ausflüge im  Erlitztal.
„ .. Ju o g h ö h e . 10 M inuten von der Gebirgsbaude in 
G rünhorn entfernt. F re ier P latz im Fichtengebüsch mit 
gu ter Uebersicht auf Kaiserswalde und umliegende O rt­
schaften.

2. E lsa ru h . Lauschiges Plätzchen in Obergrünborn 
Seitental des böhmischen Kammes. Vom Tafelrande’ 
p räch tiger Blick auf Kronstadt, Langenbrück, Kerndorf 
hnednchsdorf. 30 M inuten von Grünhorn.

3. Frankenbergfelsen. Am böhmischen Kamme 
oberhalb Friedrichsw ald. 20 Minuten von Grünborn

4. D as K reu zb ü sch ch en . 10 M inuten von K aisers­
walde.
_ .. §raue Stein. Sehr großer Steinblock in den
Königlichen Forsten. 15 Minuten von Grünborn.
_ _,?• E lia sq u e lle . H errlicher W aldplatz mit A nlagen. 
5 Minuten von Ludwigs G asthaus in Langenbrück.

7. A lte r  G oldsto ilen  in Neudorf. 1 Stunde von 
Langenbrück.

W eitere Ausflüge.
1. Hohe M en se ; über Trtschkadorf, bei dem Sauer­

brunnen in der Nähe der Zins wiesen aufwärts nach dem  
Kamme und diesen entlang bis zum Aussichtsturm e,2 l2 S tunden von G rünhorn; zurück über Grunwald.

2 . D ie Seefelder. Höchstes Torfmoor D eutschlands 
m it seltener Flora. 2 S tunden von Grünborn

3. K apuzinerplatte. Von der Kaiserswalder S traße 
h inab auf die Kressenbachstraße, dann den nassen Steig 
die M axlinie entlang auf die Ew igkeit und weiter au f 
dm K apuzinerplatte, 2>/2 S tunden und nach Falkenhain  
noch 1 Stunde.
9 a*4, 4 u f der K aisersw alder Straße nach Falkenhain ,6 S tunden; oder* 3andw eg bis zur Kressenbach, an  
dieser aufwärts bis zur Kressenbrücke, rechts w eiter 
nach Nesselgrund und Falkenhain. 81/i Stunden.

5. Je s te lk o p p e . Durch Königswalde den Sandweg
entlang bis H üttenguth (Blockhaus), weiter auf die 
Jestelkoppe. 3 Stunden. _

6. Von K a ise rsw a ld e  ü b e r  d ie  M ad erw iesen  n ac h  
dem  D onnerloch  un d  B rand , von hier w underbarer 
Blick auf die Glatzer Gebirge und die Riesenkoppe, 
zurück die Habelschwerdter Chaussee nach Langenbruck.
2 Stunden.

7. K re ise lb e rg , D eschneierkoppe, K ro n s ta d te r  
K ap e llen b erg  (mit alter Kapelle). Johnslehne und andere 
P unkte des Adlergebirges, vom Tal aus in je P /2 S tunden
zu erreichen. , . _ , ,  , , .

8. D er E rn e s tin e n b e rg  m it A n n ak ap e lle  (pracht­
volle Aussicht, Aussichtsturm). Man benützt die Chaussee 
von Kronstadt aus, wendet sich in Schwarzwasser beim 
Jagdschloß vorüber nach dem Kamme und auf diesem
weiter. 4 Stunden. .

9. D as Z dobn itz ta l beginnt im Geiersgraben jenseits 
der böhmischen Käm m e; schönes Tal. Von G rünborn 
über Kerndorf und den Kamm. 1 Tag.

10. S chnappe. Oesterreich. W einhaus. Ueber 
Grunw ald, Hohe M ense; zurück über Bad Reinerz,
W eistritztai. 1 Tag. ,

11 Von K a ise rsw a ld e  fü h re n  2 S tra ß en  n ac h  
H am m er u n d  von d o r t e ine  S tra ß e  nach H ab e lsch w erd t. 
4 Stunden. Gen O. zu zieht sich 1. der Sand weg an 
d er Tallehne hinauf. Auf der Höhe zweigt sich rechts 
ein Fußweg ab, den man benützt und der uns auf 
einen Fahrw eg bringt, den w ir nach rechts w eiter ver­
folgen. Bald steigt m an hinab nach Hammer, nördlich 
der Schlösselkoppe. 2. Eine neue, schöne Straße führt 
von der E rlitz am Schöpsfloß aufwärts durch den 
städtischen W ald nach Hammer.

Hamm er besitzt m ehrere große Brettsägen. Von 
Ham m er gelangt m an alsdann über Voigtsdorf (M ühlstem- 
bearbeitung) und Neu- und A lt-W eistritz  nach H abel­
schwerdt. . , ,  , ,  ,

12. Auf den „D re i T an n en b erg “ . Man geht an der 
östlichen Tallehne im Dorfe Peucker aufwärts, an einein 
einzelnen Gehöft vorüber bis zu einem Kreuz, das auf 
der Höhe steht. Von letzterer gelangt man auf den Berg­
gipfel. Siehe S. 121.

13. N ach T sch ih ak  un d  M a rien th a i. (Em pfehlens­
wert.) Von Bärnwald (S. 122) über Halbseiten nach 
Hohen-Erlitz, von hier, die Erlitz wieder überschreitend 
nach M arienthal. (Kirche, preuß. Zollamt, K alkbrüche



lind ein G asthaus). Am S.-W .-Ende von M arienthal 
verläßt man die Straße und w andert geradeaus auf 
dem Verbindungswege bis Freiw alde und durch diesen 
Ort bis zu einer Mühle. H ier schlägt man den 
links sich abzweigenden Fußweg ein, der nach dem 
österreichischem Dorfe Tschihak (Gasthaus) hinaufführt. 
Nun beginnt der schönste Teil des ganzen Erlitztales 
denn die Erlitz, (von hier an die wilde Adler genannt) 
durchbricht bei F reiw aide das Gebirge, indem sie die 
.Landesgrenze verläßt und sich nun nach SW. wendet. 
Bei der Mühle in Tschihak tritt man in eine enge W ald­
schlucht ein, durch welche die wilde Adler zwischen 
steilen Felsw änden dahineilt. Der Talweg leitet bald 
zwischen Felsgrotten hindurch, bald um dieselben herum, 
nicht selten aber auch auf Treppen über dieselben h in­
weg. So gelangt m an auf den von Tschihak kommen­
den Dorfweg, der uns bis zum Jagdschloß Tschihak 
leitet. Letzteres ist eine alte, in  äußerst rom antischer 
Gegend gelegene Veste.

14. Wach B ä rn w a ld  vergl. 12, Nr. 1 1 , S. 122.

14. Wölfeisgrund und Maria Schnee.
Vj n *®b er*d o rf  b is W ölfeisgrund, 1V2 S tunden. 

Ebersdorf ist die nächste E isenbahnstation von W ölfeis­
grund. Das von der Bahnstation Ebersdorf gen O. sich 
hinziehende Dorf gleichen Namens m it ca. 1400 E in ­
wohnern, Kirche, Postamt und Leinwandfabrikation 
w ird zunächst auf der Dorfstraße passiert. In der Nähe 
der Kirche quert die Habelschwerdt-M ittelwalder Chaussee 
den Ort, durch den man nach O. zu noch weiter w andert. 
Dann biegt eine S traße links, also nördlich aus dem 
Dorfe hinaus, welche auf die von Wölfelsdorf nach 
W ölfelsgrund führende Straße mündet, auf der man nach 
rechts in  dieses Dorf gelangt.

Von Habelschwerdt bis Wölfeisgrund. Venrl Ab­schnitt 1 1 , Nr. 13, S. 115.
D er W ölfe isg rund , (600—700 m), ist ein tief ein­

geschnittenes, bewaldetes Tal, als dessen nördlicher Tal­
rand sich der 1131 m hohe H euberg und als südlicher 
der ü rn itz - und der 12 12  m hohe Mittelberg erhebt. 
Das Tal gehört zu den schönsten Gebirgsschluchten 
der Grafschaft. In dieser herrlichen Talschlucht liegt 
das Dorf W ö lfe isg rund  m it ca. 900 Einwohnern, das 
eine Begräbniskirche, ev. Kirche, und eine größere A n­
zahl recht geschmackvoll erbauter Logierhäuser besitzt.

W ölfeisgrund besitzt ein Postam t mit Fernsprechver­
kehr. Der Ort is t ein H öhenkurort und eine recht be­
liebte und besuchte Sommerfrische. An einem sanft 
ansteigenden Gelände eines Seitentales liegt die V illen­
kolonie des Sanitätsrat Dr. Jaen isch’schen Sanatoriums. 
Die W ege des Anstaltswaldes eignen sich zu Terrain­
kuren. Die K uranstalt ist das ganze Ja h r  geöffnet.

G asthöfe: Zur guten Laune. Zur Forelle. Zum 
Tirolerhof. (Empfehlenswert).

A uskunft d©s G.-G.-V. bei Kaufmann Krioschö 
und Kaufmann Scholz.

E ine Orientierungstafel ist am Hotel zur guten 
Laune angebracht. .

Studenten- und Schülerherberge auf dem Spitzigen 
Berg (Vergl. Spaziergänge und Ausflüge Nr. 1 S. 127). 
W intersport. Sportschlitten und Ski leihweise.

In  der Nähe der Gasthäuser befindet sich der 
W ölfeisfall. Im  Gasthaus zur guten Laune, in dessen 
Garten sich Forellenteiche befinden, erhält man den 
Schlüssel zur Pforte, durch die man auf die eiserne 
Brücke, welche über den W asserfall gespannt ist, ge­
langt (Trinkgeld). W enngleich der Anblick des Falles 
von dieser Brücke sehr interessant ist, so ist er doch 
am Fuß des W assers viel lohnender. Auch vom Gast­
haus zur Forelle kann man den W asserfall betrachten.

Der W ölfelsfall ist ein echtes N aturkind, er bedarf 
keiner künstlichen Stauung. Die stets reichlichen 
W asserm assen der W ölfel stürzen in einer Breite von 
ca. 3 m in zwei Absätzen über eine senkrechte Felswand 
25 m tosend und brausend in die Tiefe hinab.

Bei hellem Sonnenschein oder Mondschein ist der 
W asserfall besonders interessant.

An der unteren Enge der unter dem W ölfelsfall 
belegenen W ölfeisschlucht, das Urnitztal, liegt die Tal­
sperre. Das Staubecken nim m t eine W asserm enge von 
rund 910000 K ubikm etern au f Die Sperrm auer hat eine 
Länge von über 110 m, eine Breite von ca 20 m durch­
schnittlich im unteren Teile und ist in  einer Höhe von 
25 m über Talsohle ausgeführt. In  der Nähe der Tal­
sperre steht die frühere Urnitzmühle, welche jetzt als 
ein Erholungsheim  eingerichtet ist und zum Sanatorium 
gehört.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. A uf den Spitzigen Berg m it der W allfahrts­

k ap elle  „M aria Schnee“, 1 Stunde. M arkierung:



grün  -j- 10t m it weißem Streifen. Gleich h in ter der 
Begräbniskirche (bei der Schmiede) teilt sich die F ahr­
straße. Nach links führt sie an Dr. Jaen isch’s Sana­
torium  vorüber. Bald zweigt sich links im scharfen 
Bogen der Prinzenw eg ab, der an der prinzlichen Villa 
vorüber und ohne Steigung im W alde zunächst bis zur 
»schönen A ussicht“ führt. Der W eg geht nun in einen 
Fußweg über, auf welchem m an zum G asthaus „Maria 
Schnee“ gelangt, ca. 1  Stunde. Vom Gasthause geht 
man bis zur Kapelle, vor der auf freiem Platze Ver­
kaufsbuden aufgestellt sind und auf dessen gegenüber­
liegenden Seite das G asthaus zur schönen Aussicht 
steht. Auf den Gipfel des Berges (845 m) steigt man 
an den Kreuzwegstationen vorüber. Die höchste Stelle 
ziert ein Belvedere. Der Spitzige Berg gehört zu den 
Vorbergen des Schneebergsgebirges und ist ein lang­
gestreck ter bewaldeter Berg, der im N.-Ende in  einer 
spitzigen Pyram ide ausläuft. W egen seiner freien Lage 
gew ährt der Berggipfel vorzügliche Aussicht.

F erner führen nachstehende W ege nach Maria­
schnee: 1 . Vogelweg, Fuchsweg, Spitzberg l 1/i  S tunden; 
2. Hözelei, Fucbsweg, Spitzberg V /2Stunden; 3. Albrecht- 
straße, Feldweg, Fuchsweg, Spitzberg 2 Stunden; 4.Habel- 
schwerdterstraße, Urnitztal, Talsperre, Spitzberg l l/2 S tun­
den ; 5. Habelschwerdterstraße, Urnitztal, Diebsteig,
Spitzbergsrub, Glasergrund, Spitzberg 2V2 Stunden.

D ie W a llfa h r tsk a p e lle  „M aria  zum  S chnee“ (783 m) 
besteht aus der eigentlichen Kapelle und der dieselbe 
umgebenden H alle ; die Kapelle w ird jäh rlich  von vielen 
tausenden W allfahrern besucht.

G esch ich tsn o tiz : In  der Mitte des vorigen J a h r­
hunderts brachte ein junger Mann ein geschnitztes 
M arienbild von Maria Zell m it nach h ier und befestigte 
es an einem Baum, der da stand, wo je tzt die Kapelle 
steht. Zum Schutze des Bildes erbaute m an erst ein 
kleines Holzhäuschen und 1777 eine hölzerne Kapelle; 
a ls  sich dieselbe aber wegen des starken Besuches als 
zu klein  erwies, wurde 1781/82 die jetzige Kapelle er­
richtet.

2. Durch den  W ö lfe isg rund  a u f den  großen  
S chneeberg . Gleich h in ter der Begräbniskirche (bei 
der Schmiede) führt die rechts abbiegende Straße auf 
den Großen Schneeberg. W ir kommen zunächst zu 
einem Sägewerk, dann zu einer W egteilung. (Der W eg 
links ist die alte Schneebergsstraße; der Weg rechts ist

ein Holzabfuhrweg.) Diese W ege vereinigen sich w ieder
bei einer B rü ck e . . , . .

Von hier aus kann man zur Weiter W anderung bis
auf den Schneeberg 3 W ege wählen. a

a) Der W eg längs der W ölfel: Schneebergstraße, 
Bergstraße, Schweizerei, 21/2 Stunden. Koppenweg, 
i/a Stunde. M arkierung: grün  +  weiß.

W ir überschreiten die Brücke und w andern auf der 
rechts sich hinziehenden Schneebergstraße (kürzester 
und schönster W eg) fortwährend an der W ölfel entlang. 
Zunächst kommen w ir an der prinzlichen Brettschneide 
vorüber, und allm ählich ansteigend, geradeaus und über­
schreiten öfter die Wölfel. Später w ird der W eg (die 
alte Schneebergstraße) ziemlich steil. Die Straße schneidet 
dann den Plenterweg. Ist die Kammhöhe erreicht, dann 
m ündet die alte Schneebergstraße in  die von links 
kommende Bergstraße ein. Auf letzterer nach rechts 
w eiterw andernd, gelangt man zur Schweizerei. (Vergl. 
Abschnitt 16). Von hier auf dem Koppenwege auf den 
Großen Schneeberg zum Kaiser W ilhelm -Turm .

b) Die Bergstraße, 3J/4 Stunde, neue Chaussee längs 
der Telegraphenleitung (M arkierung wie oben) nach der
Schweizerei. . .. . . .  , ,

c) Vorüber an Dr. Jaenisch’s Sanatorium, die A lbrecht- 
straße, Heuweg, Bergstraße (weiter wie b), 2V2 S tunden.

3. U eber d en  P u h u  a u f  den  S ch w arzen  B erg . Bis
zum P uhu zu Fuß 2 Stunden. .

Zunächst die A lbrechtstraße entlang, aber bei den 
letzten H äusern nicht rechts über die Fahrbrücke, sondern 
die Puhustraße w eiter bergauf, über die erste und zweite 
Buckelbrücke (1 Stunde), dann bald scharf nach links 
zurückbiegend und nun ohne wesentliche Steigung (nach 
links öfters Blicke nach Maria Schnee) bis zum P u h u - 
W irtsh a u se , 2 S tunden (899 m), das gute Verpflegung 
bietet. Aussicht! Auf dem P uhu Denkmal für den ver­
storbenen Justizrat Carl Pabel, früheren Vorsitzenden 
der O rtsgruppe Breslau. Von hier w ird auf einem m ar­
kierten Wege der m ittlere und höchste der drei Gipfel 
des Schwarzen Berges (1205 m) in 1 S tunde erstiegen. 
Von dem hier errichteten Belvedere genießt m an sehr 
umfassende, schöne Rundschau über die ganze Grafschaft.

4. Zu den  T ro p fste in h ö h len  von W olm sdorf, 
3 1/, Stunden. Auf der in voriger Tour Nr. 3 bezeichneten 
A lbrechtstraße bis zum Puhu-W irtshause. Die S traße fuhrt 
nach O. und dann zweigt sich bei der Heudorfer Kapelle

P a t s o h o v B k y ,  Führer durch die Grafschaft Glat*. *



lin k s  der W eg nach W olmsdorf hin ab. Fußgänger 
können vom W irtshause d irekt durch eine flache Berg­
m ulde nach W olmsdorf hinabsteigen.

Neben dem G asthaus „zu den Tropfsteinhöhlen“ 
befindet sich auch der K alksteinbruch, durch welchen 
m an in die Höhlen gelangt. Der Hingang in  dieselben 
ist nu r m it F ührer (im Gasthause) gestattet. P reis pro 
Person 50 Pfg. Vereine, größere Gesellschaften und 
K inder erhalten Preiserm äßigung.

D ie Tropfsteinhöhlen in  W olm sdorf sind die 
größten ih rer A rt im östlichen Deutschland. Sie wurden 
1884 entdeckt und im nächsten Jah re  zugänglich ge­
macht. Zum Besuch der ca. 200 m langen Höhlen, deren 
W ände sonderbare Vertiefungen aufweisen und m it K alk­
sin ter überzogen sind, ist V2 Stunde Zeit erforderlich. 
In teressant ist es, daß w ir hier in dieser Höhle noch 
fortw ährend die Entstehung des Tropfsteins beobachten 
köanen. Der kalkhaltige W assertropfen, K alksinter, 
K alktuff und steinharte Tropfsteingebilde sind hier vor­
handen.

5. Zu den Sieben Hirten, 2 Stunden. E rst die Straße 
nach W ölfeisgrund entlang, dann von derselben rechts 
den Fußweg, der am W .-Fuß des Spitzigen Berges vor­
über nach Neudorf führt. Von da nach Kieslings walde. 
Vergl. A bschnitt 11, Nr. 11S .  114.

6. N ach S eiten b erg . Zu W agen 3 Stunden. Auf 
der A lbrechtstraße nach Nr. 3 bis auf den Puhu, dann auf 
derselben weiter über Heudorf nach Seitenberg. Seiten­
berg  und Umgegend vergl. A bschnitt 17.

7. N ach L andeck . a) Die A lbrechtstraße über den P uhu 
(Nr. 3) und über Heudorf bis Seitenberg. Dann Ausflüge 
von Seitenberg, Abschnitt 17, Nr. 4 nach Landeck, 
4 Stunden, b) Ueber Neudorf (Nr. 5), Kieslingswalde, 
S teingrund und Konradswalde nach Kunzendorf und 
dann auf der Chaussee nach Landeck, 4 Stunden.

8. U eber U rn itzb e rg  n ach  N eu d o rf und zurück im 
Tal. 2V2 Stunden.

9. Nach d e r  n eu e n  M ühle im Urnitztal, V2 Stunde, 
von da nach der W ölfelsdorfer Brauerei (1 Stunde) und 
von da nach Bahnhof Habelschwerdt (1V2 Stunden).

10. U eber den G roßen S chneeberg  nach Altstadt, 
(Vergl. Abschnitt 16 Nr. 10) 4*/2 Stunden, und von da 
zum Bahnhof Goldenstein, 1V2 Stunden.

Vergleiche ferner die Ausflüge von Habelschwerdt, 
Bad N ieder - Langenau, Mittelwalde und Abschnitt 16, 
das Schneebergsgebirge, Landeck usw.

15. Mittelwalde.
Vergl. IV. E. S. 17.
In  dem Längstale, das sich am südlichen Teile der 

Grafschaft zwischen dem Schneeberggebirge und dem 
g-E nde des Böhmischen Kammes hinzieht und zum 
Mittelwalder Paß gehört, liegt an der Neiße und an der 
Bahnstrecke G latz-M ittelw alde die Grenzstadt Mittel­
walde (441 m), ein kleines, weitläufig gebautes Städtchen 
mit ca. 3000 Einwohnern, K irchen beider Konfessionen, 
Schloß, Amtsgericht, österreichisches und preußisches 
Haupt-Zollam t. Die Stadt besitzt Hochdruck - Quellen- 
W asserleitung. Die katholische Kirche besitzt ein Marien­
bild, welches Papst Innozenz XI. dem Polenkönige 
Sobiesky aus D ankbarkeit dafür schenkte, daß letzterer 
1683 die Türken, die W ien belagerten, vertrieb. Auf 
dem großen M arktplatze steht eine schöne, von Heiligen- 
Statuen umgebene Marion-Bildsäule aus dem Jahre  1698, 
und am M arktplatz das alte und interessante Schloß, 
dem österreichischen Reichsgrafen von A lthann gehörig. 
Das Schloß ist in  Form  eines unregelm äßigen Vierecks 
erbaut und mit einem Turm e geziert.

Leinen- und Baumwollenweberei, Gardinen-, Schuh­
warenfabrikation, Stickschule und W eberei-L ehrw erk­
stätte. Im  W interSportschlittenfahrten von den Hirschen- 
häusern.

G asthäuser: Hotel Goldener Stern. Schwarzer Bar. 
Zum weißen Roß. Gelber Löwe. Bahnhofsrestauration' 
rr :t parkähnlichen Anlagen. — Bade-Anstalt.

Studenten- und Schülerherberge sowie A uskunfts­
stelle des G.-G.-V. im Gasthause zum schwarzen Bär.

Am Bahnhof und in der Nähe des Hotel Stern be­
finden sich folgende W egetafeln: 1. W eg Mittelwalde- 
Schöntal — Alt - Neißbach — Neissequelle — M archtal — 
Mährische Baude. M arkierung: schw arz-w eiß, weiß 
nach dem Schneeberg. 19,3 km, 5J/2 Stunden. 2. W eg 
Mittelwalde — Gläsendorf—O ber-T hanndorf— Neundorfer 
Baude—Schneeberg. M arkierung ist ebenfalls schwarz­
w eiß; weiß nach dem Schneeberg. 18,1km , 6V2 Stunden.
3. Nach Lauterbach, 7Va km, 13/4 S tunden; von Lauter­
bach nach dem Schneeberge. 12,1 km, 33/4 Stunden. Mar­
k ierung : blau-weiß. .

G esch ich tsnotiz . Das alte Schloß diente in früheren 
Zeiten als Jagdschloß. Von seiner Lage m itten im 
W alde ist der Name von Schloß und Stadt abgeleitet. 
Aus seiner Bauart schließt man, daß das Schloß in

9*



allerfrühesten Zeiten von böhmischen Herzogen als Grenz­
feste benutzt wurde. W ann die Stadt erbaut worden 
ist, läßt sich nicht ermitteln. König W enzel II. schenkte 
1294 die Stadt dem Kloster Camenz, dann ging sie nebst 
dem Schloß 1350 an Otto von Globus über und gehörte 
sodann verschieden aufeinander folgenden Besitzern, bia 
die ganze H errschaft 1652 an den Reichsgrafen Michael 
F erdinand von A lthann überging. Die Stadt hat durch 
die V erw üstung der Hussiten und Schweden, sowie durch 
Feuersbrünste gelitten. Gardinen-, Leinwand und Schuh- 
w aren-Fabrikation bilden je tzt die hervorragendsten 
Industriezweige.

S paziergänge  u n d  A usflüge.
1 . D ie P a rk a n la g e n  beim  B ahnhofe un d  E in ­

s ie d le r ta l am Rübenberge, l 1/* Stunden. Geht man durch 
die schönen Parkanlagen am Bahnhofe längs der Bisen­
bahnstrecke in  der Richtung nach Oesterreich zu und 
bei der nächsten W egüberführung rechts über das Bahn­
gleis (hier einsame Tanne und prächtige Aussicht nach 
dem Schneegebirge, Echo), so gelangt man ins Einsiedlertal.

2. U eber M otzens R u h  a u f  den  M eisenberg , n ac h  
D re ihöfe  u n d  a u f  d ie  S chw edenschanze , l 5/4 Stunden. 
Von der G rulicherstraße aus auf der Bobischauer Chaussee 
kommt man erst zu einem rechts gelegenen W äldchen, 
an dem sich Motzens Ruh befindet (hier Tafel mit In ­
schrift). Schöne Fernsicht. Auf der Chaussee weiter 
wandernd, erreicht man die höchste Stelle des Meisen­
berges (549 m), dann zweigt sich von der Chaussee links 
ein zu beiden Seiten mit Bäumen bepflanzter W eg ab 
der nach Dreihöfe (G a stw irtsc h aft bei Prause) fü h rt 
Durch das Geislersche Gehöft gelangt man auf die 
Schwedenschanze. Sehr schöne Fernsicht.

3. Zu den H irsch e n h äu se rn , 1  Stunde. Vom Bahn­
hofe durch die Parkanlagen und rechts längs des Bahn­
dammes in nördlicher R ichtung; dann durch den Bahn­
durchlaß auf die andere Seite des Dammes und nun auf 
dem sch arf links abbiegenden W ege zu den H irschhäusern 
im Hirschwalde (660 m). Restauration, (angenehm er 
A ufenthalt); in  der Nähe schöne Aussicht.

4. N ach S te inbach  zum  S te in schu lzen , l 1̂  Stunden. 
Dahin führen zwei Wege, a) Südlich des Bahnhofes 
über das Bahngleis, dann auf dem Wege durch das 
E insiedlertal und direkt bis in den obersten Teil 
des Dorfes Steinbach und zum Steinschulzen. Es

ist dies der kürzeste W eg. b) Durch die Schonauer- 
straße und  das sich d irek t anschließende Dorf Schönau. 
Dann wendet man sich aus diesem rechts hinaus, durch 
die Bahnunterführung und gelangt nach dem Dorfe Stein­
bach, das sich in einem Tale am NO.-Abhange des Grenz­
berges hinaufzieht und eine recht anm utige Lage hat. 
Man geht durch den ganzen Ort bis zu der hoch am 
Berge gelegenen Erbscholtisei, einem G asthause, der 
Steinschulze genannt, das gute Verpflegung bietet, v on 
hier genießt man eine sehr schöne Fernsicht auf das 
Schneebergsgebirge und das M ährische Gesenke.

5. N ach G ru lich  mit der Eisenbahn oder auf der 
Chaussee über Bobischau. 12 km. Vergl. IV. D. S. 16.
Grulich S. 17. „  „

6. N ach W ic h s ta d tl m it der Eisenbahn (Vergl. IV. D.
S. 16), oder über Steinbach (Nr. 4) und Petersdorf, 
21/» Stunden. In  W ichstadtl G asthaus Kindler.

7. N ach T sch ihak , (Cihak) 2 Stunden. E rst nach
Nr 3 bis zu den H irschenhäusern. Von hier führt ein 
W eg d irekt bis Tschihak. G asthaus Schiel. Tschihak 
siehe Abschnitt 13 S. 126. „  R

8. Z u r R u in e  S ch n a llen s tem , 2 Stunden. Zu Fuß 
auf der Chaussee bis Rosenthal (1 Stunde), dann auf der 
M arienthal-Langenauer Chaussee rechts bis ans N.-Lnde 
von Rosenthal, von wo aus ein W eg links ab bis Schnallen­
stein führt. Ruine Schnallenstein siehe Abschnitt 12, 
Nr. 10, S. 121. Mit dieser P artie kann  auch der Besuch 
der Salzlöcher verbunden werden.

9 U eber A lt-N eißbach, d ie  N eissequelle , K lap p e r­
s te in e  u n d  den K l. S chneeberg  a u f  den  Gr. S chneeberg , 
5V2 Stunden. (Interessante, aber anstrengende Tour.) 
M ark ierung: schwarz weiß. _ ,

Beim G asthaus zum schwarzen Bär am M arkt rechts 
um  die Ecke und auf der Straße bis Schönthal. Gast­
haus mit Garten. Bei einigen Statuen biegt links der 
W eg ab und zieht sich zur Höhe bis in  die Nahe des 
W aldes. Dann führt ein Fahrw eg nach rechts um den
S.-Abhang des Glaserberges bis ins Neißetal zu den 
untersten H äusern von Thanndorf. Ehe man diese 
H äuser erreicht, erblickt man hoch links am Berge das 
Gebirgsdorf Alt-Neißbach und m ehr rechts Stadt und 
Kloster Grulich und noch m ehr rechts W ichstadtl. Der 
W eg macht eine kleine Biegung, und nun kommen wir, 
bei der M ündung des Thanndorfer W assers m  die 
Neiße, zu einem W egweiser. An der Neiße leitet jetzt 
der W eg steil h inauf nach Alt-Neißbach. Da, wo sich



links der Thanndorfer W eg abzweigt, steht Schindlers 
G asthaus, und weiter oben im Dorfe befindet sich noch 
ein zweites G asthaus. Dies sind die letzten Verpflegungs­
stätten bis zur Schweizerei am Gr. Schneeberge. Im  Dorfe 
imm er aufwärts und zuletzt auf einem Rasen wege gradeaus 
bis in den W ald, von wo ein erst breiter und dann 
schm aler Fußweg (W egweiser) nach rechts zur Neißequelle 
leitet, auf die eia am Fußwege befindlicher W egweiser 
zeigt. Diese Quelle ist die stärkste, aber nicht die höchstge­
legene der Quellen. Eine Steinplatte trägt die In ­
schrift : »Neißequelle*. W ir gehen wieder zurück bis zum 
ersten W egweiser im W alde, m it der A ufschrift: »Zu den 
K lappersteinen“. E in schmaler W aldpfad führt zur Höhe.— 
W enn man von der Neißequelle zurückkommt, gewahrt 
man einen rechts hinauf leitenden W eg; derselbe kann 
auch benutzt werden, denn er mündet in den Waldpfad. 
— Auf der Höhe treffen w ir die M arkierung des Mähr, 
schlesischen Sudeten-Vereins. Die rote Spitze zeigt die 
R ichtung nach den K lappersteinen an, bei denen diese 
M arkierung endet. Die K lappersteine (1144 m) sind die 
südlichste Kuppe des Schneebergsgebirges, die mit Gneis­
blöcken und Gneisplatten bedeckt ist, welche lose liegen 
und beim Betreten klapperndes Geräusch verursachen. 
Die Fernsicht von hier nach Böhmen hinein und ins 
M archtal ist sehr schön. Der W eg wird dann steinig 
und schmal und ist mit hohem Gras und H aidekraut 
bewachsen. E r führt über den Sichdichfür in eine E in ­
sattelung, in der ein Stein m it den Ziffern II  83 steht. 
Von links kommt der Thanndorfer W eg herauf. Ein 
W egweiser, »nach dem Schneeberge“ gibt die einzu­
schlagende Richtung an. Je tz t zieht sich der W eg 
über den Neudorfer Kamm hinauf, bleibt aber rechts 
vom Berggipfel, der die Lauterbacher Felsen trägt. 
A lsdann gelangt man auf den Kl. Schneeberg. H ier 
w ird der W eg besser und weniger anstrengend. Rechts 
schaut man hinab ins schöne M archtal; auch w ird uns 
schon der Gr. Schneeberg sichtbar. Vom Kl. Schnee­
berg aus, der M arkierung weiter folgend, gelangen 
w ir über sumpfiges Terrain (Seewiesen) an den Fuß 
des Gr. Schneeberges. Rechts kommt ein Querweg aus 
dem Marchtal herauf, der weiß und grün  m arkiert ist. 
Die weiße Spitze zeigt die Richtung nach dem Schnee­
berg an. W ir begeben uns erst zur Schweizerei am 
W .-Abhange des Schneeberggipfels und steigen von 
hier aus erst auf den Gipfel. (Vom Kl. Schneeberg bis 
h ierher V/3 Stunden). Um zur Schweizerei zu gelangen,

verfolgen w ir den Querweg nach links. — Schneeberg 
und Schweizerei, vergl. A bschnitt 16. W er Zeit sparen  
will geht nicht den Querweg nach links, sondern einige 
Schritte auf dem nach rechts und biegt dann im rechten  
W inkel nach O. ab, um  zu den Schwaibensteinen zu 
gelangen. Dort gelangt man in  den, von der Schweizerei 
auf den Schneeberggipfel führenden AVeg.

10. Ueber Gläsendorf, Ober-Thanndorf und den 
Kl. Schneeberg auf den Gr. Schneeberg, 5x/2 Stunden. 
M arkierung: schwarz-weiß E rs t bis und durch Glasen­
dorf und an der S.-Lehne des Bär-Berges hinauf bis zu 
den oberen H äusern von Thanndorf (Gasthaus.) Von 
hier erfolgt die W eiterw anderung  auf dem b lau -f-w eiß  
m arkierten  W ege an einem Forsthause (gegenüber 
Restauration) vorbei bis zur Schweizerei.

11 Ueber Lauterbach nach dem Sehneeberge. 
M arkierung: blau - f  weiß ; 19,6 km, 5V, S tunden D urch 
die V orstadt am Friedhof vorbei nach Ober-Lauterbach, 
l i/  Stunde (Gasthof K risten), von hier der M arkierung 
folgend nach dem Schneeberge. (Sehr angenehm er W eg).

16. Das Schneeberggebirge.
Das Schneeberggebirge bildet den S.-O.-Rand des 

Glatzer Kessels und zieht sich an der Grenze zwischen 
M ähren und  der Grafschaft Glatz vom M ittelwalder la l  
bis zum Bielengebirge hin. Es ist ein langgestreckter, 
m ächtiger Gebirgsstock, der nu r im NO. mit dem Bielen- 
«•ebirge und  im SO. mit dem m ährischen Gebirge zu­
sam m enhängt. Das aus Gneis und G lim m erschiefer be­
stehende Gebirge erhebt sich im  Gr. Schneeberge bis 
zu einer Seehöhe von 1424 m, dem nach ist dieser der 
höchste Berg der ganzen Glatzer Gebirge. Der Gr. 
Schneeberg, der von den Bewohnern Oesterreichs bpieg- 
ü tzer Schneeberg genannt w ird, weil in  seiner Nahe 
Spieglitz liegt, ist ein K notenpunkt, von dem sich 
m ehrere Kämme nach verschiedenen Richtungen h in­
ziehen. Nach SO. streicht der bedeutendste Bergzug, 
der als höchsten Gipfel den Kl. Schneeberg (1348 m) 
die Lauterbacher Felsen (1313 m), den Sichdichfür und  
die K lappersteine (1144 m) trägt, im SO. steil ms M arch­
tal und im  SW. jäh zum M ittelwalder Paß abfallt, im  
NW  dagegen sich terrassenartig  nach dem inneren  
Kessel der Grafschaft abstuft. Der gen NW. sich er­
streckende Bergzug besitzt als höchste E rhebungen den



M ittelberg (1212  m), den H euberg (1131 m), die Urlich- 
koppe (1133 m), den Schwarzen Berg (1205 m), den 
Zechen- und  K reuzberg, welch letzterer im  NO. schroff 
zum  Bieletale abfällt. Nördlich von Gr. Schneeberge 
setzt sich ein aus dem Schwarzen Kamm, der Riem er­
koppe und  dem M ühlberge (990 m) bestehender Kamm 
fort ; die östliche Böschung des letztgenannten Berges 
senk t sich m it starkem  Gefälle ins Tal der Mohrau 
hinab. Zwischen der Riem erkoppe und dem Mühi- 
berge liegt der schöne K iessengrund. Im  S. steht der 
Gr. Schneeberg m it dem auf m ährischem  Gebiet liegenden 
P ferderücken  in V erbindung, der sich bald in  m ehrere 
Bergäste teilt, und von dem ein scharfgradiger, hoher 
B ergzug parallel m it dem Schneeberggebirge läuft und 
m it letzterem  das tiefeingeschnittene, schmale M archtal 
bildet. Auch die übrigen Bergzüge in  südlicher R ichtung 
haben eine bedeutende Höhe.

Das Schneeberggebirge ist reich bewaldet. Die 
herrschende Holzart ist die P ic h te ; aber auch große 
Bestände Buchen und A horn kom m en in  den W äldern 
vor und gew ähren dem Auge Abwechselung. N ur der 
Gipfel des Gr. Schneeberges erhebt sich über die Grenze 
des Bainnwuchses, ist daher n u r m it wenigem, yer- 
k rüppeltem  Gestrüpp bestanden, sonst aber kahl. ’ Auch 
an  m ächtigen Felsgruppen  fehlt es im Schneebergs­
gebirge n ic h t; solche sind die K lappersteine, die Lauter- 
bacher Felsen, der Otterstein, der Feueressenstein und 
die Sehwalbensteine. Bei den am S.-Abhang des Gr. 
Schneebergs gelegenen, im posanten Felsen der Schwalben- 
steine befindet sich sogar eine Tropfsteinhöhle, die 
w egen der eigentüm lichen Form  der Tropfsteingebilde 
die Quarglocher genannt wird. Auch an Seefeldern, 
resp. Hochmooren fehlt es in diesem Gebirgsstock nicht 
denn  solche befinden sich am N.-Abhange des Kl! 
Schneeberges.

Am NW .-Abhange des Schneeberggipfels steht auf 
einer W iesenm atte das im  Schweizerstile 1871 erbaute 
Gasthaus zur S ch w eizerei (1215 m), das gute U nter­
kun ft und Verpflegung bietet. Studenten- und Schüler­
herberge. Da die m eisten auf den Schneeberg führenden 
W e p  an letzterer vorbeileiten, empfiehlt es sich, erst 
in  dem Gasthause zu rasten und dann den Schneeberg­
gipfel zu ersteigen. Schon in früherer Zeit befand sich 
h ie r eine nach Schweizer M uster angelegte Sennen- 
wu-tschaft. Es ist dies die einzige in so bedeutender 
beehohe gelegene Vieh Wirtschaft in  Deutschland.

Auf einem bequemen, breiten, schwarz-weiß m ar­
kierten W ege w andert m an von der Schweizerei aus 
nach rechts in  Vj Stunde auf den Gipfel des Gr. Schnee­
berges. In  der Nähe der W egbiegung liegen rechts 
die Schwalbensteine. Sowohl zum Gr. als auch zum  
Kl. Schwalbensteine leiten Fußwege. Beide Felsen 
sind besteigbar (Vorsicht!) und gew ähren schöne F ern ­
sicht.

Der Schneeberggipfel bildet ein großes, rundes 
Plateau, das sich nach der Mitte zu etwas vertieft. 
Ueber den Schneeberg zieht sich die Landesgrenze, die 
zugleich die W asserscheide ist zwischen dem Gebiete 
der Ostsee und  dem schwarzen Meere. Rechts am 
W ege steht auf dem Berge ein hoher Grenzstein, bei 
dem folgende drei L änder zusam m enstoßen: die Graf­
schaft Glatz (G. G.), die M arkgrafschaft M ähren (M. M.> 
und das Königreich Böhmen (K. B.).

Auf dem Gr. Schneeberg befindet sich der (m assive) 
K aiser W ilhelm -Turm . E r  besteht aus dem Parterre* 
und fünf Obergeschossen und hat eine Gesamthöhn 
von 33,55 m. Im  Erdgeschoß b irg t der Turm  die
kuppelförm ige K aiser W ilhelm -Gedächtnishalle, welche, 
auf fünf m ächtigen Pfeilern ruhend, ebensoviel R und- 
bogen-Oeffnungen nach dem kreisrunden  Umgang frei 
läßt, durch welchen man durch den H aupteingang in s  
F reie  gelangt. Die Halle ist m it einer Büste K aiser 
W ilhelm  I. geschm ückt Ebenso ist eine Tafel m it 
folgender Inschrift angebracht: „Erbaut vom Glatzer 
G ebirgsverein 1895—1899 etc.“ Die im Erdgeschoß
liegende Gaststube ist als Bauernstube gedacht und 
w ird  von dem P ächter der Schweizerei bew irtschaftet. 
Im  Dachgeschoß sind P ritschen für Nachtgäste aufge­
stellt.

D er E in trittsp re is  ist auf 20 Pfg. bemessen.
Auf dem Turm e hat derG.-G.-V. eine O rientierungs­

tafel angebracht.
Die F ernsich t vom Gr. Schneeberg erstreckt sich 

über die Grafschaft Glatz, nach Schlesien hinein bis 
Breslau, übers Eulen- und  W aldenburgergebirge und 
bis aufs R iesengebirge; ferner nach Böhmen hinein  
bis P rag, sodann nach M ähren bis Olmütz, und zu 
unsern  Füßen schauen w ir hinab in  das tiefe Marchtal.

Auch auf österreichischem  Gebiet jenseits des B erges 
befindet sich ein Schutzhaus m it G astw irtschaft,

An der südlichen Mantelfläche des Schneeberg­
gipfels liegt die M archquelle. Zu derselben kann  m an



vom Bergplateau aus d irek t hinabsteigen. Auch von 
dem  Wege, der von der Schweizerei auf das Berg­
plateau führt, leitet ein rechts sich abzweigender Fuß­
w eg zur Marchquelle.

1. Von M ittelw alde auf den Schneeberg, siehe Ab­
schnitt 15, S. 133.

2. Von Schönfeld über Lauterbach und die Neun-
dorfer Baude auf den Kl. und Gr. Schneeberg, 41/2 
Stunden. M arkierung: blau -f- weiß (weiß nach dem 
Schneeberg).

Von der Bahnstation Schönfeld durch das Dorf und 
ü u rch  Lauterbach steigt man auf zur N eundorfer Baude, 
von der ein Fußw eg bis auf den Kl. Schneeberg zu 
einem  W egw eiser führt. A lsdann nach rechts w eiter 
gem äß der A nleitung in Tour 10, des Abschnittes 15, S. 133.

3. Ueber W ölfeisgrund au f den Gr. Schneeberg. 
Von H abelschwerdt über W ölfelsdorf nach W ölfeis­
grund. Siehe A bschnitt 11, Nr. 13, S. 115. Von W ölfels- 
g ru n d  auf den Gr. Schneeberg siehe A bschnitt 14, Nr. 
2. S. 128.

4. Ueber den Puhu auf den Gr. Sehneeberg. Vom
P uhu  aus in 2 Stunden. A usgangspunkte für diese Tour 
s in d : Landeck, Seitenberg, W olmsdorf.

Zunächst auf der A lbrechtstraße zum P uhu (S. 129).
Vom Puhu-W irtshause erst auf der A lbrechtstraße 

e in  Stück in  der R ichtung nach Seitenberg entlang, 
■dann rechts von der Straße ab den Fußweg, Salzsteig 
genannt (M arkierung: gelb-schwarz -f- weiß), w elcher 
zw ischen den H äusern von Heudorf h indurch  und am 
NO.-Abhange des Schwarzen Berges entlang zu der 
Baude auf der Salzwiese und später zu den Hasel­
w iesen leitet. Bald gelangt man zu den Felsen des 
O ttersteins (1102 m), und von da auf die Bergstraße, 
auf der in 1/2 Stunde die Schweizerei erreicht wird.

5. Von Seitenberg über Heudorf und Johannis­
berg auf den Gr. Schneeberg. M arkierung: schw arz­
w eiß -f- weiß. Von Bahnhof Seitenberg aus 4l/4 Stund.

S e iten b erg  siehe A bschnitt 17.
Vom Bahnhof aus auf der Chaussee die nach 

W ilhelm sthal führt, bis Kaufm ann E lsner in Schrecken­
dorf, alsdann rechts den alten W eg bis Heudorf zu 
F aulhaubers G asthaus; h in ter dem selben über eine 
B rücke und dann im m er gradeaus w andernd, gelangt 
m an zur Kolonie Johannisberg  m it k le iner Kirche. 
Dann rechts an den H äusern hinan auf den rechts sich 
erhebenden Berg, der schöne F ernsich t gew ährt. Auf

dem Berge kommt man durch W ald zu einem Weg, der 
durch eine Tafel als „SchRgelsteig“ bezeichnet ist. Auf 
letzterem weiter w andernd gelangt man auf die Berg­
straße, auf der wir weiter bis zur Schweizerei gehen.

6. Von S e iten b erg  d u rc h  den  K iessen g ru n d  a u f  
den S chneeberg , 4V2 St., 14,2 km. M arkierung: schwarz­
weiß -f- weiß Zwischen Seitenberg und W ilhelm sthal, 
und zwar beim Vorwerk „Mohrhof“ leitet eine Straße 
rechts von der Chaussee a b ; die Straße zieht sich durch 
den Kiessengrund bis hinauf zur Schweizerei am Gr. 
Schneeberge. Der K iessengrund (G asthof K aiser’s Ruh) 
gehört zu den schönsten W aldschluchten der Grafschaft. 
Er weist anm utige Landschaftsbilder auf, ist belebt durch 
den Klessenbach und durch das in der Schlucht ein­
gelagerte Dörfchen K iessengrund mit m ehreren Mühlen. 
Verfallene Stollen und Steinhalden erinnern  an den einst­
mals hier betriebenen Bergbau auf Erze. W ir steigen 
im Dorfe zwischen der links gelegenen Mühlkoppe und 
dem rechts sich erhebenden Schindler- und Zechen- 
berge aufwärts zur Kolonie Neu - K iessengrund m it 
einer Kapelle und Försterei. Je  höher w ir kommen, um 
so m ehr engt rechts der H euberg und links die Riemer­
koppe das Tal ein, der Weg w ird steiler und enger 
(sogen. G änsegurgel); er muß vom „Tanzblatt“ aus be- 
deutende W indungen machen. Zuletzt tritt der W &g 
aus dem W alde und die Bergstraße führt über eine 
W iesenlehne zur Schweizerei.

Auch kann  man auf den Schneeberg durch den 
Kiessengrund über den Platzenberg, M arkierung wie vor­
stehend, gelangen. 12,9 km, 4V4 Stünden.

7. Von W ilh e lm sth a l d u rch  den  K am n itzg ru n d  
a u f  den  G roßen S chneeberg , 2*/2 Stunden. M arkierung; 
blau -f- weiß. Im  Norden von W ilhelm sthal mündet der 
Kamnitzbach in die Mohrau. H ier treten w ir in den 
Kam nitzgrund ein, in  den man auch auf einem Steige 
oberhalb der Kirche gelangen kann. Der sehr schöne 
K am nitzgrund liegt zwischen dem Mühlberge rechts und 
dem Hemmberge links; in dem Tale und im Dorfe Kam- 
nitz geht man aufwärts zur Kolonie Neukamnitz mit 
zwei Förstereien, dann die Chaussee weiter, an über­
einander angelegten Forellenteichen vorüber, in den 
I. Schneegrund. Dort stehen zwei Tafeln, die eine 
„Erster Schneegrund“, die andere bezeichnet den ein­
zuschlagenden „Schneebergsteig*, auf dem man d irek t 
zum Kaiser W ilhelm  - Turm e gelangt. Der Aufstieg 
zeigt in  botanischer und geognostischer Beziehung viel
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Interessantes und gew ährt herrliche Fernblicke. W egen 
der abwechselungsreichen Gebirgsscenerien wird der 
A bstieg nach Kainnitz m ehr als früher gewählt, auch 
findet der ermüdete Tourist in  W ilhelm stal schneller 
ein Reiseziel, wo er seine Fußw anderung beschließen 
und Omnibus Verbindung mit Bahnhof Seitenberg er­
langen kann.

8. Von G ru lich  d u rch  das M a rc h ta l au f den  Gr. 
S chneeberg , Stunden. M ark ierung: weiß 4- g e lb ; 
weiß =  Schneeberg.

Von Grulich (Stadt) auf der Straße nach Rotfloß, 
(Haltestelle) von da über das Eisenbahngleis und nord­
w ärts durch Groß-Mohrau an der March in dem langen 
und  tiefen Tale aufwärts. Auf dieser W anderung ge­
nießt man zuerst schöne Aussicht auf die Höhen, zwischen 
denen das Tal liegt. Dasselbe verengt sich dann im m er 
m ehr, so daß man über den steilen Talwänden nur das 
Blau des Himmels sieht. W eiter oben gabelt sich der 
W eg. Geradeaus steigt man an den Schwalbensteinen 
vorüber, direkt auf den Schneeberg; der nach links ab­
biegende W eg aber führt zur Schweizerei.

9. Von G ru lich  ü b e r  O b e r-L ip k a  u n d  d ie B aude 
au f den  Gr. S chneeberg , 5 Stunden.

Dieser W eg ist weiß +  g rün  m ark iert; weiß zeigt 
nach dem Schneeberge.

Von Grulich (Stadt) ein Stück auf der nach Rotfloß 
(Haltestelle) führenden Straße entlang und dann gerade­
aus nach O ber-L ipka und O ber-M ohrau (Schneedörfel) 
und dann fortwährend an der S.-O.-Lehne des ganzen 
Kammes entlang bis zu einer Baude. Mit zunehm ender 
S teigung zieht sich von hier ein W aldfpad über den 
S.-O.-Abhang des Kl. Schneeberges hinauf bis zur E in- 
satteluDg zwischen dem Kl. und Gr. Schneeberge, von 
der nach links der W eg zur Schweizerei einzuschlagen ist.

10. Von M ähr. - A lts ta d t au f den  S chneeberg , 
3^2 Stunden. M ä h r .-A lts ta d t  ist eine G ebirgsstadt: 
siehe Abschnitt 17, Nr. 9. G asthöfe : Deutsches Haus. 
Vereinslokal des G ebirgs-V ereins. Erzherzog Eugen. 
M ähr.-Altstadt ist Endstation der Lokalbahn Hannsdorf- 
Mähr.-Altstadt.

Auf den Schneeberg führen zwei Wege. W ir wählen 
den kürzeren. Derselbe ist weiß -f- rot m ark iert; weiß 
zeigt nach dem Schneeberg.

Von M ähr.-A ltstadt an der Bleiche vorbei über die 
Sandgruben in 1 Stunde nach Stubenseifen. Nun in  
nordwestlicher Richtung im VTalde den Zickzackweg

an der Adelheidquelle vorüber bis zur Haferwiese (Aus­
sicht). Auf dem Ausläufer des Schneeberges, welcher 
das Marchtal im N.-O. begrenzt, gelangt man an Hoch­
mooren vorüber auf einem neuangelegten mäßig steigen­
den Fußwege zum F ürst L iechtenstein-Schutzhause an 
den Schneeberggipfel, an welchem sich der W eg teilt. 
Der W eg führt rechts über den unbewaldeten südöstlichen 
Bergabhang auf den Gipfel, der links aber zur nahen 
Marchquelle und dann weiter zu dem Fahrwege, der 
von der Schweizerei auf das Plateau des Schneeberges 
führt.

11. Von den  S aa lw iesen  (bei Friedeberg in österr. 
Schlesien) au f  den  Gr. S chneeberg . 5—6 Stunden. 
M arkierung: gelb-weiß.

Man gehe fortwährend den Grenzsteinen nach, auf 
dem gleichlaufenden Wege, ohne Abweichung nach rechts 
oder lin k s ; da dieser W eg auf dar Höhe des Kammes 
bleibt, ist fortwährend Aussicht vorhanden.

17. Wilhelmsthal und Seitenberg.
W ilhelm sthal und Seitenberg sind die Hauptorte im 

Bielengebirge.
Das B ie lengeb irge  ist der südöstliche Gebirgsteil 

dar Grafschaft Glatz, an dem sich nach N.-W. fortsetzend, 
das W artha-Reichensteiner- und Eulengebirge anschließen, 
welche zusammen den nordöstlichen Rand des Glatzer 
Gebirgskessels bilden. Das Bielengebirge wird von dem 
Oberlaufe der Biele und von der Mohrau, einem Neben­
fluß, ganz eingeschlossen und durch das Tal der Mohrau 
vom Schneebergsgebirge im S.-W. geschieden. Es ist 
reich bewaldet und zeigt einen unregelm äßigen Charakter; 
viele Bergkuppen erheben sich zu bedeutender Seehöhe. 
Das Gebirge w ird von m ehreren K unststraßen durch­
zogen und bietet lohnende Fernsichten.

W ilh e lm sth a l (580 m), ehemals freie Bergstadt, je tzt 
Dorf (seit 1891) mit 560 Einwohnern, liegt im Tale der 
Mohrau, am Zusammenfluß der letzteren und der Kam- 
nitz und somit zwischen dem Schneebergs- und Bielen­
gebirge. Dem entsprechend hat der Ort eine recht 
romantische Lage und Umgegend.

W ilhelm sthal verdankt seine Entstehung dem früheren 
Bergbau auf Silbererz im KJessengrunde, indem der 
M ünzmeister von Böhmen, W ilhelm  v. Oppersdorf, im 
Jm 16. Jah rhundert eine Kolonie anlegen ließ, die sich
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allmählich so vergrößerte, daß sie 1581 vom Kaiser Ru- 
dolf II. zur freien Bergstadt erhoben und nach dem Vor­
namen des Gründers benannt wurde.

Am Orte befindet sich eine katholische Kirche, Post 
Telegraph und öffentliche Fernsprechstelle.

W egen seiner schönen Lage und der vielen inter­
essanten Ausflüge in die Umgebung ist Wilhelmsthal 
eine beliebte Sommerfrische und Touristenstation.

Auskunftsstelle des G.-G.-V.: Im Hotel Schwarzer 
Adler.

Gasthöfe: Hotel Schwarzer Adler. Zum Stern, 
(Schülerherberge.) Blauer Hirsch. Karl Pelz’s Gasthof.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Zur schönen A ussicht, 10 Minuten. Reizend 

gelegene schattige Waldplätze sind durch bequeme Wege 
miteinander verbunden. Dieser liebliche Punkt mit 
Fernsicht ist auf einem Wege, der sich am Eingang in 
den Kamnitzgrund, zwischen 2 Scheuern rechts abzweigt, 
schnell zu erreichen.

2. Zur stillen  K lause, (J/2 Stunde, Markierung: 
blau -f- gelb) einer romantisch gelelenen, waldreichen 
Schlucht (Sitzplätze) an der nördlichen Abdachung des 
Dürrenbergs, gelangt man, wenn man von derSeitenberg- 
Wilhelmsthaler Chaussee, unmittelbar vor Wilhelmsthal, 
den links abbiegenden, mit Zeichen versehenen Feldweg 
einschlägt. Aussicht in den Kiessengrund und auf die 
Vorberge des Schneeberges.

3. A uf die W ilhelm shöh (774 m), 35 Minuten. 
Markierung: blau -j- rot. Entweder über den Oelberg 
oder über Neu-Mohrau von der Chaussee aus bei Neu- 
Mohrau; dies Dorf mit 350 Einwohnern (Hohaus Gast­
haus) liegt südlich von Wilhelmsthal an der Chaussee, 
die sich von Seitenberg über Wilhelmsthal bis an die 
Landesgrenze hinzieht.

4. Nach Seitenberg und Landeck. Vom unteren 
Ende von Wilhelmsthal führt die Straße am Mohrau-Stau 
vorüber nach Seitenberg (Eisenbahnstation). Parallel 
der Straße führt am linken Ufer der Kamnitz ein W eg  
über die Wiesen nach Seitenberg. Von hier bis Landeck 
mit der Eisenbahn.

5. Zur Schleusse, 1 Stunde. Auf der Chaussee durch 
Neu-Mohrau (Nr. 3) und die Kolonie Mutiusgrund. Ein 
Schutzhaus bezeichnet das Ziel des Spazierganges.

6. Auf den östlich von Wilhelmsthal gelegenen 
Dürren B erg (1074 m) gelangt man, den Weg unter 
Nr. 2 benutzend, in 11/ i  Stunden. Die rechts in der 
stillen Klause angelegte Steintreppe und ein schattiger 
Waldweg führt auf den Gipfel des Berges*. Fernsicht 
auf der N.-W.-Seite der Kuppe.

7. In die Schneegründe. Auf schöner Straße 
wandert man bequem talauf durch die Ortschaften Kam­
nitz und Neu-Kamnitz. Am Ende des letztgenannten 
Dorfes tritt man in prächtigen Hochwald ein. Blick 
nach dem Schneeberge. Rechts tritt man in die Schnee­
gründe ein, von denen der 3. Schneegrund (Tiefe Loch) 
der romantisch schönste ist.

8. Groß-Mühlbach, 1 Stunde, a) Erst auf der Straße 
nach Seitenberg entlang und bei den Dürreberg-Häusern 
rechts den Fußweg weiter bis Gr. - Mühlbach. Odert 
b) nach Nr. 2 und bei der letzten Fahrwegbiegung den 
Fußweg links ab.

9. Nach Spieglitz in  Mähren, 2 Stunden, a) Auf 
der Chaussee über Neu-Mohrau (Nr. 3) und durch die 
Kolonie Mutiusgrund. Die Chaussee zieht sich nun in 
vielen großen Windungen, welche durch Richtstege ab­
gekürzt werden, hinauf auf den Platzenberg bis zur 
Landesgrenze, von der eine Straße weiter nach Spieglitz 
leitet, b) Es kann für diese Tour auch die alte Straße, 
die über den Oelberg führt, benutzt werden. Dieser 
Weg ist kürzer, aber nicht so bequem wie die Straße.

Spieglitz liegt in einem Tale am S-Abhange des 
Kammköppels, besitzt Kirche, Zollamt und Gasthaus. 
Von Spieglitz über Neu - Rumberg nach Mähr.-Altstadt, 
1 Stunde. Endstation der Lokalbahn Mähr. - A ltstadt— 
Hannsdorf. Weiterfahrt in das Altvatergebirge.

M ähr.-Altstadt (536 m) im äußersten Nordmähren, 
10 km von der preußisch - schlesischen Grenze auf 
einer Anhöhe am Fuße des Schneeberges. Nette, deutsche 
Gebirgsstadt mit 2500 Einwohnern, seit 1323 zur Stadt 
erhoben, hieß einstens Alt-Goldeck.

Es wurde einst in der Nähe Gold gewaschen 
und Bergbau auf Silber und Gold betrieben. Gegen­
wärtig besteht in der Umgebung schwunghafter Bergbau 
auf Graphit, und wurden in neuerer Zeit auch Antimonit 
und Eisenerzlager erschürft, auch Leinwandweberei ist 
vertreten.

Die Stadt ist Sitz eines k. k. Bezirksgerichtes und 
Steueramtes, hat Post und Telegraph, eine städtische 
Sparkasse, Volks- und Bürgerschule, alteitümliches Rat-
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haus m it schönem Turm  (1617), P farrk irche aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert. Hochquellenwasserleitung, 
Arzt, Apotheke, große Bleiche und eine Bücherei. Best­
geeignetes Gelände für den W intersport.

G as th ö fe : Deutsches Haus. Erzherzog Eugen.
10. N ach den  S aa lw iesen , 3 Stunden. Bis Mutius- 

g rund  nach Nr. 3 und 5. Am Ende dieser Kolonie zweigt 
sich links von der Chaussee die M ariannenstraße ab. 
Auf letzterer eine kurze Strecke entlang, dann rechts 
einen Fußweg an  der linken Seite des „Schwarzen 
Graben* hinauf zum Roten Kreuz (1050 m) in  der Nähe 
d er Landesgrenze. An dieser sich links wendend weiter 
am Hohen Urlich vorüber za den Roten Sümpfen (1095 m) 
und zu den Glätzer Saalwiesen (1040 m). Letztere zeichnen 
«ich durch einen herrlichen parkartigen Laubwald und 
durch üppigen, niedrigen Pflanzenwuchs aus. Ange­
nehm en A ufenthalt bieten die Ruhesitze bei der Quelle 
Die in  der Nähe sich erhebende m it Urwald bedeckt« 
Hochebene füh rt den Namen „Das Paradies*. Etwa 
10 Minuten von den Bänken entfernt liegen die Mährischen 
Saalwiesen, gleichfalls mit schönem Pflanzenwuchse. Auf 
•der nahen Anhöhe prächtige Fernsicht nach M ähren hinein

Der Rückweg kann erfolgen:
a) Ueber Neu-Mohrau. W andert man in  westlicher 

Richtung auf dem Kamme entlang, so kommt m an auf 
die vom Platzenberge durch M utiusgrund und Neu- 
Mohrau nach W ilhelm sthal führende Chaussee und 
kehrt auf derselben un ter Benutzung der Richtstege 
bei den Krüm m ungen nach W ilhelm sthal zurück.

b) Ueber Neu-J3ielendorf. Geht man von den Saal­
wiesen nach O. und auf dem Kamme weiter, so gelangt 
man in 1 S tunde auf den W eg, der von Groß-W ürben 
in  Mähren, also von rechts kommend, links nach Neu- 
Bielendorf leitet. Von da links auf der M ariannen­
straße bis M utiusgrund und auf der Chaussee nach 
W ilhelm sthal zurück.

11. Zu den W olm sdorf e r  T ro p fste in h ö h len , 27? 
Stunden. A uf der Straße nach Kam nitz biegt man bei 
den Scheuern rechts ab und geht auf dem nach Klessen- 
g rund  führenden K irchsteige bis zum ersten Gehöft von 
K iessengrund und überschreitet daselbst die Schnee­
bergstraße. Auf dieser ein kurzes Stück nach links 
und dann rechts auf einem Fußwege weiter. Dieser 
m ündet in  einen Fahrweg. Da, wo sich der Fahrw eg 
nach links wendet, biegt man rechts ab. Der Fußweg 
leitet südlich am K reuzberge und M armorbruch vorüber

und m ündet in  den „Bruchweg“. Auf letzterem  nun  
weiter und quer durch Dorf Seitenberg. Von h ier ge­
langt m an auf dem Kommunikationswege nach W olm s­
dorf und zu den am unteren Ende des Dorfes gelegenen 
Höhlen. Vergl. Abschnitt 14 Nr. 4 S. 129.

12. Nach W ölfe isg rund  un d  M a ria  Schnee, 3 Std.
a) Uebers Kreuz. E rs t auf dem unter Nr. 11 be­
schriebenen W ege bis K iessengrund und weiter bis 
dahin, wo sich der W eg nach W olmsdorf nach rechts 
wendet. W ir verfolgen den Fahrw eg nach links bis 
zu einem Baume mit Bild. Von hier den Fußw eg nach 
rechts bis auf die Paßhöhe mit dem Kreuz. Aussicht. 
Von hier gelangt man auf die Puhustraße und auf dieser 
aufwärts durch Johannesberg und Heudorf zum P uhu- 
W irtshause. N un auf der Puhustraße weiter bis zu 
einem W egweiser aus Marmor. Rechts führt der W eg 
nach Maria Schnee und links nach W ölfeisgrund. 
(Es empfiehlt sich, erst nach Maria Schnee und von da 
nach W ölfeisgrand zu gehen). M arkierung von M aria 
Schnee nach W ölfeisgrund: g rü n -f weiß — rot-fw eiß, g rü n  
nach W ölfeisgrund.

b) Nach A nleitung der Tour 11 bis auf die Schnee­
bergstraße. Nun links durch K iessengrund aufw ärts 
bis Hotel Kaisers Ruh und auf die Brücke. Oberhalb 
derselben führt uns nun rechts ein W eg in  eine 
herrliche W aldschlucht mit W iesengründen. Auf dieser 
W anderung kommen wir an m ehreren Versuchsstollen 
auf Eisenerz vorüber. Alsdann kommen w ir am oberen 
Gehöft von Heudorf und an einer Kapelle vorüber und 
gelangen bei der Heudorfer Schule auf die Puhustraße. 
Auf dieser erfolgt die W eiter Wanderung nach voriger 
Tour a).

13. A u f  den  S chneeberg , a) Durch den Kamnitz­
grund. Vergl. Abschnitt 16, Nr. 7, S. 139.

b) Durch den K iessengrund. E rst wie in  Nr. 12 
beschrieben bis auf die Schneebergstraße in  Klessen- 
g ru n d ; alsdann w eiter nach Tour 6 in  Abschnitt 16 S. 139.

14. In s  A ltv a te rg eb irg e , a) Nach Nr. 10 bis zu 
den Saalwiesen. Von hier an der Landesgrenze links, 
der gelben Spitze folgend bis auf den F ich tlich ; als­
dann der blauen Spitze folgend rechts weiter bis Ramsau. 
Von hieraus kann  das Altvatergebirge bestiegen w erden.

b) Ueber S p ieg litz  nach M äh r.-A lts tad t (vergl. 
Nr. 9) auf der Straße. Von A ltstadt mit der Lokalbahn 
nach Hannsdorf. Von hier auf das Altvatergebirge.

P a t s c h o y s k y ,  Führer durch die Grafschaft Glatz. 10



Vergl. Patschovsky, das A ltvatergebirge. Preis 80 P/g. 
V erlag von Georg Brieger, Schweidnitz.

Vergl. ferner Ausflüge von Seitenberg aus, dann 
A bschnitt 16, das Schneeberggebirge und Abschnitt 18, 
Landeck.

Von W ilhelm sthal gelangt man nordwärts auf der 
Chaussee in  1 Stunde nach Seitenberg. Von Seitenberg 
nach W ilhelm sthal dreim al täglich Omnibusverbindung, 
F ahrzeit 1/2 Stunde.

Die Bieletalbahn Glatz-Seitenberg soll bis W ilhelm s­
thal w eitergeführt werden.

S eifenberg , an der Puhustraße und m it dem nord­
östlichen Ende an der Landeck-W ilhelm sthaler Chaussee 
gelegen, ist ein großes Dorf m it ca. 1200 Einwohnern 
Die H errschaft Seitenberg, Sr. Kgl. Hoheit P rinz Friedrich 
H einrich von Preußen gehörig, dehnt sich über das 
ganze Bielegebirge aus. In  Seitenberg befindet sich 
ein zur H errschaft gehörendes Schloß mit kleinem  P ark , 
ferner eine St. Onuphrius-Kapelle, eine Oberförsterei 
und eine künstliche Fischzucht-Anstalt. Da, wo die 
Puhustraße sich von der Chaussee abzweigt, steht eine 
interessante, mit F iguren  versehene Steinsäule. Post 
und  Telegraphenstation am Orte und in  der Nähe be­
deutende K alksteinbrüche m it Marmorschleiferei.

Zwischen Bahnhof Seitenberg und W ilhelm sthal 
täglich im Sommer dreimal, im W inter zweimal Omnibus- 
Verbindung. 1/i  Stunde südlich von Seitenberg an der 
Chaussee nach W ilhelm sthal liegt derM ohrau-Stauw eiher 
m it 17 m hoher Sperrm auer. Das Becken faßt 174 
Million cbm.

G asth ö fe : Nassauer Hof (gut). H errschaftliche 
Brauerei. Hamm erschenke. Hotel P reußischer Hof. 
E xners Brauerei m it Garten. Sperners Gasthof. Berg­
schlößchen (bei der Kirche).

Die Kirche gehört schon zu Schreckendorf, welcher 
O rt ebenso wie Gompersdorf sich d irekt an Seitenberg 
anschließt. Schreckendorf zieht sich im Tale der Biele, 
die sich am oberen Ende des Ortes m it der Mohrau 
vereinigt, parallel der Chaussee gen N. zu, zählt über 
1300 E inw ohner und besitzt eine berühm te Glashütte, 
die „O ranienhütte“ mit Glassehleifereien von F. Losky. 
Die Glashütte liegt nu r 5 Minuten von Bahnhof Seiten­
berg entfernt. Die E rzeugnisse dieses Hüttenetablisse­
ments, in  welchem Hohlgläser, und zw ar kunstvoll ge­
schliffene Luxusgläser gefertigt werden, sind von vor­
züglicher Güte. Die Besichtigung der Glashütte und

der Schleiferei, sowie des W arenlagers sind nach v o r ' 
höriger Anmeldung im Fabrikkontor gern gestattet.

Gompersdorf mit 600 E inw ohnern zieht sich im 
oberen Teile der Biele hin.

S paziergänge  u n d  A usflüge.
M arkierungstafel am Bahnhof Seitenberg und beim 

Kaufmann E lsner Schreckendorf.
1. A uf den  K re u zb e rg  (710 m) und zum Marmor­

bruch, V, Sunde. Man geht auf der Puhustraße aufwärts 
und auf dem links von letzterer sich abzweigenden W ege 
bis auf den nahen Kreuzberg, an dessen W .-Lehne sich 
der M armorbruch befindet. Vom Kreuzberge schöne 
Fernsicht.

2. A uf den  S ch in d le rb erg  (742 m) und zum Marmor­
bruch, 3/4 Stunden. Verfolgt man den unter Nr. 1 bezeich- 
neten W eg vom Kreuzberge aus weiter, so gelangt man 
auf den Sch indierberg, der A ussicht auf den Klessen- 
grund, auf Seitenberg und Landeck gewährt. Die Mar­
morschleiferei befindet sich zwischen dem Bruch und 
dem oberen Ende von Seitenberg.

3. N ach W olm sdorf zu  den  T rop fste inhöh len , 
2 Stunden. In  Seitenberg die Puhustraße aufwärts, dann 
von derselben rechts auf dem Fahrw ege bis Konrads- 
w alde; von hier südw ärts nach W olmsdorf und zu den 
Höhlen. Oder: Auf der Puhustraße bis zur Heudorfer 
Kapelle und von hier durch W olmsdorf hinab zu den 
Höhlen. W olmsdorf und die Tropfsteinhöhlen siehe 
Abschnitt 14, Nr. 4, S. 129.

4. N ach L andeck  a u f  d e r  C haussee n o rd w ä rts  
ü b e r O lbersdorf, IVa Stunden. Zwischen Seitenberg 
und Landeck Eisenbahn-Verbindung.

5. N ach M a ria  S chnee un d  W ölfe isg rund . Vom 
Bahnhof Seitenberg aus auf der nach W ilhelm sthal 
führenden Chaussee bis zu Kaufm ann E lsner in  Schrecken­
dorf, dann rechts die Puhustraße bis zum P u h u -W irts ­
hause am schwarzen Berge 7,4 km (2 Stunden). Mar­
k ierung: gelb (mit schwarzem Strich) -f- schwarz (mit 
weißem Strich). Vom Puhu aus (a) der gelb (mit schwarzem 
Strich) - f  roten (mit weißem Strich) M arkierung folgend 
nach Maria Schnee (B3/2 Stunden). Von hier den rot (mit 
weißem Strich) -j- g rün  (mit weißem Strich) m arkierten 
W eg nach W ölfeisgrund, ca. 3/4 Stunden. Oder (b) auf 
der Puhustraße bis zur A lbrechtsstraße und auf dieser 
bis W ölfeisgrund (3x/2 Stunden).
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6. Zu den  H ir te n s te in e n  (7 Hirten), 21/, Stunden. 
Brat auf der Puhustraße zum P u h u -W irtsh a u se , dann 
h in ter demselben rechts die Straße nach W eißwasser 
und von da nach Kieslings walde. Kieslings walde und 
H irtensteine siehe A bschnitt 11, Nr. 11. S. 114.

7. A u f den  S chneeberg  d u rch  den  K iesseng rund , 
4Va Stunden, 14,2 km. Vergl. Abschnitt 16, Nr. 6, S. 139

8. A u f den  S ch n eeb erg  ü b e r  H eudorf, ca. 4 Stunden 
Vergl. Abschnitt 16, Nr. 5, S. 138.

9. A uf den  S ch n eeb erg  ü b e r Jo h a n n esb e rg . Mar­
k ierung von Bahnhof Seitenberg a u s : schwarz (mit 
weißem Strich) +  weiß. 41/* Stunden, 13,8 km.

10. Zu den  S aa lw iesen , a) U e b e r  G e r s d o r f .  
M ark ierung: gelb-weiß (gelb nach den Saalwiesen, weiß 
nach Landeck). Tagespartie. Bis Bielendorf zu W agen. 
In  Bielendorf bietet W agners G asthaus Verpflegung. 
Von Seitenberg um schlingt die Biele in  einem nach O. 
gewendeten Bogen das ganze Bielengebirge. Man w an­
dert in  dem langen Tale der oberen Biele fortwährend 
aufwärts durch die folgenden Ortschaften. Von Seiten­
berg kommt man zunächst nach Gompersdorf, von da 
nach Alt-Gersdorf m it Kirche. (Am oberen Bnde dieses 
Dorfes zweigt sich rechts die Albrecht-M ariannenstraße 
ab, auf der man nach Groß-Mühlbach gelangt). An Alt- 
Gersdorf schließt sich N eu-G ersdorf m it Kirche und 
einem G asthause in  deren Nähe. Alsdann kommt man 
nach Alt-Bielendorf mit k leiner Kirche, Försterei und 
G asthaus. Bis zu letzterem  kann für diese Tour Gespann 
benutzt werden. Oberhalb Alt - Bielendorf zweigt sich 
nach rechts die M ariannenstraße ab, die bei M utiusgrund 
auf die W ilhelm sthal-Seitenberger Chaussee mündet. An 
der Biele aufwärts gelangt man zur V ereinigung der 
von links kommenden W eißen und der von rechts kom­
m enden Schwarzen Biele. W ir steigen nun an der 
W eißen Biele hinan, bis in  dieselbe der rechts von den 
Saalwiesen kommende Schwarze Graben mündet. H ier 
verläßt man die Biele, um auf dem Zickzackwege 
am rechten Ufer des Schwarzen Grabens zu den Saal­
wiesen zu gelangen.

b) Lieber  G r o ß - M ü h l b a c h .  Kürzere, aber wenig 
interessante Tour, als die unter a) beschriebene.

In  der Nähe der Seitenberger Oberförsterei von der 
Chausse links ab und auf der Straße nach und durch 
Groß-Mühlbach bis auf die Joachim -Albrechtstraße, von 
der links die A lbrechtstraße bis Gersdorf leitet. Auf 
der Joachim -A lbrechtstraße setzen w ir nach rechts die

W anderung fort und erreichen die M ariannenstraße, die 
rechts nach M utiusgrund und links nach Neu-Bielendorf 
führt. W ir verfolgen die M ariannenstraße rechts bis 
zur Paßhöhe und w andern auf dem links an der Straße 
beginnenden W aldwege bis zum Roten Kreuz. Von hier 
weiter nach Nr. 10, Ausflüge von W ilhelm sthal S. 142. 
Die Saalwiesen siehe S. 144.

Fernere Ausflüge siehe un ter W ilhelm sthal S. 142 
und Abschnitt 16: Das Schneeberggebirge, Abschnitt 18 
Landeck, Abschnitt 14 W ölfelsgrund und Maria Schnee usw.

Auf Befehl der Königlich P rinzlichen V erwaltung 
sind in dem Bezirk der Oberförsterei Seitenberg bis auf 
W eiteres dem Touristenverkehr die m it Namen- und 
M arkierungstafeln versehenen W ege freigegeben worden, 
alle übrigen W ege und Steige in diesem Bezirk sind 
verboten.

18. Landeck.
E ingangstouren : Mit der E isenbahn über Glatz. 

Ueber Geiersberg und Hannsdorf. Ueber Mittelwalde. 
Vergl. IV. 1 E. S. 17 (bis Rengersdorf). Von der Bahn­
station Landeck bis Bad Landeck dauert die F ahrt mit 
W agen 15 Minuten.

Von Camenz über Reichenstein nach Landeck. Vergl. 
IV. 1) S. 26, 30 km. Von Patschkau über Reichen­
stein nach Landeck. Vergl. IV. 2) S. 27, 22 km. Von 
Patschkau über Jauern ig  nach Landeck. Vergl. IV. 3)
S. 27, 2,3 km.

Stadt und Bad Landeck liegen ca. 460 m hoch in 
einem schönen Tale der Biele im südlichen Teile des 
Reichensteiner Gebirges, dessen Höhen teilweise mit 
Nadelwald oder mit Bergm atten geschm ückt und mit 
Ruinen gekrönt sind und das Tal von drei Seiten um­
schließen.

Die S tad t L andeck  ist ein kleines, sauberes Gebirgs- 
städtchen mit 3337 Einwohnern, katholische und evan­
gelische Kirche, Amtsgericht, Präparandenanstalt, Höhere 
Töchterschule und einem schönen Rathause in der Mitte 
des M arktplatzes. H ier M arkierungstafel.

Die an der Glatzer Landecke gelegene Stadt gehört 
mit, zu den ältesten Ortschaften der Grafschaft, denn sie 
w urde bereits in der Mitte des 13. Jahrhunderts zur 
Stadt erhoben. Der Stadt gehört das Bad Landeck und 
ein Grundbesitz von 855 ha, w orunter sich über 600 ha 
Wald befinden, welcher für das Bad von großem W ert



ist. 1242 w urde die Stadt von den Tartaren und 1428 
von den H ussiten verwüstet.

Stadt und Bad Landeck besitzen Hochquellwasser* 
leitung und elektrische Beleuchtung.

Auskunftsstelle des G .-G .-V .: Apothekenbesitzer 
Hirche, Hotel zum blauen Hirsch. Studenten- und Schüler­
herberge in Bad Landeck im Logierhaus „K arlshof'.

G asthäuser: Blauer Hirsch. Deutscher Kaiser.
Goldnes Kreuz (einfach aber gut). Goldner Stern. Weißes 
Roß. Schwan. Bahnhofs-Hotel.

Bad L andeck , (450 m), welches östlich an die Stadt 
grenzt, ist der bedeutendste Badeort der Grafschaft, 
zwischen hohen Bergen eingeschlossen in geschützter 
Lage. Die Kurgebäude und Badeeinrichtungen zeichnen 
sich durch Eleganz und zweckmäßige E inrichtung aus, 
und die zur Aufnahme der Kurgäste dienenden Villen 
entsprechen allen A nsprüchen. Das Georgenbad, das 
seinen Namen vom Herzog Georg von M ünsterberg er­
hielt, ist das älteste Bad und heißt auch altes Bad. In 
neuerem Stile präsentiert sich das 1849 errichtete Stein­
bad mit von Säulen getragenem  Vorbau. Zur größten 
Zierde aber gereicht dem Kurorte das 1877/80 in Re­
naissancestil erbaute Marienbad, ein Prachtbau, der 
V2 Million Mark kostete. Der innere Ausbau ist zum Teil 
aus Marmor hergestellt, und bei Anlage der Badeeinrich- 
tungen sind alle E rfahrungen der W issenschaft und Anfor­
derungen an Comfort berücksichtigt worden. Den Kurplatz 
zieren gärtnerische, sowie parkartige Anlagen. Auf dem Kur 
platze steht das Kurhaus, zu welchem die Königin Louise 
den Grundstein legte. Es enthält prachtvoll ausge­
stattete Säle, Gesellschaftsräum e und das Lesezimmer. 
An den K urplatz schließt sich der K urpark  mit alten 
Bäumen. Der nette Glaspavillon, welcher sich über 
dem nach der F rau  Prinzessin  M arianne der N ieder­
lande benannten M ariannenbrunnen erhebt, steht mit 
der 146 m langen Albrechthalle, die bei ungünstiger 
W itterung als W andelbahn dient, durch einen über­
deckten Gang in  Verbindung. In  der Nähe der Albrecbt- 
halle steht die M arienkapelle. Nordwärts des K ur­
parkes ziehen sich au der Berglehne neue Anlagen mit 
einem M usikpavillon h inauf bis zur Marienhöhe (465 m), 
von deren Pavillon aus man die Stadt und das Bad 
überschaut und Fernsicht auf das Schneeberggebirge usw. 
genießt. Auf einer Anhöhe ostwärts vom Georgenbade 
steht die von hohen L inden umgebene, 1665 erbaute 
Georgenkapelle, deren Inneres schöne Freskom alereien

und A ltarbilder zieren. Von der Kapelle (472 m) aus 
genießt man interessante Ausblicke. Steigt man von 
dar Georgenkapelle hinab in den Steingrund, so gelangt 
man zum Bischofsteich (Gondelfahrt). E rw ähnt zu 
werden verdient noch das am Abhange der Marienhöhe 
gelegene großartig angelegte M ilitär-Kurhaus. (Genesungs­
heim des VI. Armeekorps). _  4 ,

G asth ö fe : Hotel Schlössel (gut). Krone (gut). Hotel 
Monopol. Deutsches Haus (empfehlenswert). Kaiserhof. 
Düppler Hof (Gutes Touristenhotel). M erkur. W eißer 
Löwe (gut). Hotel Bismarck. Louisenhof. Oertels 
Bellevue. W einstube im Hohenzollern. Konditoreien 
im Kaiserhof und R estaurant Kurhaus

R e stau ra tio n en  außer den G asthöfen: K urhaus, 
W ilhelmshöh, W aldtempel, säm tlich im Bade. I n  d e r  
S t a d t :  Pietsch’s Brauerei. I n  N i e d e r - T h a l h e i m ,  
Gasthof zum goldenen Stern.

U n te rk u n f t u n d  V erpflegung. F ü r gute U nter­
kunft ist reichlich gesorgt, da auß^r den W ohnungen in 
den drei Badehäusern noch ca. 120 Villen und sonstige 
Gebäude m it Logis im Badebezirke zur V erfügung 
stehen. Der P reis der Zimmer schw ankt zwischen 5 
und 30 Mark pro Woche.

P o s t u n d  T elegraph . Das Post- und Telegraphen­
am t mit Fernsprechstelle des Bades befindet sich iui 
Hotel Schlössel.

Die B ad e in sp ek tio n  befindet sich im gelben Löwen. 
In  ih r werden die Anmeldungen der Frem den entgegen­
genommen und die verschiedenen Badtaxe-Karten, die 
Bäderkarten, die E intrittskarten  zu den Tanz-Gesell­
schaften im K urhause und sonstigen V eranstaltungen 
ausgegeben. .

H eilquellen . Das Bad besitzt fünf wasserreich« 
Schwefel-Natrium-Quellen, und zw ar: die St. Georgs-, 
Marien-, W iesen-, M ariannen- und Friedrichsquelle. 
Die Georgs-, Friedrichs- und M arienquelle dienen zu 
Bassin- und W annenbäder; die W iesenquelle und di« 
M arienquelle zu T rinkkuren.

Diese M i n e r a l q u e l l e n  treten aus Gneisspalten 
hervor; ih r m ineralischer Gehalt deutet aber auf die 
unm ittelbare Berührung derselben mit den Basaltl&gern 
in  der Tiefe hin. Ih r W asser 28,5—20° C. warm, weich 
klar und farblos, seine Reaktion alkalisch. Es schm eckt 
un d  riecht nach Schwefelwasserstoff. H insichtlich ihres 
m ineralischen Gehaltes und ih rer hauptsächlichen H eil­
w irkungen gehören diese Quellen zu den A kratotherm en



oder W ildbädern, wie Gastein, Teplitz, Johannisbad etc. 
W enn  m an jedoch ihren Gehalt an freiem Schwefel­
wasserstoff usw. berücksichtigt, kann  m an sie auch 
au den Schwefelthermen gruppieren, also in  eine Reihe 
m it Aachen, Baden etc. stellen. Der Gehalt der Quellen 
an  R adium -Em anation ist ein außerordentlich hoher, so 
daß  die Georgenquelle die am stärksten  radioaktive 
M ineralquelle Deutschlands ist.

K u rm itte l  sind : M ineralbäder in W annen, auch 
m it Zusätzen, Bäder in der Marienquelle und  Georgen­
quelle selbst bei deren natürlicher, unveränderlicher 
T em peratur von 28,5 °C. ;  innere Douchen aus dem Mi­
neralw asser in  verschiedener Tem peratur m it zweck­
m äßiger V erabreichungs-V orrichtung und gegeben durch 
geschulte weibliche Personen; äußere Douchen, Moorbäder 
w erden im Steinbade verabreicht; Molken, Milch, Kefir- 
M olken und Kefir werden in der Appenzeller Molkerei 
im  W aldtem pel (Schweizerei) bereitet, des Morgens von 
6—8 U hr am  M ariannenbrunn und außerdem im W ald­
tem pel zu jeder Tageszeit verabreicht; alle gebräuchlichen 
T rin k b ru n n e n ; Terrainkuren nach dem System des 
Prof. Dr. Oertel. F erner Kohlensäurebäder, alle elek­
trischen Kurformen, Röntgenstrahlung und mediko- 
m echanische A pparate fü r  ak tiv e , p ass iv e  und A tm ungs­
gym nastik .

Mediko - mechanisches Institu t und S an ato riu m  
I>r. H errm an n . Fernsprecher Nr. 23. F ü r  Bewegungs­
störungen, Frauenleiden, Nerven-, Herz-, Stoffwechsel­
k rankheiten , Erholungsbedürftigkeit jeglicher Art.

Die E rrichtung der Anstalt w urzelt in der E rkenntn is, 
daß die natürlichen Kurm ittel eines Badeortes der E r­
gänzung  durch die H ilfsmittel der physikalischen The- 
r ®pi0 und  viele Kurgäste eines höheren Maßes ärztlicher 
Fürsorge bedürfen, als in am bulanter Behandlung zu 
leisten ist. Das unter diesem G esichtspunkt begründete 
U nternehm en umfaßt jetzt das in den Jahren  1901/02 
erbaute „Haus H errm ann“ mit m ediko-m echanischem  
Institu t und das im Jah re  1906 hinzuerworbene, als 
schönstes des Kurortes bekanntes G rundstück „BieleschloB* 
(früher Villa W eberbauer). Ein die Biele überbrücken­
der W andelgang verbindet beide Häuser, die in ih re r  
ganzen Anlage, landschaftlich wie architektonisch, ein 
überaus reizvolles Gepräge zeigen. Der A nstaltspark, 
über 4 Morgen groß ist mit Liegehalle und Anlage für 
Luft- und Sonnenbäder ausgestattet. Kurplatz, Städtische 
Badeanstalten und V^ald sind in wenigen Minuten zu

erreichen. Die Anstalt hat 40 mit allem Komfort ein­
gerichtete Zimmer mit insgesamt 60 Betten, großen 
Ipeisesaal und 4 Gesellschaftsräume; sie hat Ofen- und 
Zentralheizung, elektrische Beleuchtung, Hochquell- 
Wasserleitung und für ihre Abwässer (Spülklosetts usw.; 
eine eigene Kläranlage. Ein ausführlicher, illustrierter 
Prospekt gibt w eiteren  Aufschluß.

H eilanzeigen . Die Krankheiten, gegen welche eine 
Kur in Landeck angezeigt ist, sind: a) Krankheiten der 
weiblichen Gechlechtsorgane ; b) Krankheiten der Nerve 
cl Gicht; d) Rheumatismus (chronischer Gelenk- una 
Muskelrheumatismus); e) chronische Knochenhaut-und  
Sehnenscheidenentzündung; f) Blutarmut und Bleich­
sucht, insbesondere Entwicklungschlorosen ; g) chronische 
Katarrhe der Atmungsorgane ; h) Biutstauungen im U 
leibe (Leberanschoppung, Hämorrhoiden, chronische 
Stuhlverstopfung); 1) Skrophulose; m) W echsdfiebor- 
Kachexie; n) allgemeine körperliche Schwache, ™an& 
hafter Ernährungszustand, Reconvalescenz nach schwere 
Krankheiten; o) die Folgen körperlicher oder geistiger 
Ueberanstrengung; p) diejenigen Krankheitszustande, wi 
gewisse Herzkrankheiten, Fettsucht u. a., gegen welche 
eine Oertel’sche Kur nützlich ist; q) Folgen mechanischer

Verletzung^ ftber nicht allein Kurort im engeren 
Sinne, sondern auch klimatischer Kurort und Sommer­
frische, seit einigen Jahren auch Winterkurort.

Die Bädertaxe ist in der Bade-Inspektion zu erfahre .
K urtaxe. Es zahlen alle Kurgäste an Kurtaxe auf 

die ganze Dauer der jährlichen Kurzeit und zw ar: eine 
einzelne Person 15 Mark, zwei Personen einer Famfiie 
21 Mark, drei und mehr Personen einer Fan^ 1® 
Mark oder nach Wahl auf die Dauer einzelner Wochen 
(gegen Wochenkarten) je 7 oder 9 Mark Andere Fremde 
(Sommerfrischler und Touristen), welche im Gemeinde- 
bezirk der Stadt Landeck Wohnung nehmen, zahlen 
wenn sie nicht länger als 4 Wochen hier verweilen, auf 
einzelne Wochen je 4, 5 und 6 Mark nach der Zahl der 
anwesenden taxepflichtigen Famlll®nmlt^ f ndHeJ; “ J 
gere Zeit die Taxe der Kurgaste; die in Nieder-Talheim 
und Olbersdorf wohnenden Fremden sind von dieser

Erm^ 1genEr ̂ gmng derTaxen gibt die städtische Bad-Ver­
waltung Berechtigungskarten aus. Olme den Besitz der letz- 
teren ist Niemand zum Gebrauch der Kurmittel oder *ur Be­
nutzung der Anlagen u. Einrichtungen derKuranstalt befugt -



Die Bad-Taxen werden vom 15. Mai jeden Jahres 
ab  berechnet und für die am 20. August und später an- 
kom m enden Gaste des Bades auf die Hälfte ermäßigt 
\Y enig oder ungenügend bem ittelten Personen w ird eine 
E rm äßigung auf A ntrag bewilligt. Die begleitende 
-Dienerschaft sowie K inder un te r 14 Jah ren  zahlen keine 
Bad-Taxe.

Ca. fünf Badeärzte.
\/r ?*ie  ^ ^ - A p o th e k e  befindet sich im  „silbernen 
M ond“ am K urpark .

Unterhaltung. K o n z e r t e ,  ausgeführt von der 
K urkapelle, finden täglich w ährend der Saison von 4 

ir  und 7 U hr nachm ittags ab im K urpark  statt, aus- 
genom m en Donnerstag, an welchem Tage die Kapelle 
von 4 U nr nachm ittags ab im W aldtem pel konzertiert, 
f e r n e r  finden Konzerte statt täglich früh  von 61/, Uhr 
ab an der Prom enade und Mittwoch und Sonnabend 
abends von 7 U hr ab im K urpark . I m V i k t o r i a -  
l f i e a t e r  (im Louisenhof) g ib t eine Theatergesellschaft 
w ahrend dreiM onaten (in der Hauptsaison) Vorstellungen. 
Die städtische L e i h - B i b l i o t h e k  ist in der Bad- 
Kanzlei neben dem Georgenbad untergebracht. Im 
L e s e z i m m e r  des K urhauses liegen zahlreiche, illu ­
s trie rte  Zeitschriften und politische Zeitungen aus Lese­
zeit von früh 8 bis 10 U hr abends. A u f f ü h r u n g e n  
ausw ärtiger K ünstler und D ilettanten, allgem eine und 
geschlossene Gesellschaften und  Tanzabende im K ur­
hause. S p i e l p l ä t z e  für  E r w a c h s e n e  und K i n d e r  
befanden sich oberhalb der Georgenkapelle.

Die Saison dauert vom Mai bis Ende Septem ber 
das Georgenbad bleibt auch w ährend des W inters nach 
Bedarf geöffnet.

Die Frequenz des Bades beträgt ca. 10 000 Personen. 
A uskunft durch die Badeverw altung und durch den 
Verein zu r H ebung des K urortes (Kurverein). A us­
kunftsstellen und W ohnungsnachweis im  Bureau des­
selben auf der Seitenberger Straße.

Fahrtaxe für den Badebezirk Ober- und 
Anteil Nieder-Thalheim (Landeck).

Nach Bahnhof Landeck. a) aus dem unteren Stadt­
bezirk , E inspänner: 1 Person 0,50, 2 Personen 0,70 3 
Personen 0,90 Mk. Zw eispänner: 1  Person 0,60,' 2

Personen 0,80, 3 Personen 1,00, 4 Personen 1,20, 5 P er-

sonen ^  dem oberen Stadtbezirk, E in sp ä n n er: 1 Person 
1,00, 2 Personen 1,40, 3 Personen 1,80 Mk. Z^ ei®P*n£®*: 
1  Person 1,20, 2 Personen 1,60, 3 Personen 2,00, 4 P 
sonen 2,40, 5 Personen 2,80 Mk.

Nach dem Eisenbahn-H altepunkt Olbersdorf. E in ­
spänner: 1 Person 0,60, 2 Personen 1,00, 3 P ^ son| f l 
1,20 Mk. Zw eispänner: 1 Person 0 80, 2 Personen 1,20, 
3 Personen 1,50, 4 Personen 1,80, 5 Personen 2,00 M .

Ein- Zwei-

spänner
Mk. Mk.

4,50 7 -
5, - 8, -
4,50 7 , -
6 , — 8 -
8, - 12 , -
7,50 10 , -
8,50 12 , -

12 ,— 1 8 -
12 ,— 1 8 ,-
1 5 ,- 2 4 , -
5 - 8, -
6 , - 9 , -
6 , - 12 , -
8 - 1 1 , -

1 6 ,- 24,—
8 - 12 , -

12 , - 1 8 , -
1 5 - 2 4 ,-

6 , - 9 -
i o - 1 5 ,-
1 5 - 2 1 , -
8 - 12 , -
8 - 12 , -

1,50 V -
2, - 3 , -

S e i t e n b e r g ..................................   • *
Seitenberg und M arm orbruch . .
Kunzendorf ..........................................
U l l e r s d o r f ..........................................
G ra fe n o r t.................; .........................
Johannesberg- J a u e r n i g .................
K rebsgrund .....................................
Schneeberg und  Schweizerei . .
W ölfelsfall . . . ■ .........................
Schneeberg und  W ölfelsfall . . .
R o s e n k ra n z .........................................
W ilh e lm s th a l.....................................
W ilhelm sthal und Grenze . . . .
R e ic h e n s te in .....................................
G rä fe n b e rg ......................... ... • * •
K lessengrund bis Försterei . . . 
Bielendorf, Oberdorf und Gasthaus 
W ölfelsdorf via Langenau . . . .
H eidelberg bis S ch u lz en .................
Cobelsbach via M ühlbach . . . • 
Bielendorf via Mohrau u. W ilhelm sthal
H a b e ls c h w e rd t .................................
W olmsdorf, M armorhöhlen . . .

F ü r  Z e i t f a h r t e n :
pro Stunde v o rm ittag s .....................
pro Stunde n a c h m it ta g s .................
Der K utscher muß sich selbst verpflegen*) O hne Chausseegeld .



R eitesel werden von der Bad-Verwaltung- e e s r e r ,  

entsprechende Gebühren zur V erfügung g e ste llt  S  

G esch ichtsnotiz: Ueber die E ntdeckung der ersten 
Landecker M ineralquellen, sow ie über die Benützung 
derselben m  den frühesten Zeiten ist etwas Sicherei 
nicht bekannt D ie Sage erzählt, daß ein Hirt oder 
ein  fursthcher W eidm ann zuerst auf die warm en und 
ubelschm eckenden Quellen aufm erksam geworden ist,
»Hp die T ^ ta/ eü 1242 die ersten Badegebäude des alten (Georgs)-Bades zerstört haben. D ie w ieder er- 
nch teten  Badegebäude sind nochmals 1428 und dann 
auch 1431 abermals von den H ussiten zerstört worden
T kS t  u u l w }  nun w üst und unbeachtet, bis Ende des 

5 Jahrhunderts die Herzoge von M ünsterberg, und
gTw !  lhnein b®sonderf, Herzog Georg, sich für dasselbe 
interessierten, die Quellen untersuchen und das Georgen- 
bad nebst der Georgskapelle errichten ließen. Oeftere 
V erkaufe und Verpfändungen, sow ie die folgenden  

negsunruhen  hinderten dann aber das Em porblühen
B Ü i t ^ d f - 3i°' ° ^ tober 1572 Fin£  dasselbe in den  B esitz der Stadt über, die sogleich V erbesserungen und
.Neubauten m  dem selben vornehm en ließ. Der Kurort 
w urde nun reger besucht und unter den Badegästen  
befanden sich schon fürstliche Gäste und hohe geist- 
h che W ürdenträger. Das Georgenbad mußte w egen  
Zunähme der Kurgaste erweitert w erd en ; dazu w urde  
die alte K apelle benutzt und als Ersatz für d ieselbe  
die jetzige auf der Anhöhe erbaut. In diese Zeit fällt 
auch die E ntdeckung der Friedrichs- und Mariannen­
quelle, die beide vorerst in Privatbesitz waren, 1736 
aber ebenfalls in den Besitz der Stadt übergingen. D ie  
sch lesischen  Kriege hinderten wiederum  die Entwickelung- 
des Bades. 1765 unterzog sich K önig Friedrich d. Gr. 
m it E rfolg hier einer Badekur, und die von ihm be­
nutzte Badewanne w ird jetzt noch auf bewahrt und g e ­
zeigt. In 1 olge dieses hohen Besuches erlangte der 
Kurort einen größeren Ruf, und mit der Z unahm eder  
Kurgaste hielten auch die Verbesserungen, Ver- 
großerungen und Verschönerungen der Badeanstalten  
und Badeanlagen gleichen Schritt. E rwähnt sei noch 
daß im  Jahre 1800 König Friedrich W ilhelm  III. und  
die K önigin Luise hier zur Kur w eilten, und daß der 
K önig 1813 nochmals die Landecker H eilquellen be- 
nutzte. Sodann waren 1813 auch Kaiser A lexander I
K S sP ^ W J b  i feTr n e r T182b Prinz W ilhelm , nachmals 
K aiser W ilhelm  I. m  Landeck zur Kur anwesend. Im

Laufe des vorigen Jahrhunderts sind neue Quellen ent­
deckt und gefaßt worden, und es entstanden die Alberts- 
halle, das Steinbad, vor allem das Marienbad, dann eine 
Anzahl schöner Villen und Logierhäuser und m annig­
faltige Verbesserungen im Kurorte.

An das Bad Landeck schließen sich noch zwei an­
dere K uranstalten an : Die Kur- und W asserheilanstalt 
Thalheim und die W asserheilanstalt Germanenbad.

Ueber die steinerne Bogenbrücke (Georgenbrücke) 
gelangt man vom Marienbade aus auf das linke Ufer 
der Biele und zur

Kur- und Wasserheilanstalt Thalheim.
Sanatorium für Nervenleidende und innere K rank­

heiten. Diätische Spezialabteilung für Magen-, Darm­
und Stoffwechselkranke. Errichtet im Jahre  1878. (Be­
sitzer und ärztlicher Leiter Dr. med. S. Landsberg, Dr. 
med. R. Sandberg).

Betreffend Lage und Klima gilt für diese An­
stalt dasselbe, was über Landeck gesagt worden ist, 
da ihre Gebäude von dem M ittelpunkt des Landecker 
Badelebens nur durch die Biele getrennt sind. Die An­
lagen der K uranstalt Thalheim erstrecken sich über 
eine ca. 150 a große Fläche, in welcher die Kurgebäude 
gelegen sind.

1. Das Badehaus, dicht am Bielefluße gelegen, und 
von Gartenanlagen umgeben, enthält außer 10 Logier­
zim m ern die Bade- und K urabteilung, die mit dem 
größten Komfort und den m odernsten technischen Hülfs- 
m itteln ausgestattet ist. Außer den Räumen für die ver­
schiedenen Bäderformen ist noch ein Röntgenlaboratorium 
und ein gym nastischer Pavillon vorhanden.

2. V i l l a  T h a l h e i m  gegenüber dem Badehaus, 
enthält 18 Logierzimmer.

3. D e r  K u r s a l o n  T h a l h e i m  enthält den Speise­
saal und verschiedene Gesellschaftsräume mit Lese­
zim m er und Bibliothek.

D em K ursalon gegenüber erstreckt sich der K a i s e r -  
W i l h e l m p l a t z  mit dem K aiser-W ilhelm -D enkm al. 
H ier befinden sich auch die beiden großen Liegehallen.

4. Das große K u r h a u s  T h a l h e i m  ist mit dem 
Badehaus durch eine W andelbahn verbunden. E s ent­
hält 60 Logierzimmer. Das Erdgeschoß ist m it V eranden 
umgeben.



K u rm itte l. Vollständige W arm - und Kalt-W asser­
kur, sowie diätische Spezialbehandlung fü r Magen- 
Darm- und Stoffwechselkranke etc. Näheres durch die 
Prospekte.

H eilan ze ig en  (wie bei Landeck).

Waldsanatorium, Kur- und Wasserheilanstalt 
Germanenbad.

Das Germanenbad liegt von Landeck n u r 5 Minuten 
entfernt, dicht von den Landecker W aldungen umschlossen 
am Ufer der Biele besonders idyllisch gelegen.

Im Germanenbad (Hauptgebäude, drei Gartenhäuschen 
und »Villa Waldfrieden*) können jetzt über 80 K ranke 
und Erholungsbedürftige Aufnahme finden. Die gut 
und bequem eingerichteten Zimmer, meist m it Balkon 
bieten schöne Aussichten. Im  Hauptgebäde befinden 
sich die geräum igen und hellen Kur- und Badezimmer. 
Die Gesellschafts- und Speiseräume, sowie die Zimmer 
sind elektrisch beleuchtet.

Die K urm ittel umfassen das gesamte W arm - und 
K altwasserheilverfahren. D iätkuren, Massage, Dampf- 
und Heißluftbäder, Sauerstoff- und K ohlentäurebäder 
elektrische Bäder, Sand-, Luft- und Sonnenbäder, T errain­
k u ren , G ym nastik , E lek trizität, P ichtennadel- und 
K räuterbäder. Geöffnet ist die Anstalt vom Mai bis 
Oktober.

Angezeigt ist das Kurverfahren, und sind gute E r­
folge zu erw arten bei chronischen K atarrhen jeder Art, 
E rk rankungen  des Nervensystem s und des V erdauungs­
apparates, Unterleibs- und Frauenkrankheiten , K reislauf­
störungen, Bleichsucht (Blutarmut), Skrophulose, Fettsucht, 
Gicht, Ischias, Rheumatismus usw. Nähere A uskunft 
durch illustrierte Prospekte.

S p azierg än g e  un d  Ausflüge von B ad L andeck  aus.
Im B adebezirk : Der G eorgenberg  m it Kapelle. 

Aussicht beim „Reichards - Platz*. Die M arien b ö h e  
oberhalb des M ilitärkurhauses. Blick auf S tadt und Bad 
Landeck. Der B ischofste ich  (Gondelteich) im Steingrunde 
und am Fuß des Georgenberges gelegen.

1. D er W ald tem p el (470 m), 10 Minuten, a) Die 
Fahrstraße biegt gegenüber dem »Tyroler Hofe“ von 
der Chaussee ab und führt am Bischofsteiche vorüber 
d irek t bis zum Tempel.

b) E rs t die obere W aldtem pelstraße, die am Georgen­
bade und Königshause vorbei den Berg h inauf und 
am »W annegießerkreuz“ und .E ichhornplatz“ vorüber 
zum W alde führt. Da wo der Fahrw eg in den W ald ein- 
tritt, zweigt sich rechts ein W eg ab, der hinab zum 
W aldtempel leitet.

c) Von der V illa Ostrowicz leitet ein Fußweg zum  
W aldtempel.

Der W aldtem pel ist auch durch Fuß- und Fahrw ege 
mit verschiedenen Ausflugspunkten verbunden. In  dem 
tem pelartigen Gebäude bewirtete am 2. August 1813 
König F riedrich  W ilhelm  III. den Kaiser A lexander I. 
Neben dem Tem pel steht eine R estau ra tio n  m it Molken­
anstalt. Den Vorplatz umgeben stattliche Fichten, und 
in der Nähe auf einer W iese steigt ein Springbrunnen  
bis 30 m.

2. Z u r R e s ta u ra tio n  W ilhe lm shöh , 10 Minuten. In  
der Nähe der Restauration schöne W aldplätze mit Aus­
sicht auf den Dreiecker usw.

3. B e llevue  (610 m), 10 Minuten. Zu dieser am Fuß 
des Dreieckers gelegenen Restauration gelangt man auf 
einem Fahrw ege vom Königshause, oder auf Fußwegen 
vom Hotel B ism arck aus. P rächtiger Blick auf Stadt 
und Bad Landeck.

4. B ism arck k o p p e  (früher Galgenberg, 534 m)r 
M oltkefelseu  und G erm anenhöh  (3/4 Stunden). Man 
gelangt auf die Bism arckkoppe 1. von der K uranstalt 
Thalheim aus, indem man vom W llhelm splatz d irekt 
aufsteigt oder an diesem erst südöstlich vorbei und dann 
hinangeht. E in anderer W eg führt von der Seitenberger 
Chaussee aus über die hölzerne Bielebrücke hinter der 
Brettmühle auf einen Fußweg, der auf die Bismarckkoppe 
leitet. W eiter südw ärts vom Moltkefelsen aus genießt 
man einen entzückenden Fernblick. W andert man noch, 
weiter, so kommt man, sich links wendend, zu der 
Germanenhöh (ebenfalls schöne Fernsicht). Von hier 
gelangt man in  einigen Minuten zur Bahnstation Olbers- 
dorf, von da auf die Chaussee und nach Olbersdorf. 
Vergl. folgende Tour, Nr. 5.

5. N ach O lbersdorf, (450 m), 20 Minuten, a) Auf der 
Landeck-W ilhelm sthaler Chaussee an der Biele aufw ärts, 
b) Die W aldprom enade, welche unterhalb der Villa 
Ostrowicz beginnt, c) Die Promenade, welche beim 
Bischofsteich ihren Anfang nimmt, d) Vom W aldtem pel 
über den Schollenstein (Nr. 1 und 6). e) Ueber d ie  
Bism arckkoppe und den Moltkefels (Nr. 4),



Olbersdorf m it 225 E inw ohnern und zwei Holzstoff­
fabriken  hat eine anm utige Lage im Bieletale.

G asthöfe : W aldschlössel. E xners Gasthaus.
6. Zum  Schollenstein  (450 m), 1/2 Stunde, a) W ald­

tem pel auf dem Promenadenwege, b) Auf dem W ald­
wege, weloher von der Landeck-W ilhelm sthaler Chaussee 
sich links abzweigt, bis zur Pyram ide der Josephinen- 
quelle und bei der W egkreuzung links hinauf. Aus 
dem bewaldeten Bergzuge, der sich im SO. des Bades 
vom Dreiecker im Bogen bis zum W aldschlössel in 
O lbersdorf erstreckt, erheben sich m ehrere gewaltige, 
kahle Felsm assen. Zu diesen gehört auch der Schollen­
ste in  und M axenruh. Den höchsten Teil des Schollen­
ste in -F elsens ziert ein großes Kreuz von Eisen, das 
General von G ravert zur E rinnerung  an die Erhebung 
Preußens am 17. Oktober 1813 errichten ließ, und für 
dessen Instandhaltung er durch eine S tiftung gesorgt 
hat. In  der Nähe die „M axenruh“ (Aussichtspunkt). 
Vom Schollensteine Fernsicht.

7. Zum  A ch illesfelsen  (580 m), 3/4 Stunden, a) Vom 
W aldtem pel bis zur Hedwigsquelle und  dann rechts ab. 
b) Von der Landeck-W ilhelm sthaler Chaussee links den 
m ittleren W eg. c) Vom Schollenstein (Nr. 6) aus.
d) E in chaussierter W eg führt vom W annegießerkreuz 
über die große W endeplatte und auf der R iegelstein­
straße zum Achillesfelsen. Der Fels bietet Fernsicht 
aufs Schneeberg- und Bielengebirge.

8. A uf den D reiecker (770 m), 1 Stunde. Dieser 
A ussichtspunkt hat seinen Namen von den drei Fels­
gruppen erhalten, welche die höchste Stelle des Berges 
zieren. Vom Georgenbade die Straße nach W., dann 
links bei einem Kreuz in  den W ald bis zum Hohenlohe- 
B runnen und noch weiter gen N. zu, bis w ir zu der 
Stelle kommen, wo links der von Orteis Bellevue herauf­
kommende W eg mündet. N un rechts den Berg ziemlich 
steil hinauf auf den Koppenhügel m it großen Stein­
blöcken. Durch Jungholz gelangt m an zu den 3 m äch­
tigen Gneis - Felsgruppen und der höchsten Erhebung 
des unter Nr. 6 bezeichneten Bergzuges, dem Dreiecker. 
Steinstufen führen auf den oberen Teil der Felsm asse, 
die eine Schutzhütte trägt. Prächtige Fernsicht.

9. Z u r R uine K arpenstein, (776 m) 1  resp. 1 V. 
Stunden.

a) U e b e r  d e n  D r e i e c k e r .  Bis auf letzteren nach 
voriger Tour Nr. 8. Der Fußweg führt von h ier nach 
O. zu weiter an hohen Felsen vorüber und durch eine

enge Felsgasse hinab zu einer W egkreuzung, dann w eiter 
bis zum „Saubrunn“ und hinauf in  den W ald zu einem 
freien Platz m it dem „Hirschbad“ und zuletzt zum „Schloß­
platz“ im W alde. E in W egweiser gibt hier die Richtung 
des W eges an, der zur Ruine leitet.

b) E in Fahrweg, der Ruinenweg, führt von Georgen­
bad gen O. in grader Richtung d irek t zum „Saubrunn“. 
Von hier nach a) weiter zur Burg.

c) U e b e r  d e n  H o h e n z o l l e r n f e l s .  Bis zu diesem 
auf der in  7 d) bezeichneten Ringelsteinstraße, wo sich 
rechts der Hohenzollernweg abzweigt. Vom Hohen­
zollernfels leitet ein W eg am Gersdorfer Bilde und dem 
Antoni - Brunnen vorüber (oder ein anderer auch über 
den Haferhau) und über den Ringelstein bis zum Schloß­
platz. A lsdann weiter nach a).

d) Der Kommunikationsweg (M arkierung: weiß-}-rot) 
leitet vom Bade aus, vom Georgenhof ab, d irek t bis ins 
Dorf K arpenstein (3,5 km). Die M auerreste der vordem 
unter Schutt zum Teil verdeckten R u ine  K arp e n s te in  
sind freigelegt worden, wobei interessante Gegenstände 
gefunden wurden, die im Museum des G ebirgs-V ereins 
in Glatz ausgestellt sind. Infolge der Freilegung lassen 
sich die früheren Um risse der Burg zum größten Teil 
jetzt erkennen.

G eschich tsnotiz . Die Burg K arpenstein wurde höchst­
wahrscheinlich Mitte des 13. Jahrhunderts erbaut. Der 
erste, urkundlich bekannt gewordene Besitzer der Burg 
war Thomas von Glubos oder Glaubitz. E r starb 1337. 
Diesem Adelsgeschlechte folgte ums Ja h r 1351 F ritz  v. 
Talewitz, um 1352 Marsan von Parchowitz, dann w ird 
Kaiser K arl VI. als Besitzer genannt. Burg und H err­
schaft K arpenstein w urden nun Erblehn, das später als 
Pfand verschiedenen Edelleuten gehörte und Burggrafen 
zu V erw altern hatte. 1428 zerstörten die Hussiten diese 
Veste. Nach ihrem  W iederaufbau eroberten sie am
15. Ju n i 1442 die Schlesier und brannten sie nieder. 
Die M ächtigkeit der Um fassungsm auern läßt auf die 
ehemalige Festigkeit der Burg schließen. Dieselbe w ar 
ein befestigter W achtposten und Rittersitz. An die Burg 
knüpfen sich interessante Sagen. Auf den Namen der 
Veste deutet die Karpfe hin, welche im W appen derer 
von Glubos abgebildet ist.

Nördlich der Ruine liegt das Dorf Karpenstein m it 
2 ländlichen G astw irtschaften . E in steiler W aldpfad 
leitet erst hinab zu den H äusern des Dorfes, dann geht 
man links den Fahrw eg entlang bis zum ersten G ast-

P a t s o h o v s k y ,  Führer durch, die Grafschaft Glatz. 11



hause. Von hier, sowie von dem w eiter nordw ärts ge­
legenen zweiten Q asthause führen Fahrw ege nach Lan­
deck.

10. A u f  d ie  F e b e rs c h a a r  (600 m), 3/4 S tunden im 
N. von Bad Landeck.

Vom M ilitär-Kur hause aus und an der Villa Rhein­
haben vorüber, den weiß -j- blau bezeichneten Weg, der 
sich bis zur L andeck-Jauerniger Chaussee hinzieht, diese 
quer und dann den Leuthenbach überschreiten, nun 
rechts bis zu einem Kreuz auf der nach dem Dorfe 
Leuthen führenden Straße. Beim Kreuz von letzterer 
links ab bis zu einem G asthause  des genannten Dorfes. 
Von h ier leitet der Fußweg auf die Ueberschaar.

D i e U e b e r s c h a a r  ist ein Basaltberg m it kahlen 
Felsen, die eine weiß angestrichene Laube (600 m) tragen, 
von der aus man schöne Fernsicht hat. U nterhalb der 
Felsen  stehen zwei Bauernhöfe. Bem erkensw ert sind 
h ier die meist fünfseitigen Basaltsäulen, sowie die porösen, 
schlackenartigen Basaltstücke.

11. Zum  g ra u e n  S te in  (493 m), U/s Stunden. Der 
im NW . der Stadt und an der Reichensteiner Chaussee 
gelegene, aus Basalt bestehende Bergrücken w ird er­
reicht, indem m an durch die Stadt und auf genannter 
Chaussee bis zu der Kapelle an der W egbiegung geht, 
von h ier rechts den Voigtsdorfer W eg benützt und dann 
links von letzterem  abbiegt.

12. A u f  den  H arte b e rg  (691 m), 3/4 Stunden, im N. 
der Stadt. E rst bis zur Kapelle nach voriger Tour 
Nr. 11. Von hier den ersten rechts abgehenden Volkmer- 
W eg bis auf den Berg.

13. V oig tsdorf, 1 Stunde. Bis zur Kapelle nach 
Nr. 11, dann rechts den Voigtsdorfer W eg; bei einer 
W egteilung vor dem W alde links und in letzterm den 
Hauptweg steil bergan bis zu einem großen Heiligenbilde. 
Nun nicht links den berganführenden W eg, sondern 
gradeaus. Beim A ustritt aus dem W alde lieblicher Blick 
auf das im Tal liegende Voigtsdorf mit K irche und ca. 
200 Einw ohnern. Von dem genannten Orte kann  man 
auch nach Schönau gehen und von da auf der Reichen­
steiner Chaussee nach Landeck zurückkehren.

14. A u f  den  H eid e lb erg  (902 m), 2 Stunden, a) Ueber 
D o r f  H e i d e l b e r g .  M arkierung: w e iß -{-blau. Nach 
Dorf Heidelberg gelangt m an aa. über Leuthen, indem 
m an erst den W eg der Tour Nr. 10 bis zum Kreuz w ählt 
und dann den Fahrw eg w eiter benutzt, oder bb. indem 
m an auf der L andeck-Jauerniger Chaussee bis zur R es­

tauration Bergschlössel und von da nach Leuthen (ca. 
200 Einwohner, Andachtskapelle, G asthaus) wandert. In  
der Mitte dieses Dorfes verläßt man bei der Schule links 
die Straße und erreicht dann ein romantisches, m it 
schroffen, im posanten Felsgruppen versehenes W aldtal, 
die „H ölle“ genannt, sodann steigt man neben dem 
herabeilenden Leuthenbache hinauf ins Dorf Heidelberg 
zu H arbig’s G asthaus neben der Kirche (715 m). Auf 
gutem, m arkierten Touristenpfade erfolgt von hier der 
Aufstieg auf den Heidelberg. — Derselbe kann  auch, 
erreicht werden auf einem Fußwege, der über H arteberg 
führt und sich längs des anschließenden Bergrückens 
(auf der Grenze zwischen Leuthen und Dorf Heidelberg 
einerseits und Voigtsdorf anderseits) hinzieht und schöne 
Ausblicke bietet.

b) U e b e r  K r  a u  t e n  w a l d e .  Auf der Jauernxger 
Chaussee bis Krauten walde zum G asthause  nahe der 
Kirche. Fußgänger benützen da, wo die Chaussee die 
große Schlinge nach links macht, den gradeaus führenden 
Abkürzungsweg. H inter der Kirche beginnt die rot- 
blaue M arkierung, deren blaue Spitze von hier in  /4 
Stunde auf den Heidelberg leitet. Auf dem Heidel- 
berge, über den sich die Landesgrenze zieht, steht eine 
Schutzhütte. E in 15 m hoher A ussichtsturm  gew ahrt 
schöne und umfassende Rundsicht. 5 Minuten von der 
Schutzhütte entfernt liegt die Silberquelle. Der W eg 
zu derselben ist durch einen W egweiser kenntlich ge­
macht.

Vom Heideiberge führen W ege 1. nach W eißw asser 
über den W eißenstein. M ark ierung: blau-weiß, 2 Stund.
2. Nach Rosenkranz. M arkierung: blau-gelb, 1 Stunde.
3. Nach Ober-Gostitz, M ark ierung: blau-grün, 2 Stunden.
4. Zum Hohenstein. M arkierung: grün-blau, 3/4 Stunde 
und 5. nach Jauernig. M ark ierung : rot-blau, 21/* Stunden.

15. Seitenberg, Wilhelmsthal und Umgegend. 
Nach S e i t e n b e r g  zu W agen */4, zu Fuß 1V4, nach 
W i l h e l m s t h a l  l 1/2 resp. 2V2 Stunden, fuhrt über 
Olbersdorf und Sohreckendorf eine Chaussee.

Seitenberg und Um gebung siehe Abschnitt 17 S. 146.
Von Seitenberg bis W ilhelm sthal Postverbindung.
W ilhelm sthal und Umgebung siehe A bschnitt 17

5. 141. . _
16 N ach W o lm sd o rf zu den Tropfsteinhöhlen. Za 

W agen l 1/,, zu Fuß 21/, Stunden. Zu W agen durch 
die Stadt und auf der Glatzer Chaussee bis zu den 
ersten  H äusern von Kunzendorf, dann links ab die

li*



Straße durch Conradswaldau und Tschihak nach Wolms- 
dorf. Rückw eg: Im  Graben hinauf auf die Puhustraße 
(schöner Ausblick), auf dieser durch Heudorf nach 
Seitenberg und von da nach Landeck.

W eg für Fußgänger. H inter dem letzten Hause 
ü e r  S tadt an der Glatzer Chaussee links ab, zwischen 
den Feldern  hindurch an der Kapelle vorüber bis Stein
14. Je tz t den Fahrw eg bis W inkeldorf. (Nordwestlich 
von diesem Orte liegt der blaue Berg. A ussicht 1) Quer 
durch W inkeldorf an einer Berglehne, an der eine aus 
rohen Steinen erbaute Hütte steht, entlang bis zu einem 
W egw eiser auf dem Bauerberge, nun weiter bis auf der 
Höhe und alsdann auf der Dorfstraße hinab nach W olms­
dorf.

W olmsdorf und die Höhlen vergl. Abschnitt 14, 
Nr. 4, S. 130.

17. A uf den  S ch w arzen b erg  nach  M a ria  S chnee 
u n d  W ölfe isg rund . Zu W agen über Seitenberg bis 
zum P u h u -W irtsh au se , 2x/4 Stunden. Fußgänger be­
nutzen bis Seitenberg die Eisenbahn, oder gehen über 
W inkeldorf (Vergl. vorige Tour Nr. 16) bis Ober-Wolms- 
dorf und dann gradeaus über den Bienberg zur P uhu­
s traß e  und auf dieser links zum W irtsh au se . Auf den 
Schw arzenberg nach Abschnitt 14, Nr. 3, S. 129. Nach 
M aria Schnee. Vom Puhu-W irtshause auf der A lbrecht­
straße w eiter bis zum W egweisersteine aus Marmor. 
Von h ier fährt der W agen auf der genannten Straße 
w eiter bis W ölfeisgrund. W er vom W egweiser aus zu 
F uß  nach Maria Schnee will, geht von hier den rot­
weiß -f- gelb-schwarz m arkierten W eg zur Kapelle und 
von da den m arkierten W eg nach W ölfeisgrund.

M aria Schnee, vergl. A bschnitt 14, S. 127.
W ölfeisgrund, vergl. A bschnitt 14, S. 126.
18. K unzendorf, U lle rsd o rf  und  E ise rsd o rf  liegen 

an  der Glatzer Chaussee und an der Bieletalbahn. Vergl. 
IV , G. und S. 20.

19. N ach Ja u e rn ig . a) A uf der L andeck-Jauerniger 
Chaussee über Krautenwalde, 12Va km. Zu W agen 2 
Stunden. Vergl. IV. 2 3. S. 27.

b) N ur Fußwege. Ueber W aldeck nach Jauernig , 
21/a bis 3 Stunden. Am Grafenhause vorüber, jenseits 
der A nlagen vom Graf Hoffmann-Platz über den K ratz­
bach, an dessen rechten Ufer hinauf zur Birkenlehne, 
dann durch den W ald und zuletzt über F elder bis in s 
österreichische Dorf W aldeck. Durch dies lange Dorf 
hinab bis auf die rechts nach Jauern ig  führende Chaussee,

die sich in einem schönen W aldtale bis zur genannten 
Stadt zieht.

c) Ueber K arpenstein und W aldeck nach Jauernig. 
M arkierung: weiß-rot, rot nach Jauernig. Bis K arpen­
stein nach Nr. 9, S. 160. Vom ersten W irtshause am 
Bergabhang rechts dahin, an einem W egw eiser und an 
einem K ruzifix vorüber und dann durch W ald nach 
W aldeck. W eiter wie unter b), S1/2 Stunden.

d) Durch den K rebsgrund und event. über Ruine 
Reichenstein nach Jauernig , 4—41/a Stunden. M arkier­
ung: weiß-rot, rot zeigt nach Jauernig.

Bis K arpenstein nach Nr. 9, S. 160. Von den H äusern 
unterhalb der Ruine leitet ein Fußsteg über die Wiese 
hinauf zu den gegenüber auf der Anhöhe gelegenen 
H äusern und zu einem Fahrwege. Auf ihm nach rechts 
weiter (Fernsicht auf den Schneeberg etc.) und die 
Landesgrenze überschreitend bis zu den auf Österreich. 
Gebiet liegenden Schw arzberghäusern (G asthaus). Eine 
Strecke h in ter denselben biegt links ein W aldweg ab, 
der die Tallehne h inunter in  den K rebsgrund zu einer 
alten Buche leitet. Auf der am Krebsbach hinleitenden 
Talstraße durchw andert man den schönen Grund und 
kommt zum W aldhause. Dasselbe w ar ehemals eine 
Brettsäge und ist die einzige menschliche W ohnung im 
oberen Teile der Schlucht. Man durchw andert nun dies 
Tal, das sich sehr verengt und aus dessen Hängen oft 
kahle Felsen hervortreten. Beim A ustritt aus dem 
K rebsgrunde sehen w ir ein nettes Forsthaus und die 
prächtige G eorgshalle  m it R e s ta u ra tio n . Vor der 
Brücke und dem Forsthause geht man links hinab (ver­
läßt also die Straße) zum Krebsbach und dann den Fuß­
weg durch den W ald hinauf. Auf der waldlosen Anhöhe 
schöne Aussicht in  die schlesische Ebene hinein. Von 
hier gelangt man auf Feldw egen bis zum P ark  des 
Schlosses Johannesberg. Von den zwei Rondels am äußeren 
Ende des Parkes prächtiger Blick in  die Neißer Ebene 
und aufs Altvater- und Reichensteiner - Gebirge. Durch 
den P ark  zum Schloß und von diesem hinab in die Stadt.

W er die R u in e  R e ic h en ste in  (Reichstein) mit be­
suchen will, geht vom W aldhause im oberen K rebsgrunde 
noch V4 Stunde talabw ärts und erblickt auf einem Berg­
vorsprunge an der linken Tallehne die Ruine der ge­
nannten  Burg*). Der W eg zu derselben zweigt sich

*) D ie Ortsgruppe Jauernig  hat letztere freigelegt und dabei 
in teressante Funde gem acht, d ie im  Rathaus zu Jauernig besich tigt 
w erden können.



links von der Fahrstraße ab und ist durch Tafeln und 
weiße Ringe an den Bäumen gekennzeichnet. Von der 
Burg, die ums Ja h r  1000 als Grenzfeste (als sogenannte 
Straßensperre) erbaut worden w ar und schon im 12 . Ja h r­
hundert zerstört sein dürfte, sind M auern noch vorhanden. 
W ir w andern auf der Berghöhe weiter. Nach ca. l/4 Stunde 
zweigt sich von dem W ege halbrechts ein Prom enaden­
weg ab, der auf den Bischofsstuhl leitet, von dessen Gloriett 
man einen prächtigen Anblick des K rebsgrundtales genießt. 
E inige Minuten unterhalb des Glorietts liegt die mit 
einem eisernen Schutzgeländer versehene Teufels-Kanzel 
und der Heinrichsfelsen. Von hier leitet ein steiler 
Serpentinenw eg hinab zur R e sta u ra tio n  im Krebsgrunde. 
W andert man auf der Berghöhe w eiter nordwärts, so 
gelangt man durch W ald zu der neuerbauten, sehr 
schönen Antonikapelle und dann über freies Feld in  den 
Schloßpark und durch denselben zum Schloß, von dem 
man hinab in  die Stadt steigt.

Jauern ig  und Schloß Johannesberg siehe S. 27.
20. A uf den  S chneeberg , a) Ueber den P u h u .  

E rs t bis Seitenberg mit der Eisenbahn oder auf der 
Chaussee. A bschnitt 17, S. 146, dann die Puhustraße bis zum 
Pnhu-W irtshause, weiter nach A bschnitt 16 Nr. 4, S. 138.

b) Ueber S e i t e n b e r g ,  H e u d o r f  und J o h a n n e s ­
b e r g ,  vergl. A bschnitt 16 Nr. 5, S. 138. c) Ueber 
S e i t e n b e r g  und durch den K i e s s e n g r u n d ,  vergl. 
Abschnitt 16 Nr. 6, S. 139. d) Ueber W i l h e l m s t h a l  
und durch den K a m n i t z g r u n d .  E rst nach W ilhelm s­
thal auf der Chaussee S. 146 dann nach A bschnitt 16 
Nr. 7, S. 139. e) Ueber W ö l f  e i s  g r u n d .  Bis W ölfeis­
grund nach Nr. 17 weiter nach A bschnitt 16 Nr. 2a, S. 129.

21. Zu den  S aalw iesen . E rst bis W ilhelm sthal auf 
der Chaussee S. 146 alsdann w eiter nach Abschnitt 17 
Nr. 10, S. 144. Oder der weiß -f- gelben M arkierung fol­
gend durch den städtischen Forst bis A lt-Gersdorf und 
nach Neu-Gersdorf, nach Bielendorf und auf dem F ah r­
wege weiter bis sich links der Saalwiesensteig abzweigt, 
der zu den Saalwiesen führt.

22. N ach R e ic h en ste in , a) Auf der Chaussee. 
Vergl. 8 . 26. b) Ueber den H e i d e l b e r g ,  R o s e n k r a n z  
und T a n n z a p f e n ,  Fußtour 4—41/2 Stunden. Auf den 
Heidelberg. Vergl. Nr. 14, S. 162. Vom Heideiberge 
steigt man an der Landesgrenze den erst steinigen und 
dann besseren W eg, der b lau -g e lb  m ark iert ist, hinab 
bis ins österreichische Grenzdorf Rosenkranz (1 Stunde) 
m it K irche zum heiligen Rosenkranz und daneben einem

W einhause, G asthof zum Rosenkranz. Durch das Tor 
des W ildgatters tr itt man in den W ald ein, durch den 
ein breiter Fahrw eg zur Kolonie Tannzapfen führt, 
welche erreicht wird, sobald man w ieder durch ein 
W ildgattertor aus dem W alde tritt. In  T a n n z a p f e n  
befindet sich eine Försterei und das W einhaus „Zum 
Zapfen* — Von dieser Kolonie führt ein Fahrw eg nach 
dem nahen Marktflecken W eißwasser. Interessante und 
aussichtsreiche Tour. -  Von dem W einhause zweigt sich 
links ein Fahrw eg ab, der durch W ald den Berghang 
hinab und an einer Kapelle vorüber leitet. L inks er­
blickt m an das herrlich auf dem Berge gelegene Kreuz­
kirchlein und dann rechts die Gucke und zwischen bei­
den die Stadt Reichenstein. -  Der breite Fahrw eg fuhrt 
bis zur G ucke, (österreichisches W einhaus), von der 
man durch den untersten Teil des Scblackentals m  die 
Stadt gelangt. — Verfolgt man den erstbezeichneten W eg 
weiter, so kommt man, das Schlackental querend, direkt 
bis in die Stadt. Reichenstein siehe Abschnitt 20.

19. Das W artha-Reichensteinergebirge.
Das Gebirge, welches sich an das Bielengebirge 

(S. 141) anschließend von SO. nach NW . bis an den 
Paß von W artha resp. zum Eulengebirge hinzieht und 
als m ittlerer Teil des nordöstlichen Gebirgswalles den 
Glatzer Gebirgskessel und somit das Glatzer Land von 
Oesterreich und preußisch Schlesien scheidet, heißt das 
W artha-Reichensteinergebirge. Dasselbe ist ein breites, 
massiges Bergland, das aus m ächtigen Gebirgsstöcken 
und kurzen Bergzügen besteht, welche durch tiefein­
schneidende Flußtäler und durch m ehrere E insenkungen 
von einander getrennt sind. Die Grenzscheide dieses 
Gebirges bildet im S. die Biele. Im SO. steht es mit 
dem Glatz-Neißer Grenzgebirge in Verbindung, welches 
auf dem Gebiete von Oesterreich-Schlesien liegt. 
W ährend im NO. nach der schlesischen Ebene und im 
N zur Neiße das Gebirge steil abfällt, stuft es sich 
nach dem Innern  des Glatzer Kessels zu terrassenartig  
ab. Bedeutende E insenkungen in  diesem Gebirge sind 
die durch welche die Chaussee von Landeck nach 
Krautenwalde führt, die Einsenkun& bei Rosenkranz 
und Schönau und das H einrichsw alder Tal. Der Ge- 
birgsteil, welcher zwischen dem letztgenannten Tale 
und  dem oberen Bieletale liegt, und der zumeist aus 
G ranit und Gneis besteht, w ird Reichensteinergebirge



genannt und der Gebirgsteil, welcher sich vom Heinrichs- 
walder Tale bis zum W arthapaß erstreckt und vor­
nehm lich aus G rünstein besteht, heißt das W arthage­
birge. Das W artha-Reichensteinergebirge ist reich be­
waldet und besitzt m ehrere vorzügliche A ussichtspunkte, 
sowie einige schöne Bergschluchten, von denen das 
Schlackental die herrlichste und rom antischste ist. Die 
höchsten E rhebungen dieses Gebirges sind : der W artha­
berg (578 m), die Glatzenkoppe (762 m), der Königs- 
hainer Spitzberg (751 m), der Jauersberg  (870 m), der 
Heidelberg (902 m) und der Dreiecker (770 m).

20. Reichenstein.
Zwischen Camenz und Reichenstein Kleinbahn-Ver­

bindung. Vergl. S. 26.
R e ic h en ste in  (851 m), eine ehemalige, freie Berg­

stadt, liegt gar prächtig  am N.-Abhange des Reichen­
steinergebirges, hart an der österreichischen Grenze und 
hat 2100 Einwohner. Katholische Kirche am Alexander­
platz, im gotischen Stil 1877 erbaut. Katholische Be­
gräbniskirche 1583 vom Berghauptm ann K irchpauer er­
baut. Evangelische Kirche im Jah re  1217 von Berg­
leuten errichtet. Der Turm  derselben soll schon zur Zeit 
Boleslaus I. als W achtturm  gedient haben. In der Kirche 
wertvolles A ltarbild, Christus am Kreuz während der 
F insternis, 1733 von Mehlhorn gemalt. Die Stadt besitzt 
H ochquellen-W asserleitung und Kanalisation und ist 
Endstation der K leinbahn. Am Orte, Zollamt, Zünd­
w arenfabrik, Farbenfabrik, Entgoldungsanstalt, Ton- 
w arenfabrik und in der Nähe Bergbau auf A rsenikkies, 
Kalkbrüche.

Reichenstein bietet Sommerfrischlern die beste E r­
holung und den angenehm sten Aufenthalt. Im  Jahre  
1910 über 700 Sommerfrischler anwesend. — A uskunft 
erteilt die O rtsgruppe Reichenstein des Glatzer Gebirgs- 
Vereins.

G asth äu ser: W eißer Löwe. Zur Post. Schützen­
haus. Schwarzer Adler. Deutsches Haus. Gasthaus 
zur Erholung. Kurhaus W ilhelm shöh.

G eschich tsnotiz . Die Stadt verdankt ihren U rsprung 
dem Bergbaue, der schon vor dem 11. Jah rhundert hier 
betrieben worden sein soll. W ie bedeutend dieser B erg ­
bau gewesen sein muss, bezeugt das Schlackental mit 
den ungeheuren Massen von Schlackenresten und die 
Nachricht, daß um 1241 die Goldberger ih r Roherz hier­

her zur Bearbeitung sandten. Die Stadt soll 1271 vom 
Kloster Camenz gegründet worden se in ; doch w ird auch 
schon 933 Reichenstein als Ort genannt. Am schwung­
haftesten wurde der Bergbau im 16. Jah rhundert be­
trieben, zu welcher Zeit sich sogar hier eine Münzstätte 
befand. -  1518 ist in  letzterer der erste Dukaten und 
eine Zeit lang sind deren ca. 20000 jährlich  geprägt 
worden. Durch den 30 jährigen Krieg geriet der Berg­
bau ins Stocken und es war ein Glück für Reichenstein, 
dass im  Anfänge des 18. Jah rhunderts der Gebrauch deff 
A rseniks bekannter wurde, und dass Kaiser Leopold 1. 
dem talentvollen Ober-Berghauptm ann Johann v. Scharfen­
berg 1699 die Aufsicht über den hiesigen Bergbau uber­
trug. Da die Goldgewinnung unlohnend w ar (1 L tr. 
reines E rz =  V20 -  l/6i Lot Gold) richtete Scharfenberg 
dafür die A rsenikfabrikation ein, die hier noch jetzt die 
bedeutendsten W erke in  Deutschland besitzt. Die A r ­
senikgrube »Reicher Trost" liegt an der Landecker 
Chaussee und gehört nebst den im NO. der Stadt ge­
legenen H ütten seit dem Jahre  1883 dem Königlichen 
Kom m erzienrat H erm ann G üttler in  Reichenstein. Der 
H auptschacht „Goldner Esel" stürzte der Sage nach 
1565 ein und verschüttete 90 Bergleute. Von 1850—b4 
versuchte m an aus A rsenikschliche Gold zu gew innen; 
d a  der E rtrag  unlohnend war, gab m an auch diese Art 
der Goldgewinnung auf. Seit dem Jah re  1895 werden 
d ie A rsenabbrände auf chemischen W ege m it lohnendem 
Gewinn entgoldet.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. D ie Gucke, ein zu W eißwasser gehöriges W ein­

haus, liegt 5 M inuten östlich von der Stadt, d irekt an 
d e r Landesgrenze auf dem Hutberge, an dem sich K alk­
brüche befinden. Vom M arktplatze geht man hinunter 
ins untere Schlackental, und dasselbe querend, an der 
Zundw arenfabrik vorüber und steigt auf einem steilen 
Pfade die jenseitige Tallehne hinauf. Fahrw eg: Auf der 
Patschkauerstraße bis auf die M arterhöhe und bei einem 
W egw eiser rechts zurück zur Gucke. Das W einhaus 
en thält einen Tanzsaal und einige Gastzimmer. Von 
dör V eranda schöner Blick auf die Stadt und auf das 
Gebirge, sowie nach Schlesien.

2. A uf d en  K reu zb e rg , 10 Min, Vom Ringe süd­
w ärts den m it Ahorn bepflanzten W eg hinauf. Auf dem 
B erge steht ein niedliches W allfahrtskirchlein mit der



W ohnung des K apellenwärters. H ierselbst prachtvolle 
A ussicht auf d ie schlesische Ebene, in  deren F erne’ die 
S trehlener Höhen und der Zobten zu sehen sind, ferner 
aufs W artha- und Eulengebirge.

Sehr lohnend ist die P artie von der Stadt auf den 
K reuz berg an dessen Lehne sich eine Villenkolonie, 
m it dem K urhaus W ilhelm shöh befindet. (Schöne F ern ­
sicht.) Von h ier nach dem Schlackentale und durch 
dieses entweder zur Stadt zurück oder durch den E rlen­
graben nach Tannzapfen oder zur Glucke.

8. D as S ch lack en ta l mit den in den W aldungen 
angelegten und durch Farben gekennzeichneten Prom e­
nadenwegen, gehört zu den schönsten Partien um Reichen­
stein. Vom Ringe durch die Talgasse am sogenannten 
Tenzerkreuze, an der M ittelmühle und an alten Stollen 
vorüber gelangt man zur W aldm ühle am Eingänge des 
eigentlichen Schlackentals. Diese herrliche W aldschlucht, 
an die sich m ehrere Seitentäler anschließen, erstreckt 
sich 3 km  lang, sanft ansteigend bis an den Jauersberg  
em por. E ine bequeme Fahrstraße zieht sich längs des 
Silberbaches, welcher das Tal durchfließt, hin. In  dem 
schönen W aldgrunde befindet sich eine R esta u ra tio n  
m it Kolonnade. Vom Talwege leiten oberhalb der 
Restauration W aldwege rechts auf den Kreuzberg, und 
links durch den Erlengraben zur österreichischen Kolonie 
Tannzapfen. (G asthaus, Sommerfrische.) W eiter ta l­
aufw ärts erhebt sich rechts der E ichberg m it einem als 
Festp latz dienenden Plateau, das den Namen K egelplan 
führt. — Zu diesem gelangt m an auch von dem W ege 
aus, der vom Kreuzberge ins Schlackental leitet. Vom 
K egelplan führt ein W eg rechts auf die Haferlehne und  
zum  Zollhause an der Landecker C haussee; ein anderer, 
links durch den Grenzgraben ins Schlackental, und ein 
d ritte r südlich über den weißen Berg (650 m) und den 
Schneeberg (713 m) auf den Jauersberg . Von der 
Schlackentalstraße zieht sich ferner links der Grenz­
w eg bis zum Predigtstuhl, dann weiter zum A nnastübel 
und  von der nächsten W eggabelung links nach Rosen­
k ranz  und rechts nach Schönau. Den Talweg w eiter 
verfolgend, kommt man zur Schwarzen Brücke und auf 
dem  dahin ter beginnenden, breiten Fahrwege, dann auf 
dem ersten rechts ableitenden W aldpfade zur Jägerw iese 
und  zum Bärenwinkel. Auch von hier aus kann m an 
den Jauersberg  ersteigen. Zu diesem Behufe geht m an 
rechts aufwärts zu einem Fahrwege, auf diesem nach 
lin k s  100 Schritt weiter und zwischen Felsen h indurch

zu einem andern Fahrwege, der auf den Jauersberg* 
führt. Die bewaldete K uppe des letzteren (870 m) bietet 
keine F ernsich t; solche genießt m an am W aldsaum e 
bei dem trigonom etrischen Punkte.

Dieser Gebirgsteil ist besonders für Mineralogen 
höchst interessant.

4. N ach  M a ifr itz d o rf  und  F o lm ersd o rf, 2 km. Das 
an der Glatzer Chaussee gelegene Dorf Maifritzdorf m it 
1000 E inw ohnern besitzt K irche und Kapelle auf einer 
Anhöhe. Fernsicht. Am Orte Brennerei und P ulver­
werke. R other’s G asthaus. In  der Nähe des un tern  
Dorfes befindet sich ein prächtiger Buchenwald. Im 
Oberdorf und im Tale nach Folm ersdorf liegen an der 
Chaussee die G üttler’schen Pulverw erke, bei denen das 
Rauchen verboten ist. Geht m an im Tale weiter auf­
wärts, so gelangt m an nach Folmersdorf, 800 Einwohner. 
Kirche.

G as th ö fe : G rüger’s Gasthaus. Völkels Restauration.
In  der Nähe können noch besucht w erd en : Der 

Vogelberg, der Rote Berg, zwischen den beiden Bergen 
der D roschkauer Paß m it Fernsicht. Von Folm ersdorf 
führen zwei W ege auf die Reichenstein - Landecker 
Chaussee, auf welcher der Rückw eg erfolgen kann.

5. N ach  W eiß w asse r, 4 km. Auf der Patschkauer 
Chaussee bis zu einem Kalkofen, dann nach rechts den 
Fahrw eg bis ans W eißwasser in  Oesterreich - Schlesien. 
W eißw asser ist ein M arktflecken mit 1600 E inw ohnern, 
katholischer Kirche, Kloster und Pensionat für junge 
Mädchen. Post und Zollamt.

G asth ö fe : Zur Krone. Zum Kronprinz.
Oberhalb der Kirche bei der W egteilung beginnt 

das Dorf W eißwasser, das sich im Tale der W eissa bi» 
an den W ald hinauf zieht. Auf einer Anhöhe seitw ärts 
liegt das der Prinzessin  Heinrich X V n i. Reuß, Herzogin 
zu M ecklenburg - Schwerin, gehörige Schloß m it Garten 
und P ark . E in Denkmal erinnert an die Anwesenheit 
Kaiser Joseph II. am 31. A ugust 1779. Der Rückweg 
kann über die nahe, oberhalb W eißw asser gelegene Ko­
lonie Tannzapfen erfolgen.

6. N ach T annzapfen  un d  R o sen k ran z . Entw eder 
auf dem in A bschnitt 18 Nr. 22, S. 166 beschriebenen 
W ege in  um gekehrter Reihenfolge, oder durch das 
Schlackental Nr. 3, S. 170 resp. den Grenzweg (S. 170) 
über den P redigtstuhl bis Rosenkranz und über Tann­
zapfen zurück. Tannzapfen siehe S. 170. Rosenkranz S. 170.



7. Nach Camenz mit der Kleinbahn bis Station 
Baitzen oder auf der Chaussee 9y3 km. Vergl. IV 2, 
Nr. 1, S. 10.

8. Nach Patschkau auf der Chaussee, 9 km. Vergl. 
IV 2, Nr. 2, 8. 27. Patschkau 8. 27.

9. A uf den H eidelberg Aber Tannzapfen und 
R osenkranz nach Abschnitt 18, Nr. 22, S. 166 in um­
gekehrter Reihenfolge. Der Heidelberg siehe 3. 162.

10. Nach Landeck. a) A u f d er C h a u sse e , 18 km, 
Vergl. IV 2, Nr. 1, S. 26. b) U e b e r  T a n n z a p f e n ,  
R o s e n k r a n z  und S c h ö n a u .  Bis Rosenkranz nach 
Abschnitt 18, Nr. 22, S. 166 in umgekehrter Reihenfolge. 
Von Rosenkranz auf der Straße weiter bis Schönau und 
"von da auf der Chaussee bis Landeck. c) Ueber T a n n - 
z a p f e n ,  R o s e n k r a n z  und den H e i d e l b e r g  nach 
L a n d  eck.  Vergl. Abschnitt 18, Nr. 22, S. 166 in um­
gekehrter Reihenfolge bis auf den Heidelberg und Nr. 14, 
S. 162 in umgekehrter Reihenfolge weiter bis Landeck.

11. Nach Jauernig, 11 km. Bis Weißwasser nach 
Nr. 5. Von Weißwasser führt eine Straße über Gostiz 
und Weißbaoh bis Jauernig. Jauernig und Schloß 
Johannesberg siehe S. 27.

Das Enlengebirge.
Eulengebirge wird der Gebirgsteil der Sudeten genannt, 

welcher das Waldenburger Gebirge mit dem Wartha-Reichen - 
steiner Gebirge verbindet. Vom Waldenburger Gebirge wird 
das Eulengebirge im N.-W . durch die Schweidnitzer Weis- 
tritz, und vom W artha - Reichensteiner Gebirge im S .-O . 
durch die Glatzer Neisse (W artha-Pass) geschieden. Im 
S .-W . bildet die Glatzer Steine mit der Walditz und im 
N. - O. die Peile die Grenze des Eulengebirges.

Das Eulengebirge ist ein von N. - W. gen S- - O. sich 
erstreckender 36 km langer und 4 bis 12 km breiter Gebirgs- 
kamm, der einen flachgewölbten, breiten Rücken mit nur 

.^unbedeutenden Bergknppen aufweist und nach allen Seiten 
hin mehr oder weniger steil abfällt. Vom Hauptkamme 
aus zweigen sich mehrere Ausläufer ab, welche anmutige 
Täler einschliessen. Ueber einige Einsenkungen des Kammes, 
(oft Plänel genannt) führen Strassen, welche die nordöstlich 
gelegene Ebene mit dem Walditz- und Steinetal und den 
Nebentälern der Weistritz verbinden.

Am Eulengebirge kann man drei Hauptteile unter­
scheiden. 1. den nordwestlichen Teil, welcher von der Weistritz 
bis zum Friedersdorf er Pass reicht; 2. den mittleren Haupt- 
gebirgsstock, welcher sich bis zum Silberberger Pass hinzieht 
und 3. den südöstlichen Teil, der beim W artha-Pass endet.

Die höchsten Erhebungen des Eulengebirges von N .-W . 
nach S.-O. zu sind: der Wolfsberg 808 m, die Kleine Eule 
971 m, die Hohe Eule 1014 m, die Sonnenkoppe 952 m, 
die Ascher-Koppe 856 m, der Hohe Stein 815 m und die 
Grosse Strohhaube 740 m.

Die Hauptmasse des Eulengebirges, welches ganz be­
waldet ist, besteht aus Gneis, der südöstliche Teil aber aus 
verschiedenen Schieferarten mit Einlagerungen anderer Ge­
steinsarten.

Auf dem breiten, bewaldeten Rücken der Hohen Eule 
(1014 m) ist ein massiver Aussichtsturm vom Verbände der 
Eulen - Gebirgsvereine erbaut worden, welcher den Namen 
»Bismarckturm« führt. Auf der Brüstung des Turmes sind
Patsehovsky, Führer durch das Glatzer- und Eulengebirge. 1

VI.



metallene Orientierungstafeln angebracht. Die Rundsicht ist 
schön und umfassend und reicht bis in die Schlesische Ebene 
hinein, sowie vom Altvater bis zum Riesengebirge.

Westlich der Hohen Eule liegt am Ende des Haupt­
kammes die Kleine Eule (971 m), ganz bewaldet und ohne 
Fernsicht.

Südlich der Hohen Eule liegt, nur 1/i Stunde entfernt, 
die Kolonie Euldorf mit dem vom Verbände der Gebirgs- 
vereine a. d. E. erbauten Gasthaus Eulbaude, in welchem 
auch eine Schüler- und Studentenherberge des E. - G. - V. 
eingerichtet ist.

Das Eulengebirge ist von allen Seiten von Eisenbahnen 
umgeben, so dass von verschiedenen Richtungen aus der 
Aufstieg zum Eulengebirgskamm erfolgen kann. Im N.-W. 
vom Eulengebirge durchfährt die Weistritztalbahn jenes 
romantische Tal, welches das Eulengebirge vom Walden­
burger Gebirge scheidet. Eine Schmalspurbahn von der 
Station Hausdorf bis Wüstewaltersdorf ist projektiert. Im 
N. wird das Eulengebirge durch die über Schönwalde, Peter­
witz, Frankenstein, Tepliwoda heranführende Kreisbahn, bei 
Station Heinrichau mit der Bahnstrecke Breslau-Mittelwalde 
verbunden. Im N.-O. zieht sich in einiger Entfernung vom 
Fuss des Eulengebirges die Eisenbahnstrecke: Königszelt- 
Camenz entlang. Im S.-O . klettert die Eulengebirgsbahn 
sogar von der Reichenbacher Ebene über den Gebirgskamm 
hinab ins Steinetal und im S.-W . fährt die Eisenbahn der 
Strecke Dittersbach - Glatz dicht am Fuss des Eulengebirges 
entlang.

Im Eulengebirge befinden sich 3 Schülerherbergen: 1 . In 
der Eulenbaude. 2. In Glatz-Falkenberg. 3. In Silberberg.

L  Aufstiege von der W eistritztalbahn ans.
Der Ausgangspunkt der Weistritztalbahn ist Schweidnitz. 

Die ehemalige Hauptstadt des Fürstentums Schweidnitz- 
Jauer, spätere Festung und jetzige Kreisstadt Schweidnitz 
mit 32500 Einw. liegt am linkenUfer der Weistritz; besitzt 
Eisenbahn-Stationen der Strecken: Königszelt-Camenz und 
Breslau - Zobten - Schweidnitz - Charlottenbrunn. Schweidnitz 
ist Stadtkreis, der Sitz der Kreisbehörden, eines Land- und 
Amtsgerichtes, Haupt - Steueramtes, Landwehrbezirkskom­
mandos usw. Hier garnisonieren der Stab der 2 1 . Inf.-Brig.,
1. Schles. Grenadier-Regt. No. 10 und das 2. Schles. Feld- 
Artillerie-Rgt. No. 42. Schweidnitz besitzt 2 ev. und 3 kath. 
Kirchen und eine Synagoge; ferner ein Ursulinerinnenkloster 
mit Mädchen - Pensionat, ein ev. Gymnasium, Realschule

• eine zehnklassige höhere Töchterschule, Kgl. ev. Präparanden- 
anstalt, ein Lehrer- und ein Lehrerinnen-Seminar, ein Land­
armen- und Arbeitshaus, Reichsbank, Elektrizitätswerk und 
Gasanstalt. Die Industrie ist namentlich vertreten durch 
Eisengiesserei, Maschinenbau, Orgelbau, Fabrikation von 
Terracotta-, Majolika- und Fayence-Gegenständen, Ton- und 
Lederwaren, Handschahfabrikation. Berühmt ist seit alters- 
her das Schöpsbier.

Sehenswert sind: Die in Kreuzform aus Holzfachwerk 
erbaute evang. Friedenskirche, welche von alten Linden 
umgeben ist. Sie ist eine von den drei Friedenskirchen 
Schlesiens, deren Errichtung nach dem westfälischen Frieden 
gestattet wurde. Künstlerischen Wert hat der 1752 errichtete 
Altar. — Die kath. Pfarrkirche ist im gotischen Stile erbaut 
und besitzt einen schönen Hochaltar, prächtige Gemälde 
und Statuen. Der Grundstein zur Kirche wurde i. J . 1330 
gelegt und 1353 wurde der Bau beendet. Der Bau des 
Turmes, welcher 103 m hoch ist, wurde 1420 begonnen und 
1570 vollendet. — Das inmitten des Marktplatzes gelegene 
Rathaus mit Stadttheater hat seine jetzige Gestalt am Anfang 
des 18. Jahrhundert erhalten. Vier an der Vorderseite ange­
brachte Figuren stellen die schlesischen Herzoge Bolko I., 
Bernhard und Bolko I I , ferner den Kaiser Karl IV . dar. 
An der N.-Seite ist links vom Eingänge eine Gedenktafel 
für den in Schweidnitz geborenen Schöpfer des preussischen 
Landrechts Suarez angebracht. Ferner befindet sich an der 
N.- Seite die Statue des hl. Florian und an der S.-Seite die 
des hl. Johannes von Nepomuk. Der Turm, welcher mit 
dem der kath. Pfarrkirche viel Aehnlichkeit hat, wurde 1734 
erbaut. Im Rathause werden viele Altertümer: Bilder der 
Herzoge, Waffen, Geräte, Urkunden usw. aufbewahrt. Die 
Ecken des Marktplatzes zieren Springbrunnen. — Der Grund­
hof, die jetzige Grundhof-Apotheke ist mit Inschriften und 
Bildnissen geziert, welche darauf hinweisen, dass hier das 
erste H au4 von Schweidnitz, eine herzogliche Försterei, 
gestanden haben soll. — Mehrere Häuser der Stadt sind 
mit altertümlichen Bildwerken geschmückt, an die sich 
interessante Sagen knüpfen; so trägt z. B. das Eckhaus der 
Bögenstrasse, das dem Markt zugekehrt ist, ein Greifenpaar 
usw. — An der N.-W.-Seite des Marktes steht eine 1697 
errichtete Dreifaltigkeitssäule. Im Pflaster vor dem Rathause 
erinnern Steine an den Strassentumult vom 31. Juli 1848, 
bei welchem 6 Bürger vom Militär erschossen wurden. Die 
Steine enthalten die Anfangsbuchstaben von den Namen der 
Erschossenen, welche vor dem Eingänge der Friedenskirche 
gemeinschaftlich beerdigt worden sind. — Ferner sind



bemerkenswert das Denkmal Friedrich des Grossen vor dem 
Rathause, (1908) eine Kopie des Uphues’schen in der Sieges­
alle in Berlin, der Jakob Thau-Stein auf dem Margareten­
platze, die Friedenssteine auf der Hohstrasse, die General 
Knobloch - Gruft auf der Promenade, das Kriegerdenkmal 
auf dem Garnisonkirchhofe, das Portal der Garnisonkirche, 
das Graf Moltke - Denkmal auf dem Burgplan neben der 
Garnisonkirche, das Bismarck-Denkmal auf dem Sedanplatz 
und das Max Heinzei - Denkmal auf der Promenade am 
Striegauer Platz. Eine Tafel im Hausflur des Gymnasiums 
auf der KÖppenstrasse erinnert an das ehemals dort gestan­
dene »Kloster und Kirche unserer lieben Frauen im Walde , 
auf einer zweiten Tafel ist eine kurze Geschichte des 
Gymnasiums enthalten; ein Denkstein in den Promenaden­
anlagen unweit des Moltkegrundes erinnert an den Dichter 
Günther.

Als neuere Sehenswürdigkeit ist zu erwähnen ein 
mächtiger, mehrgliedriger Bau an der Waldenburger Strasse, 
»Die Kesselstiftung« (Erziehungsanstalt), bestimmt zur Ueber- 
führung von Weberkindem in andere Berufsarten.

Schweidnitz besitzt auch schöne Plätze mit gärtnerischem 
Schmuck, wie den Margareten-, Striegauer, Moltke-, Wilhelms­
und Sedanplatz. Die schönen Promenaden der Stadt sind 
im Bereiche der früheren, äusseren Festungswerke angelegt.

Geschichtliches. An der Stelle, wo jetzt die Stadt 
Schweidnitz steht, sollen früher Fischerhütten gestanden haben. 
Zu diesen kam wegen der vielen W ildschweine ein herzog­
liches Forsthaus, welches dann auch als Herberge für die 
Pilger diente und den Namen „G rundhof“ führte. An der 
Stelle dieses Forsthauses steht jetzt die Grundhof-Apotheke. 
D ie Ansiedelung erhielt den Namen „Sw idnitz“. Drei Gra­
fen von Würben erbauten 1214 die kath. Kirche. Schweidnitz 
gehörte zum Herzogtum Niederschlesien und erhielt 1235 vom 
Herzog Heinrich 1. deutsches Recht. 1241 belagerten die 
M ongolen Schweidnitz; sie wurden aber von der Bürgerschaft 
energisch abgewiesen. Herzog Heinrich irr . verlieh dem 
Orte 1250 das Stadtrecht, und Herzog Bolko r. erhob Schweidnitz 
zur Hauptstadt seines Fürstentums, die er auch stark befestigte. 
Seine Burg stand da, wo jetzt das Armenhaus auf dem Burg­
plane steht. Bolko I. übte die Bewohner der Stadt im 
Gebrauch der Armbrust und anderer W affen; zur Erinnerung 
daran wird jetzt noch das Bolko-Schiessen abgehalten. Z. Z. 
Bolko II .( i3 3 o) wurde der Grund zu der heutigen kath. Pfarrkirche 
gelegt, und die Stadt erhielt mehere Privilegien. Ein Haupt- 
ausfuhrartikel war das berühmte „ Schöpsbier “. Nach dem

Tode der Herzogin Anna ( i 3 9 2 ) kam das Fürstentum unter 
böhmische Herrschaft. Am 9. Mai 1528 brannte die Burg 
vollständig ab und wurde nicht mehr aufgebaut. Um 1544 
fand die Reformation in Schweidnitz Eingang. Z. Z. des 
3o jährigen Krieges wurde der Wohlstand des Ortes infolge 
von Feuersbrünsten, Plünderungen, Mord, Pest und Hungers­
not ganz zerstört. 1652 erhielt Schweidnitz eine von den 3 
für Schlesien bewilligten Friedenskirchen. Im 7 jährigen Kriege 
wurde die Festung Schweidnitz 2 mal von den Oesterreichern 
eingenommen, aber jedesmal von den Preussen zurückerobert. 
Vom 20. August bis 25. September 1761 lagerte Friedrich d. Gr. 
bei Bunzelwitz. Im J. i 762  hatten die Oesterreicher Schweidnitz 
und die Schanzen bei Burkersdorf besetzt. Friedrich d. Gr. 
umzingelte s ie , erfocht am 21 . Juli 1762 einen Sieg und 
eroberte Schweidnitz zurück. 1807 belagerten die franzosen  
die Festung, welche am x6. Februar kapitulierte. 1867 wurde 
sie geschleift. D ie Stadt nahm nun einen blühenden Auf­
schwung und gehört jetzt mit zu den schönsten Städten 
Schlesiens.

Badeanstalten: Städtische Badeanstalt, Tränkstr. Militär- 
Schwimmanetalt, Texasstr. Licht-, Luft- und Sonnenbad, 
Kletschkauerstr.

Auskunftsstelle: Weigmanns Buchhandlung (Georg Lerch) 
am Markt.

Hotels: Goldene K ro n e , am Markt. Tham m , am Bahn­
hof Oberstadt. G rü n e r A d ler , Wilhelmsplatz. Goldenes 
Zepter, am Markt. Deutsches H aus, Kupferschmiedestrasse. 
Zum  goldenen  Löw en, Burgplan.

GasthöTe: B la u e r  E n g e l , F ü rs t  Bolko  und 2 Löw en, 
Waidenburgerstr., in der Nähe des Bahnhofs Oberstadt. 
3 H acken, Friedrichstr. b. Bahnübergang. S ch w ert, Langstr. 
Zum Rosenthal, Stadt R eichenbach, P f lu g , Reichenbacherstr.

Weinstuben: W inzig, M a rx , beide Burgstr. Goldene 
K ro n e , Markt.

Restaurants: B raukom m une  mit Garten, Wilhelmsplatz. 
Logen - R estau ran t mit Garten, Untere Wilhelmstr. Volks­
g arten , (Variötö und Garten), Glubrechtstr. Hier stand das 
Geburtshaus Suarez (Seite 3). R atskeller, im Rathause. 
P ilsen er B irh a lle . Burgstr. 5. W aldschlösschen mit Garten 
in der Nähe des Bahnhofs Oberstadt. F re id en re ic h ’s B ie r ­
halle, Markt.

In der Nähe des Bahnhofs Niederstadt: B r a u e r e i - 
R estaurant Croischwitz mit Garten und G a sth o f z u r L in d en - 
ru h , Kletschkauerstr., mit Garten.



Conditoreien: M an tel, Burgstrasse, A d lin g , Kupfer­
schmiedestrasse u. a.

Cafe: H ohenzollern  am Markt, Ecke Burgstrasse.

Kleinere Ausflüge in die Umgebung der Stadt.
1. B ra u e re i - Restaurant Croischwitz mit Garten, 2 km. 

an der Chaussee nach Ober-Weistritz.
2. Nach Schönbrunn, 2,5 km, (2 Gasthäuser mit Gärten) 

auf der Freiburger Chaussee.
3 . Nach Croischwitz, (L ie b ig 's  G a sth o f mit Garten) 

2,5 km. a) Vom Niedertor zur Sandbrücke, von hier r. auf 
dem Damm an der Weistritz entlang, b) Auf dem Fahr­
wege nach Nieder-Weistritz bei dem Neumühl-Vorwerk vor­
bei bis zur Bahnüberführung; alsdann 1. auf einem der beiden 
Fusswege weiter, c) Mit der Eisenbahn bis Croischwitz.

4. Nach Nieder-Weistritz und Burkersdorf, i y 2 Stunde. 
Auf dem Fahrwege nach Nieder-Weistritz, wie nach 3  b, bis 
nach Ni:der-Weistritz, Gasthaus zu r Frieden seich e  (gute 
Verpflegung), von da auf dem Fahrwege weiter nach 
Burkersdorf (.B ra u e re i) .

5. Nach Jakobsdorf, 3,5 km. a) Bis Croischwitz vergl. 
Abschnitt 3  b, dann das Dorf entlang 1. auf dem neuen 
Fahrwege nach Bahnhof Croischwitz bis Gasthof G r a f  Moltke, 
auf dem Fahrwege nach Schwengfeld weiter bis 1. an einer 
grossen Kastanie ein Wegweiser nach Jakobsdorf zeigt. 
(Gasth. E m s t  K n o ll.) b) Erst auf der Reichenbacher Chaussee 
entlang, dann r. ab auf der nach Neurode führenden 
Chaussee an der Croischwitzer Brauerei vorüber bis Gasthaus 
G r a f  Moltke. Weiter vergl. a). Oder auf der Neuroder 
Chaussee, bis hinter der Roithner’sehen Fabrik 1. ein Feld­
weg nach Dorf Jakobsdorf führt.

6. Nach Pilzen, 4 km auf der Reichenbacher Chaussee 
oder über Schwengfeld und Creisau (vergl. Abschnitt 7), dann 
auf dem Fahrwege nach Schwengfeld bis zur Höhe der Strasse, 
aldann r. den Feldweg nach Pilzen. Gasth.: K u n ert.

7. Nach Creisau, 6 km. a) Mit der Staatsbahn bis zur 
Haltestelle Creisau. b) Mit der Eisenbahn oder zu Fuss bis 
Croischwitz, von da weiter bis Gasthaus G r a f  Moltke, alsdann 
den Fahrweg nach Schwengfeld, bis 1. ein Wiesenweg nach 
Schwengfeld führt. (Gasthaus mit Garten.) Dann am r. Ufer 
der Peile entlang bis r. zu einem bewaldeten Hügel mit einer 
Kapelle, der Grabstätte des Generalfeldmarschalls Grafen 
Helmut von Moltke, gest. 1891, seiner Gattin, gest. 1868

und seiner Schwester. Die Kapelle, deren Tür meist offen 
ist, liegt l Std. vom Bahnhof Croischwitz und 1/ i Std. von 
Haltestelle Creisau im Parke; rechts von der Gruft steht 
unter einer Kiefer eine Bank. Es war der Lieblingsplatz 
Moltkes. Von hier geniesst man einen Blick auf das Eulen­
gebirge. Von der Kapelle gelangt man durch die Park­
anlagen zum Schlosse und Dorf Creisau.

Gasthäuser: Zum g rü n e n  T a l. B ra u ere i.
Das Rittergut Creisau gehörte einst dem General- 

Feldmarschall Graf Moltke. Das Schloss ist von einem 
grossen Park umgeben. Vor dem Schlosse stehen zwei im 
französischen Kriege eroberte Kanonen, welche ein Geschenk 
Kaiser Wilhelm I. an Moltke sind. Der Rückweg nach 
Schweidnitz kann über Pilzen erfolgen.

8. Auf die Würbenschanze. Man wandert über Bunzel- 
witz (Station der Eisenbahnstrecke Schweidnitz-Königszelt), 
oder über Säbischdorf bis Teichenau, l 1/* Std. Das Schloss 
ist eine schöne Wasserburg. Gasthaus: B ra u e re i mit Garten. 
Vom Schloss aus gen N. auf einem Feldwege in 20 Min. 
zur Würbenschanze. 264 m. Schöner Ausblick.

9. Nach Nitschendorf, Breslauer Strasse, dann Chaussee 
nach Weizenrodau bis zur Weistritz-Brücke, dann 1. Fuss- 
weg (Allee) und zuletzt Fahrweg nach Nitschendorf, 
a) Wieder zurück bis zur Peile auf dem Nitschendorfer Ufer
1. durch den Wald nach Wilkau und den Fuhrweg entlang 
nach Weizenrodau, (Gasth.: Z u r  H o ffn u n g . Goldenes K re u z )  
Buttermilchweg oder Bahn zurück, b) Durch das Dorf und 
über die Höhe 1., (Aussicht) Fahrweg nach Rothkirschdorf 
bis zur Mündung des Peilebaches in die Weistritz. Nun 1. 
den Weg am Bache entlang durch das Wäldchen, an den 
Steinbrüchen vorüber. Rückweg in 1 Std. auf dem Stein­
bruchweg.

10. Nach Domanze und Schönfeld, 1/2 Tag. a) Mit der 
Eisenbahn nach Ingramsdorf. Vom Bahnhof auf der Chaussee 
oder auch auf dem Wege über die Puschmühle (Gasthaus) 
nach Domanze 2 Va km. b) Zu Fuss nach Nitschendorf 
(Absch. 9), von hier über weite Wiesenflächen nach Gohlitsch 
und über den Kiefernberg nach Schönfeld, Schloss mit 
kunstgärtnerischen Anlagen; von hier gelangt man in Std. 
nach Domanze.

Gasthäuser in Domanze: Zum  deutschen K a ise r  und 
G rü n e r  B au m .

Domanze. Schloss auf hohem Felsen (Fliederberg). 
Grosser von der Weistritz durchflossener Park mit sehr alten



Eichen. Recht lohnend ist der Besuch auch während der 
Fliederblüte. Rückweg eventuell auch in D/o Std. zur Bahn 
Station Stephanshain der Bahnstrecke: Breslau - Schweidnitz.

1 1 . Nach der Guhle bei Striegau, i/2 Tag. Denkmal zur 
Erinnerung an die Schlacht bei Hohenfriedeberg (errichtet 
am 4. 6. 1910). Mit der Bahn nach Striegau, dort umsteigen 
Richtung Striegau-Merzdorf bis Station Gräben. Von hier auf 
der Chaussee nach Rohnstock, in der Hälfte des Weges, bis 
zum Eichenhain, wo dicht an der Strasse das Denkmal steht. 
Aussicht von hier über eine fruchtbare Ebene zwischen 
Striegau und Hohenfriedeberg, in der am 4. Juni 1745 dort 
die Schlacht bei Hohenfriedeberg stattfand.

Steht ein voller Tag zur Verfügung, so wandert man 
vom Denkmal weiter durch Günthersdorf nach Rohnstock, 
von hier durch den Kaspergrund (ähnlich dem Fürsten­
steiner Grund) auf dem Fusswege nach der Siegeshöhe bei 
Hohenfriedeberg und von da über Freiburg zurück.

G rössere  Ausflüge.

1. Zur „Goldenen Waldmühle“ 2 Va Std. a) Auf der 
Waldenburger Chaussee erst bis zum Gasthaus zur M erkels­
höhe (5,9 km) und dann weiter bis Chausseestein 6,4. Von 
hier führt der weiss bezeichnete »Wielandsweg« bis zur 
G oldenen W aldm ühle. b) Erst auf der Waldenburger 
Chaussee bis zum Stein 4,8, dann 1. den weiss markierten 
Weg »Steinklossweg« bis auf den unter a) bezeichneten 
»Wielandsweg« und auf diesem zur Goldenen W aldm ühle , 
Restauration und Garten. Der ganze Wald dieser Gegend 
wird Goldener Wald genannt, weil der Sage nach in dem 
Bach Gold gewaschen wurde.

Von der Goldenen Waldmühle führt eine Chaussee in 
20 Min. abwärts nach Breitenhain, von welcher Station aus 
die Rückfahrt nach Schweidnitz erfolgen kann.

2. Das Ludwigsdorfer Tal. Mit der Staatsbahn bis zur 
Haltestelle Creisau und von hier auf der Landstrasse bis 
Ludwigsdorf.

Gasth,: L a n g e r 's  G asthaus (Auskunftsstelle).
Von hier führt ein weiss -f- rot markierter Weg an 

der Försterei vorüber zur »Kurde«, (Bänke 4 km vom Dorfe 
entfernt) und 1. weiter, etwas steil absteigend, auf den 
Gipfel des Hahl-Berges (548 m), auf welchem ein frei­
stehender, grosser Baum steht. Aussicht unterhalb der 
Bergkuppe. Verfolgt man von der Kurde aus die Hoch-

Strasse noch einige Minuten nach r. weiter, so geniesst man 
eine schöne Aussicht ins Mühlbachtal, auf die Hohe Eule 
und aufs Waldenburger Gebirge, und gelangt in V2 Std. 
über den »Toten Jungen « (1824 wurde hier ein Hirtenknabe 
ermordet) nach Leutmannsdorf.

Vor der Kurde leitet nach r. ein rot -f- weiss markierter 
Weg über die Hirsch-Telle bis an den Haselweg. a) Diesen 
eine kurze Strecke nach r. weiterwandern gelangt man auf 
dem 1. abbiegenden Scholzengrundwege nach Breitenhain 
zum G asthaus zum W eistritztai. b) Von der Kurde führt 
ferner, nachdem man noch eine kurze Strecke gen S.-W. 
weiter gewandert ist, bei der Forst-Nr. 485 ein Weg, der 
über die Niere in 30 Min. hinab zur Försterei und ins 
Schlesiertal führt. Von da kann man r. nach Breitenhain 
oder 1. weiter zur Thalmühle und nach Kynau gelangen, 
c) Den Haselweg nach 1. gehend, gelangt man über die 
7 Brüder (Linden) um den Spitzsattelberg herum zur Brett­
schneide und zur Brücke im Schlesiertal.

Verfolgt man von der Kurde aus den Haselweg, der 
geradeaus weiterführt, so gelangt man bei der Forst-Nr. 455 
auf den 1. abgehenden Weg und auf diesem in 25 Min. 
nach Michelsdorf. Von hier bann man durch das Mühlbach­
tal hinab ins Schlesiertal gelangen.

3. Auf den Költschenberg. a) Zu Fuss über Grunau 
(3,5 km), Nieder-Giersdorf (4,5 km) und Goglau (8 km). 
Von hieraus wird der Berg bestiegen, b) Zu Wagen auf 
der Reichenbacher Chaussee bis Pilzen, dann 1. ab und über 
Weiss-Kirschdorf und Pfaffendorf bis Költschen (12 km). 
Von hier steigt man erst bis zum Forsthause hinan. In 
letzterem Restauration. Schöne Fernsicht von den Kolonna­
den aus auf Reichenbach, das Altvater-, Eulen-, Walden­
burger- und Riesengebirge. Auf dem Hauptwege, der durch 
einen Wegweiser bezeichnet ist, gelangt man in einigen 
Minuten zum »Tanzsaal«, einem mit Bäumen umgebenen 
und mit Bänken versehenen freien Platz. Von hier steigt man
1. zum Bergkamm hinauf. Prächtige Fernsicht. Auf dem 
Kamme gen W. weiterwandernd kommt man zu einer Treppe, 
die zum » Gehängtem Reiter« (Sage aus dem 30 jährigen 
Kriege) führt. Aussicht aufs Eulen- und Glatzergebirge. 
Nun weiter zur »Johannistafel« (466 m). Der Abstieg 
erfolgt nach W. zu in einer graden Waldschneise bis zu 
einem Wegweiser mit der Aufschrift: »Nach Költschen«. 
Nun 1. weiter bis zu dem Wegweiser mit der Aufschrift: 
»Nach der Bergrestauration « und von hier bergan zum Forst­
hause zurück. Die ganze Wanderung erfordert 2 Std. Zeit.



4. Zobten und auf den Zobtenberg. Bis Zobten auf der 
Eisenbahn; 22 km. Sonntagsfahrkarten bis Strobel und 
Zobten.

Zobten a. B. mit 2308 Einw. liegt am N.-O.-Fusse 
des Zobtenberges. Hier bildete 1813 Major von Lützow ein 
Freikorps, das am 27. März in der nahen Rogauer Kirche 
vereidet und eingesegnet wurde. Sehenswert hier: Denkmal 
und Gedenktafel am Hause Schweidnitzerstrasse 25, Lützow- 
denkmal vor dem Gasthaus z u r  Sonne, das Körnerhaus, 
das Rösslerdenkmal und das Portal des Rathauses.

Gasthäuser: H otel H a u er H irsch . G a sth o f zum goldenen  
K reuz . G n erlich s H otel. G a sth o f z u r goldenen Sonne  mit 
Garten. Goldene K rone. Stadt B reslau .

Aufstieg auf den Zobtenberg.
a) Von Zobten aus auf den Berg 1  %  Std. Von Bahn­

hof Zobten kommend, geht man au der Annakapelle und an 
der Jakobikirche vorüber und gelangt durch die Bergstrasse 
zur ev. Kirche. Hier biegt man r. ab und kommt an der 
Schule vorbei ins Freie, dann auf einem Feldwege, an der 
Försterei oder der Villa Concordia vorüber in den Wald und 
zur Waldkapelle. Weiter bergansteigend gelangt man auf 
dem Hauptbergwege (Lärchenallee, Leuchtscherbel-Plan, 
Apothekerlaube, Kreuzstein) zu sehr alten Bildhauerarbeiten: 
Jungfrau ohne Kopf, Jungfrau mit Fisch, den Bären, und 
über den Krimhildenplatz, am Krimhildenstein (r.) vorbei 
zum Tor und auf den Gipfel des Berges.

b) Vom Bahnhof Strobel auf der Chaussee nach Dorf 
Strobel, R o sa lien th a l (Restauration mit Garten), bis Gorkau. 
25 Min. Grosse Brauerei. Schloss (ehemalige Abtei) mit 
Park. Von hier Aufstieg auf den Zobtenberg. 1) Auf dem 
Theodor Körner-Weg, welcher am Leuchtscherbelplan in den 
von Zobten kommenden Hauptweg einmündet, nun weiter 
nach a. 2. Auf dem Wege über den grossen und kleinen 
Riesner. Er führt an grotesken Felsen vorüber und ist 
meist ein Stufenweg. Aufstieg vom Bahnhof Strobel aus 
in 2 Std., Abstieg l8/4 Std.

Auf dem Gipfel des Zobtenberges (718 m) steht ein 
Gasthaus, die  B a u d e, und unweit davon auf einer Felskuppe 
eine Bergkirche, deren Turm mit einer Anssichtsgallerie ver­
sehen ist. Von letzterer geniesst man eine prächtige Rund­
sicht. Auf dem nördlich gelegenen Mittel berge befindet sich 
eine Bismarcksäule. Man gelangt zu dieser von der Wald­
kapelle aus auf dem Bismarckwege in 20 Minuten und vom 
Leuchtscherbelplan aus auf dem Laubenwege.

Auf dem Zobten erbaute Peter W last am Anfänge des 
io . Jahrhunderts ein Kloster. An dieser Stelle befinden sich 
noch wenige Reste von der im 12 . Jahrhundert von den 
Herzogen von Breslau auf den Grundmauern des Klosters 
erbauten Burg, die später als Raubnest diente und 1471 von 
den Breslauern und Schweidnitzern zerstört wurde.

5. Nach Leutmannsdorf. Ins Milmichtal und auf die
Hohe Eule. , ,. D .

a) Bis zur Station Faulbrück benutzt mau die Bahn­
strecke Schweidnitz - Reichenbach. (In  Faulbrück: T rau t• 
mann 's Gasthaus.) Von Faulbrück durch Leutmannsdorf 
auf der Chaussee 4,7 km, bis zu M ittm ann s G a sth o f in 
Leutmannsdorf, gegenüber der (weissen) ev. Kirche.

b) Zu Wagen gelangt man auf der Chaussee über Lsdort 
und Ludwigsdorf nach Leutmannsdorf. 12 km.

Ausflüge von Leutmannsdorf aus.
1. Ins Milmichtal. Am Garten von M ittm an n 'j G a sth o f 

beginnt die blau +  gelbe Markierung. Chaussee bis in den 
Wald. Zuerst gelangt man zur Försterei am Eingänge in 
das Milmichtal und dann nach einer ca. 5 Mm. währenden 
Wanderung zu einer Weggabelung mit Wegweiser. Beide 
Wege sind blau +  gelb markiert. Wir verfolgen den Weg 
rechts (geradeaus Chaussee) und wandern im Milmichtale, 
welches schöne Holzbestände aufweist, aufwärts. Wir gelan­
gen bald zur M ilm ichbaude  (Restauration mit schönen Berg­
anlagen, Gastwirt Heiber gehörig) und kommen dann an 
einer Brett schneide vorüber (grösstes Wasserrad Schlesiens, 
1125 m Durchmesser). Nud hört die Chaussee auf, und 
wii gelangen nach Va Std. (bei der Weggabelung r. bleibend) 
im Walde bis zur »Grossmuttertanne«. Der Riesenbaum 
wurde 1909 gefällt. Ein Stumpf von l 1/* m Höhe ist stehen 
geblieben und mit einer Denktafel und einem Schutzdach 
versehen worden; auch einige Ruhebänke sind hier angebracht.

2. Zum Kroatenbrunnen und zur Schutzhütte am Hohen 
Hahm Erst nach Ausflug 1 bis zur Grossmuttertanne. Der 
blau 4- gelben Markierung weiter folgend, gelangt man zum 
Kroatenbrunnen. Derselbe ist «/* Std. von der Försterei 
entfernt. Es ist dies ein schön gefasster (Erinnerung an 
Wackenthin und Ehlers) frischer Quell, bei dem Banke und 
eine Schutzhütte stehen. (Bei Vorausbeste lung sendet Gast- 
wirt Mittmann oder Heiber in Leutmannsdorf Erfrischungen

Vom Kroatenbrunnen aus fuhrt ein blau +  weiss 
bezeichneter Weg in Va Stunde nach Friednchsgrund zum 
W ald wärterhause.



Unsere Wanderung fortsetzend, erfolgt nun im Walde 
auf steilem Wege, der einen Bogen gen W. macht, der Auf­
stieg am W.-Abhange des Hohen Hahns. Ein schattiger 
Rasenweg leitet uns dann zum Thiele - Denkmal, zu einer 
Schutzhütte und einem Denkstein am Hohen Hahn (720 m). 
Dort ist eine prächtige Fernsicht in die gen N. zu gelegene 
Ebene. Ganze Tour von der Försterei aus 2 l/z Std.

3. Kaiser Wilhelm-Denkmal, Paarshöhe, Friedrichsgrund, 
Bärenstein, Hoher Hahn, Hohe Eule. (Markrg. blau +  gelb.)

Von M ittm an n ’s G a sth o f erst bis zur Försterei. Nach 
ungefähr 5 Min. biegt ein mit Wegweiser versehener Weg 
von der Chausee 1. ab. Wir folgen den blau -f- gelben 
Zeichen nach 1. und ersteigen den Tartschenberg, auf dem 
das von den Gutsbesitzer Gottlob Langer ’schen Eheleuten 
erbaute Kaiser Wilhelm-Denkmal steht, bei dem man eine 
schöne Fernsicht geniesst. In südwestlicher Richtung treten 
wir nun in den Wald ein, wählen am hohen Holzbestande 
den mittleren Weg und wenden uns dann nach r. zur Paars- 
höhe, auf der eine Hütte steht. Aussicht! Der genannten 
Markierung weiter folgend, gelangt man alsdann zum W ald­
wärterhause in Friedrichsgrund. Vom Försterhause bis 
hierher i 1/i Std.

Vom Wald wärterhause leitet durchs Milmichtal ein blau 
+  weiss bezeichneter Weg zum Kroatenbrunnen.

Vom Waldwärterhause gehen wir nun am vorderen 
Gartenzaune entlang, alsdann dicht am Waldrande auf 
schmalem Pfade bergan, bis ein breiter Weg r. in den Wald 
einbiegt. Wir durchwandern den Wald und gelangen ins 
Freie, wenden uns nach 1. aufwärts und dann vor einer 
Bank r. durch Gebüsch zum »Bärenstein«. Ausblick übers 
Milmichtal! Gehen wir in grader Richtung weiter, so 
gelangen wir zum Denkstein und zur Schutzhütte am Hohen 
Hahn (/ 50 m). Aussicht. Von der Leutmannsdorfer Försterei 
bis hierher 2V2 Std.

Vom Hohen Hahn leitet 1. von der Schutzhütte ein 
Weg durch den Schmiedegrund nach Ober-Peterswaldau. 
Markrg.: Gelbe Scheibe.

Verfolgt man von der Schutzhütte aus den Weg nach 
r., so gelangt man zum Gasthaus zu den 7 K u rfü rs te n .  Von 
den 7 Kurfürsten führt ein weiss -f- rot markierter Weg über 
das Kaschbacher Plänel und den Dreiherrenstein auf die 
Hohe Eule. Letztere siehe S. 2.

Das W eistritztai.

Die Weistritztalbahn.
Von Schweidnitz bis Charlottenbrunn 24 km.

Die Weistritztalbahn beginnt bei der Station Schweidnitz- 
Oberstadt. Von hier fährt die Bahn gen S. bis zur Halte­
stelle Croischwitz. Dann setzt sie die Fahrt am r. Ufer der 
Weistritz und parallel der durchs Weistritztai führenden 
Chaussee bis zur Haltestelle Nieder-Weistritz (5 km) und 
von da an dem r. gelegenen Burkersdorf (die Abhänge am 
1. Ufer wurden am 20. Juli 1762 von Friedrich d. Gr. 
erstürmt) vorüber bis zur Haltestelle Ober-Weistritz (8 km) fort.

Ober-Weistritz ist ein grosses Dorf mit Schloss und 
Kirche. Gasth.: B ra u ere i. G eisler ’ s Gasthaus. (In beiden 
gute Verpflegung.)

Erlaubniskarten zur Benutzung der Waldwege sind in 
der B ra u e re i kostenfrei zu bekommen, da die meisten Wege 
allgemein verboten sind.

Ausflüge: 1. Auf die Seylerhöhe, 1 Std. Von der Bahn­
station bis zur grossen Weistritzbrücke und bis auf die 
Chaussee zum Strassenstein 9,2. Hier beginnt die rot +  
weisse Markrg., welche zur Seylerhöhe leitet. Auf derselben 
steht ein Belvedere, von welchem aus man Fernsicht aufs 
Gebirge und Ebene geniesst. Rückwege: Entweder denselben 
Weg zurück nach Ober-Weistritz oder auf dem Bergrücken 
weiter bis an den Weg, der durch den Scholzengrund nach 
Breitenhain führt. (Noch ca. 1 Std.)

2. Nach Hohgiersdorf, 1 3/4 Std. Man geht von der 
B ra u e re i in Ober-Weistritz aus den sogenannten Mooshütten­
weg bis zu einer grossen Kiefer und wendet sich 1. bei 
einer Schwarzbirke dem Kammwege zu. Letzteren verfolgt 
man (ohne abzubiegen) bis auf die Chaussee. Von dieser 
nach 1. zu, nach Hohgiersdorf. Rückweg über die Golde?ie 
W aldm ühle. Wir verfolgen die Chaussee ein Stück gen S.-W. 
zu. Ein Fahrweg leitet nach 1. weiter zum Schindelhengst 
(G asthaus) und weiter auf die nach Dittmannsdorf führende 
Chaussee. Auf dieser nach 1. durch den Goldenen Wald, 
bis zur Goldenen W aldm ühle. Von hier nach Breitenhain. 
(Von Hohgiersdorf bis Breitenhain ca. 1 Vi Std.)

Von Hohgiersdorf aus kann man auch auf der Chaussee, 
die nach Schweidnitz führt, bis zum Kirchhofe, von da der 
rot -f- weissen Markrg. folgend, an der Spiessbuche vorbei, 
durch den Sauwinkel wieder nach der Chaussee und auf dieser



nach Schweidnitz gelangen; ca. 1 a/4 Std. Ein kürzerer braun 
bezeichneter Weg führt ebenfalls beim Kirchhofe nach dem 
oberen Waldmühlwege, den man 1. bis zur Chaussee verfolgt, 
die beim G asthaus zu r M erkelshöhe vorbei nach Schweidnitz 
führt.

Am untern Ende von Ober-Weistritz überschreitet das 
Bahngleis die Chaussee und das steinige Bett der Weistritz. 
Hier tritt die Bahn in das eigentliche Weistritztal ein, welches 
das Eulengebirge vom Waidenburger Gebirge scheidet und 
gelangt zur Haltestelle Breitenhain (10 km ).

Breitenhain, Dorf mit 850 Einwohnern. G a sth o f zum  
W eistritztal.

Ausflüge: 1. Zur goldenen Waldmühle und nach Hohgiers- 
dorf. Von ßreitenhain aus verfolgt man die Chaussee, welche 
bei der Mündung des goldenen Wassers gen W. von der 
Chaussee des Weistritztales sich abzweigt und nach D itt­
mannsdorf führt. Auf derselben gelangt man in 20 Min. 
durch ein Stück des goldenen Waldes zum Gasthaus zur 
goldenen  W aldm ühle. Von der Waldmühle in ca. 5 Min. 
auf der Chaussee bis zum Wegweiser »Nach Hohgiersdorf « 
von da r. ab den Fahrweg durch den Wald bis zum Gast­
haus  in Hohgiersdorf; ca. 1 Std. Vergl. Ausflüge von 
Schweidnitz. No. 2 S. 18.

2. Durch den Scholzengrund zur »Kurde«. Hinter dem 
G asth o f zum W eistritztal (Chausseestein 10,8) in Breitenhain 
geht man 1. hinauf in den Scholzengrund und gelangt, den 
Haselweg kreuzend, abwärts zur »Kurde«. Letzterere vergl. 
grössere Ausflüge von Schweidnitz Nr. 2. S. 8.

3. Breitenhain, Schlesiertal, Kynau. Auf der Chaussee 
südwärts bis Zum Hemmstein. Hier leitet von der Chaussee, 
die sich r. wendet, 1. der Fahrweg ab, welcher über die 
Weistritz u n i an deren r. Ufer hinein in das enge, roman­
tische Schlesiertal leitet. Das Schlesiertal ist der schönste 
Teil des Weistritztales. Von letzterem aus präsentiert sich 
an verschiedenen Stellen gar prächtig die Kynsburg. Gegen­
über derselben ragt aus dem Walde der sagenumwobene 
»Wagstein« hervor. Oberhalb dar Försterei führt der Fahr­
weg über eine Brücke zum Gasthaus z u r Talm ühle. Von hier 
führt der südlich sich fortsetzende Teil des Tales den Namen 
Kynauertal. Von der T vlmühle leitet ein Fahrweg bis auf die 
Chaossee vor Schenkendorf. Von diesem Wege zweigt sich 1. 
der Karetenweg ab, der zur Burg hinauf und von da wieder 
hinab ins Tal von Kynau auf die Chaussee führt.

4. Breitenhain, Goldene Waldmühle, Geister-Denkmal, 
Schenkendorf, Kynau.

a) Von Breitenhain zur Goldenen Waldmühle. Vergl. 
Ausflug 1. S. 14. Bei Chausseestein 1,5 der von Breitenhain 
nach Dittmannsdorf führenden Chaussee beginnt die blau -j- 
weisse Markrg., die uns gen S. durch einen Teil des goldenen 
Waldes bis zur Stelle, wo die vorgenannte Markrg. mit der 
weissen Markrg., welche den Weg von Breitenhain zur Geisler- 
höhe und nach Dittmannsdorf bezeichnet, zusammen trifft. 
Etwas südlich im Walde am blau +  weiss bezeichnten Wege 
befindet sich die Geislerhöhe mit dem Denkmal.

b) Da wo die nach Dittmannsdorf führende Chaussee 
sich von der Chaussee in Breitenhain abzweigt, u. zw. noch 
vor der Weistritzbrücke, beginnt ein weiss bezeichneter Weg, 
der am r. Ufer des »Goldenen Wassers« ein kleines Stück 
entlang und dann 1. hinauf durch einen Hohlweg nach den 
Fürstentümern (Bauernwirtschaft) leitet. Von hier verfolgen 
wir die weisse Markrg. nach r. bis zu der Stelle, wo die von 
der Goldenen Waldmühle kommende blau -f- weisse Markrg. 
mit den weissen Zeichen zusammentrifft. Den blau +  weissen 
Zeichen nach 1. folgend, gelangen wir zum Geislerdenkmal.

Folgen wir der blau -j- weissen Markrg. gen S. zu, so 
treten wir bald aus dem Walde heraus ins Freie. Aussicht l 
Ein Feldweg bringt uns an einer Linde vorüber zu den 
Häusern von Schenkendorf und auf die Dorfstrasse, auf 
welcher wir nach Kynau hinabwandern.

H at die Weistritztalbahn die Haltestelle Breitenhain 
verlassen, windet sie sich auf hohen Dämmen und über 
Brücken in dem breiter werdenden Tale an Schenkendorf 
vorüber bis zur Haltestelle Kynau (14 km), bei welcher wir 
die Kynsburg erblicken.

Kynau (387 m.) ist ein Dorf mit 500 Einw., besitzt ein 
Schloss und die Burgruine Kynsburg. (Gegenwärtiger Besitzer 
ist Freiherr v. Zedlitz-Neukirch.) Gasth.: Schlossbrauerei 
m it H otel z u r K yn sb u rg . G a ertn ef's  Gasthaus.

Ausflüge: 1. Auf die Kynsburg, 1/i Std. Vom Hotel Kyns­
burg geht man dem Wegweiser nach bis an den Karetenweg und 
alsdann r. ab auf einem Waldwege zur Burg. 450 m. Im 
Burghofe befindet sich eine Kestauration, auch steht hier 
ein französisches Geschütz aus dem Kriege gegen Frankreich. 
Am Burgtor steht eine sehr alte Linde. Eintrittspreis in 
die Räume der Burg 30 Pfg.

Am oberen Teile des Vortores sehen wir ein Greifenpaar, 
darunter einen Doppeladler mit Mitra; am Fries befinden



sich Masken und Wappen (Logau, ßeibnitz, Ogigel, Neide­
burg, Seydlitz, Mühlheim und Nimptsch); an der Torbrüstung 
sind allegorische Figuren angebracht, darstellend die Barm- 
herzigkeit, Massigkeit, Gerechtigkeit, Glaube, Standhaftigkeit, 
Geduld, Klugheit und Hoffnung. Das Tor stammt aus der 
Zeit um 1570. Am nächsten Tore erblickt man die Wappen 
der Familien Rochow und Hohenzollern und die Inschrift 
14. März 1641. Dann tritt man in das Herrenhaus ein, das 
mehrere Stockwerke hat. In einem Zimmer befinden sich 
einige Waffen, Panzer und verschiedene andere Gegenstände. 
Die Aussicht vom Turme ist sehr schön.

Geschichtliches. Vermutlich wurde die Burg von Bolko I. 
Herzog von Schweidnitz und' Jauer gegründet. Urkundlich 
wird dieselbe das erstemal i. J. i 35 3  als herzogliches Eigen 
tum erwähnt. Nachdem das Fürstentum unter böhmische 
Herrschaft gekommen war, hausten auf der Burg die Mühlheim 
und später die Czettritze als Raubritter, A ls 1545 Mathias 
von Logau die Burg als Pfand erhalten hatte, wurden die 
Räume des Herrenhauses ausgebessert und wohnlich einge­
richtet. Die bischöfliche Mitra am Vortore deutet darauf hin, 
dass alsdann Kasper von Logau, der Sohn des vorgenannten, 
welcher Bischof von Breslau und zugleich Oberlandeshauptmann 
von Schlesien war, Pfandbesitzer der Burg war. Ihm folgte 
sein Bruder Georg, der die Burg nicht nur erneuerte, sondern 
auch erweiterte und die Wirtschaftsgebäude im Vorwerk 
Kynau erbaute. Ein späterer Besitzer war Georg, Graf zu 
Hohenzollern-Sigmaringen, dessen Tochter mit Moritz, August 
Freiherrn von Rochow vermählt war. Seit 1774 diente die 
Burg wegen ihrer Baufälligkeit nicht mehr als Wohnung. 
D ie Burg verfiel nun immer mehr bis sie i. J. 1823 Professor 
B ü s c h in g  aus Breslau kaufte, um sie vor gänzlichem Verfalle 
zu schützen. I. J. 1855 kamen Burg und Herrschaft in den 
Besitz der Familie Zedlitz-Neukirch.

Litteratur: Ad. Schiller, Geschichte und Sage der Kyns­
burg. Verlag von Georg Brieger, Schweidnitz. Preis 20 Pfg.

2. Durchs Schlesiertal nach Breitenhain. Vergl. Ausflüge 
von Breitenhain No. 3 in umgekehrter Reihenfolge S. 14.

3. Schenkendorf, Geislerdenkmal, Goldene Walmühle. Vergl. 
Ausflüge von Breitenhain No. 4. in umgekehrter Reihenfolge 
S. 15. Breitenhain siehe S. 14.

4. Ueber Bärsdorf oder Kohlau und Wäldchen nach Char­
lottenbrunn.

a) Von Kynau bis Bärsdorf (Va Std.) führt ein Weg, 
bei G ärtn er''s  G asthaus vorüber, der mit orangefarbenen

Zeichen versehen ist. In Bärsdorf ist die Kirche sehenswert. 
G asth.: Z u r  Trompete. Auf der Fahrstrasse gelangt man in 
1/2 Std. nach Wäldchen. Gasth.: Gerichtskretscham . Z u r  
Fr^iedrichsl in  de. Hier befindet sich die eiserne Linde, welche 
daran erinnert, dass Friedrich d. Gr. sein Pferd an eine Linde 
band, welche früher hier stand. Von Wäldchen aus gelangt 
man, der genannten Markierung folgend, über Neukretscham 
nach Charlottenbrunn.

b) Ein anderer blau -f- weiss bezeichneter Weg führt 
gleich hinter dem Bahnübergänge an der Dittmannsdorfer 
Strasse am Seifenbach entlang nach Kohlhau und von da, 
sich nach 1. wendend, über den »Breiten Stein« (Aussicht) 
oder r. am » Fuchsstein« vorüber, nach Wäldchen. Weiter 
nach a.

An kühlen Tagen ist der schöne Aussicht bietende Weg 
über Bärsdorf, an sonnigen Tagen der schattige Weg über 
Kohlhau zu empfehlen.

5. Von Kynau nach Hausdorf. Verfolgt man von Kynau 
aus die Chaussee gen S. zu, so gelangt man an der Weistritz 
aufwärts und an dem Eisenbahndamm entlang (grosser Eisen­
bahn-Viadukt) nach Hausdorf. V2 Std. Die Wanderung 
durch das Weistritztai ist recht angenehm. Vergl. auch 
Eisenbahnfahrt von Kynau nach Hausdorf.

6. Durchs Mühlbachtal oder über Michelsdorf auf die 
Hohe Eule.

Von Kynau aus entweder auf dem Karetenwege oder 
I durchs Kvnautal bis zur Brücke oberhalb der Talmühle. 

Vergl. Ausflüge von Breitenhain No. 3 S. 14. Von hier 
Fahrweg über die Weistritz und am Mühlbach entlang ins 
Mühlbachtal. Nach ca. V2 Std gabelt sich der Weg beim 
G asthaus zum M ühlbachtal und führt 1. ein Fahrweg nach 
Michelsdorf und r. ein solcher am Mühlbach entlang nach 
Mühlbach.

Von Mühlbach auf die Hohe Eule.
a) Vom Gasthause zum M ü hlbachtal den vorgenannten 

.W eg am Bach entlang bis zum Gasthaus z u r Zuckerm ühle.
(1 Std.). Von hier zweigt sich r. ein Weg ab, der über 

i  Toschendorf nach Wüstewaltersdorf führt, auf diesem Wege 
gelangt man nach Wilhelmstal und nach Zedlitzheide, von 

>hier nach den 7 Kurfürsten und zur Hohen Eule (siehe 
1 Ausflüge von Wüste waltersdorf No. 2 ).

b) Bis zum G asthaus zu r Zuckerm ühle  nach a, alsdann 
auf dem Fahrweg bis zur Kirche in Heinrichau (ca. Va Std.),

1 von dort etwa V* Std. auf dem Wege, der nach Wüste-
Patschovsky, Führer durch das Glatzer- und Eulengebirge. 2



Waltersdorf führt, bis zu einer einzelnen Fichte (r. eine kl. 
Anhöhe), bei dieser wendet man sich 1. ab zu dem Eulen­
oder Kanonenwege. Auf diesem Wege (auf dem Bergrücken) 
bleibend ohne nach r. oder 1. abzubiegen, gelangt man in 
i/4 Std. zu den 7 Kurfürsten und von da auf die Hohe Eule.

Von Michelsdorf auf die Hohe Eule.
Vom G asthaus zum M ühlbachtal geht man auf dem 

Fahrwege nach Michelsdorf, (Sommerfrische) und gelaugt 
durch dieses Dorf in ca. 1 Std. nach Heinrichau (Dorf mit 
600 Einw., Kirche und Gerichtskretscham), von hier nach 
S. 17, 6 b bis zum Gasthaus zu den ^ K u rfü rs te n  (750 m). Von 
diesem gelangt man, der weiss +  roten Markierung folgend, 
über das Kaschbacher Plänel und die »Dreiherrnsteine« in 
ca. 1 Std. nach der Hohen Eule.

Hinter Kynau tritt die Eisenbahn wieder an das 1. Ufer 
der Weistritz heran und fährt an der Bärsdorfer Lehne 
dahin. Die Aussicht ins Weistritztai ist sehr schön. In 
Hausdorf überspannt ein hoher Viadukt das Tal und leitet 
die Bahn ans jenseitige Ufer und zur Haltestelle Hausdorf- 
Wüste-Waltersdorf. 16 km.

Hausdorf mit 800 Einw., besitzt Bleichen, Appretur- 
anstalten, Ziegelei, Tonwarenfabrik und Gasanstalt.

Gasth.: Stadt Petersburg. B ra u ere i. Z u r  gu ten  Lau n e.

Ausflüge: 1. Hexenstein, Christianshof, Eulenweg, 7 Kur­
fürsten, Hohe Eule.

Von Hausdorf (ab Stadt Petersburg oder gute Laune) 
führen Fahrwege zu den sogenannten Gassenhäusern, und 
von diesen leitet ein Feldweg hinan zum Hexenstein (620 m), 
alsdann weiter aufwärts zum Vorwerk Christianshof und nach 
Toschendotf, alsdann weiter auf die Hohe Eule. (Siehe 
Ausflüge von Kynau 6 a oder b S. 17.

2. Hausdorf, Neugericht, Wüste-Waltersdorf.
Bis Wüste-Waltersdorf auf der Chaussee in ca. U/2 Std. 

(auch viermal Omnibusverbindung').
Wüste-Waltersdorf hat 2500 Einw., liegt am Fuss der 

Hohen Eule und besitzt Kirchen beider Konfessionen, Post, 
Telegraph, Aerzte, Apotheke und bedeutende Leinenindustrie 
(Sommerfrische).

Gasth.: H otel z u r E u le . B ra u ere i. K a sin o . G a sth ö f zu r  
E r h o lu n g  und H o f  mann ’s G a sth o f in Zedlitzheide.

Ausflüge von Wüste-Waltersdorf auf die Hohe Eule.
1. Von Wüste-Waltersdorf gelangt man, auf der nach 

Schles. Falkenberg (bezw. nach Neurode) führenden Chaussee

hinter der B ra u e re i bei Stein 0,4 1. abbiegend durch den 
Bremengrund auf weiss markiertem Wege zum Hirschplan, 
von da a) auf dem Kaiserwege zum »Dreiherrnstein« und 
von diesem an den Grenzsteinen entlang, der rot -j- weissen 
Markierung ( rot =  Bismarckturm auf der Hohen Eule) fol­
gend, nach der Hohen Eule. 2 Std. b) vom Hirschplan 
aus die weisse Markierung weiter verfolgend den Quarkstein­
weg nach der Eulen bau de. 2 Std.

2. Von der Brauerei aus 1. die Chaussee nach Zedlitz­
heide bis zum Wegweiser »nach den 7 Kurfürsten«, der vor 
der Krümmung der Strasse an einem Baum angebracht ist, 
durch Wald und das Silberloch zur Passhöhe und den 7 
Kurfürsten (3/4 Std.), von da, der weiss +  roten Markrg. 
(rot nach nach dem Bismarckturm) folgend in l 1/2 Std. nach 
dem Bismarckturm.

3. Von der Brauerei aus gelangt man r. auf der Chaussee 
nach Dorfbach (S e e lig e fs  Gasthaus) und Schlesisch-Falken- 
berg (Gasthaus zum  Schles. F a lk en )  zur Grenzbaude (Gutes 
Gasthaus mit Veranda und schöner Aussicht). IV 4 Std. 
Von hier über das Wiesendenkmal zur Eulenbaude (Schüler­
herberge) und zum Bismarckturm (ca. 1 Std.). In der stillen 
Saison sind Führer zum Turm in der Eulenbaude zu bekommen.

Von den 7 Kurfürsten aus kann man auch über Kasch­
bach (H a ses  G asthaus), Schmiedegrund, 1. am Wasser zum 
Forellenteich nach Steinseifersdorf, Ulbrichshöhe mit Gast­
haus und schönem Garten, Sanatorium, nach Bahnstation 
Ober- oder Mittel-Peterswaldau gelangen.

Die Eisenbahn bleibt nun auf dem 1. Ufer der Weistritz 
und fährt bis zur Haltestelle Tannhausen - Charlottenbrunn. 
20 km.

Tannhausen mit ca. 4000 Einw. besteht aus Ober-, Mittel­
und Nieder-Tannhausen. Ober-Tannhausen heisst auch
Blumenau; Nieder-Tannhausen heisst auch Erlenbusch. Mittel- 
Tannhausen besitzt ein Schloss, Post- und Telegraphenstation, 
und das ganze Dorf hat viel Industrie.

Gasth.: W iesenm ühle m it Saa l. M e s c h e d e s  Gasth. m it 
G arten. Schlossbrau erei m it Garten. Scholtisei. Hotel zum  
weissen Ross.

Ausflüge: 1. Nach Charlottenbrunn. Markrg.: gelb +  
weiss. 1/2 Std.

2. Ueber Jauernig und den Stenzel-Berg nach Wüste- 
Waltersdorf. Markrg. gelb -j- weiss. Von hier bis auf die 
Hohe Eule. (ca. 41/2 Std.) Vergl. S. 18.



3. Vom Bahnhof Tannhausen nach Kaiser Wilhelmfels, 
Ramenstein nach Märzbacheiche und Niedergrund (Gasthaus 
zum Ja g dsch lo ss) 1/c> Tag,

4. Von Tannhausen nach dem Reimsbachtal, Hornschloss. 
Langen Berg mit Aussichtsturm, Lomnitz, Freudenburg. 
Tagespartie.

Kurz vor Sophienau überschreitet die Eisenbahn das 
letztemal die Weistritz. Sie fährt nun in westlicher Richtung 
durch Sophienau und am Karlshain entlang und dann in 
einem grossen Bogen am Walde gen O. bis Station Char­
lottenbrunn. 24 km, (zugleich Station der Eisenbahnstrecke 
Dittersbach — Glatz.)

Andere grössere Ausflüge, die von Schweidnitz aus 
unternommen werden können, sind:

Mit der Eisenbahn über Königszelt nach Striegau. Von 
hier auf die Striegauer Berge.

Mit der Eisenbahn über Königszelt nach Freiburg. Von 
hier durch Polsnitz nach Fürstenstein und in den Fürsten­
steiner G rund; event. weiter nach Salzbrunn und Bad Salz­
brunn. Zurück von Station Nieder - Salzbrunn aus.

Mit der Eisenbahn bis Camenz. Besichtigung des 
Schlosses, des Parkes und der Klosterkirche. Weitere Eingangs­
touren ins Eulengebirge siehe Ausflüge von Charlotten brunn 
und Aufstiege I I  bis IV.

Charlottenbrunn.
Eisenbahnstation der Strecke: Dittersbach—Glatz und Ausgaugs- 

resp. Endstation der Weistritztalbahn, Strecke: Cliarlottenbrunn- 
Schweidnitz.

Von Schweidnitz mit der Bahn kommend, empfiehlt es 
sich bei Station Tannhausen - Charlottenbrunn auszusteigen. 
Der Marktflecken Charlottenbrunn (510 m) mit 1700 Einw. 
ist ein Bade- und klimatischer Kurort. Er besitzt 1 ev. 
Kirche, 1 kath. Pfarrkirche, 1 Apotheke und Hochquellen­
leitung. A. O. befinden sich 2 Aerzte.

Der in einem romantischen Tale gelegene und vor rauhen 
Winden geschützte Badeort, welcher überhaupt von äusserst 
günstigen klimatischen Verhältnissen begünstigt ist, macht 
mit seinen schön gebauten Häusern einen durchaus städtischen 
Eindruck. In der Mitte des Ortes befindet sich der Kurplatz 
mit der grossen überdeckten Wandelbahn und den beiden 
Brunnenhäusern, sowie der Musiktempel, umgeben von Garten­
anlagen und beschattet von hohen Kastanienbäumen. Den 
Abschluss des Kurplatzes bildet das grosse Kur- und Bade­
haus, welches im Erdgeschoss Musik- und Lesezimmer enthält,

während die übrigen Räumlichkeiten als Pension dienen. Im 
O. liegt der Kurpark mit drei Teichen, Springbrunnen und 
Spielplätzen, dem Neisserdenkmal, dem Bellevue, ferner die 
Bismarckallee mit dem Bismarckdenkmal u. s. w. Im SW. 
liegt der Karlshain mit der Restauration Schweizerei, dem 
Pavillon Garves-Ruh, dem 17fachen Echo, Kaiser Friedrich- 
und Beinertdenkmal, der Ludwigshöhe, dem Stolzedenkmal 
u. s. w. Im N. liegt der Mönchshain mit dem Holteiplatz, 
der Göppert- und Clementinen höhe u. s. w.

Als Kurmittel dienen 4 erdig - alkalische Säuerlinge von 
-(- 6° C, nämlich die Charlotten-, Theresien-, Abbe - Richard- 
und Tixquelle, die zu Trink- und Badekuren benutzt wer­
den. Ferner dienen als Kurmittel Duschen, Molken- und 
Kefirkuren.

Diese Kurmittel werden besonders angewendet bei Krank­
heiten der Respirationsorgane, Katarrhen, Tuberkulose, Nei­
gung zu Husten und Heiserkeit, zu Entzündungen, Blut­
husten, Beklemmungen, Kurzatmigkeit, mangelhafter Ent­
wickelung der Lunge bei jugendlichen Individuen. — Bei 
Herz- und Herzklappenkrankheiten mit ihren Folgezustän­
den. — Bei Blutarmut und fehlerhafter Mischung des Blutes 
(Skropheln). — Bei Nervenleiden infolge mangelhafter Blut­
bildung und Ernährung.

Gasthäuser: Deutsches H au s m it G a rten  u nd Saal. 
G r u n d h o f m it P a v illo n , G arten un d  K olon n aden ’, K a is e rh o f  
m it S a a l. F rieden sh o ffn u n g. Preussische K rone.

Speisewirtschaften: Schweizerei, Josephinenhof (jüdisch).
Weinstuben: Apotheke, Deutsches H aus, G ru n d h o f.

Ausflüge.

1. Auf den Blockberg, auf dem z. Z. des siebenjährigen 
Krieges ein Blockhaus stand. Von Villa Sanssouci aus oder 
über den Neukretscham. 10 Min.

2. Auf den Langen Berg. 1 St. Markrg. gelb -j- blau. 
Erst bis zum Wegweiser am Steingrundwege, dann durch 
Wald bis zur Kolonie Freudental und von hier auf den Lan­
gen Berg (508 m). — Auf dem Philosophenstege kann man 
in den Karlshain zurückkehren und dabei den Hans Hein­
rich-Platz besuchen.

3. Lehmwasser, Jägerbänke, Fürstenblick. Mark gelb+ grün. 
Durch den Karlshain gelangt man in 20 Min. nach Lehmwasser. 
G asth.: B ra u ere i. Zum  Schultenschacht. Zum  H ohenzollern. 
Auf der Strasse geht man nun durch den Eisenbahndurch­



lass bis zur Försterei; alsdann links der gelben -f- grünen 
Markrg. folgend bis zu den Jägerbänken. IV2 St. Von hier 
gelangt man in 10 Min. zum Fürstenblick. Aussicht.

4. Auf den Schwarzenberg. 2 St. a) Erst über Lehm­
wasser, am Forsthause 1. den Fahrweg nach Steinau bis zur 
kleinen Vogelbecke. Beim Wegweiser nun r. weiter bis auf 
den Schwarzenberg (848 m). Schöne Rundsicht, b) Ueber 
Nesselgrund (Restauration) oder erst über Lehmwasser bis 
in den Drechslergrund. Markrg. grün. Dann durch den 
Drechslergrund zum Liebesbänkel (685 m) und 1. auf den 
Schwarzenberg, c) Ueber Steingrund. Von der Scholtisei 
in Steingrund ( G a sth o f Gerichtskretscham , K ron e)  aus auf 
einem Reitwege.

5. Steingrund, Kohlberg, Kleiner Ochsenkopf, ^Grosser 
Ochsenkopf.

Bis Steingrund auf der alten Strasse mit Abkürzungsweg 
um den Scholzenberg (Wegweiser). Gasthäuser vergl. 4 c. 
Von Steingrund auf den Kohlberg über den , Schipkapass“ 
in 3/4 Std. Oben auf der Höhe r. schöne Aussicht.

Vom Kohlberge 1. ansteigend, gelangt man auf den 
Kleinen und Grossen Ochsenkopf (720 resp. 756 m). Aussicht.

6. Ins Reimsbachtal. 2 Std. Vom Bahnhof über das 
Bahngleis, dann 1. in den Wald hinauf, auf dem Zickzack­
wege und dann auf einem Fusswege ins Reimsbachtal und 
nach Reimsbach hinab. Markrg.: gelb -f- blau. Gasth.: Vorder- 
m ühle m it S a a l u nd G arten. F ro h e r  M orgen. Von letzterem 
Gasthause steigt man zum Hornschloss (860 m), den Resten 
einer alten, verfallenen Burg auf. 1 Std. — Der Rückweg 
kann durch das Hirschtor und über Donnerau oder über 
Reimswaldau und Reimsbach erfolgen.

7. Ueber Wäldchen und Bärsdorf nach Kynau. IV2 Std. 
Markrg.: orange.

8. Ueber Wäldchen, Fuchsstein, Breitenstein. Kohlhau, 
am Seifenbach entlang nach Kynau. Markrg.: blau -f- weiss.
IV * Std.

Vergl. Ausflug 4 von Kynau aus, S. 16 in umgekehrter 
Reihenfolge.

9. Auf die Hohe Eule. (ca. 4 — 5 Std.)
Der gelb -j- weissen Markierung folgend, gelangt man 

über Jauernig und den Stenzeiberg nach Wüste-Waltersdorf 
(vergl. S. 18). Von hier weiter nach No. 6 Ausflüge von

Kvnau aus, S. 17 auf die Hohe Eule oder direkt über Grund, 
Schles .-Falkenberg und die Grenzbaude zur Eulenbaude und 
von da zum Bismarckturm.

I I . Aufstiege von der Eisenbalm strecke  
Königszelt — Camenz ans.

Reichenbach „unter der Eule“ mit 16 869 Einw. Die 
Stadt ist Sitz der Kreisbehörden und hat ein Realgymnasium 
(König Wilhelms-Schule) und eine höhere Töchterschule. Am 
Orte bedeutende Leinen- und Baumwollen-Industrie. Eisen- 
giesserei, Wagenbauanstalt u. s. w.

An der Promenade um die innere Stadt Siegesdenkmäler 
für 1813/14 und 1870/71; von der hohen Schanze (städt. 
Promenade) schöner Blick auf das Eulengebirge. Reichenbach 
ist bester Eintrittsort in das Eulengebirge, der Bahnhof der 
Eulengebirgsbahn liegt unweit des Staßtsbahnhofes.

Auskunftsstellen des Eulengebirgsvereines: Droguerie zum 
goldenen Kreuz. Hotel „Goldene Krone“.

Gasth.: G oldene K rone. Schw arzer A d ler. Hotel K a is e rh o f  
So n n e  mit Garten. Löwe. Stadt B e r lin . S tern . Weinstube 
bei D reyer. Bodega. G ü rtle r  (P ache). Cafö M onopol.

Ausflüge von Reichenbach aus.
1. Reichenbach, Peterswaldau, Steinseifersdorf, Sieben 

Kurfürsten, Hohe Eule, Euldorf, Falkenberg, Ludwigsdorf.
Von Reichenbach mit der Eulengebirgsbahn bis Station 

Mittel-Peterswaldau, 4,85 km.
Peterswaldau, grosses langgestrecktes Fabrikdorf mit 

8000 Einw. und Schloss des Grafen Stollberg. Letzteres 
beherbergte 1762 Friedrich d. Gr. und 1813 den Kaiser 
Alexander 1. von Russland. 2 Kirchen, 2 Aerzte, 1 Apotheke, 
2 Krankenhäuser, Post und Telegraph. Mehrere Logier­
häuser.

Gasthäuser: Schlossbrauerei. H otel G ebrüder Schreyer. 
G asthaus zu r deutschen K ron e. Hier Wegtafeln mit Ent­
fernungsangabe. D eutscher K a iser. Preusstsche K ro n e. In 
Ober - Peters waldau: G logerei.

In  Peterswaldau leitet beim Gasth. z u r deutschen K ro n e  
von der Neuroder Chaussee r. die nach Wüste-Waltersdorf 
führende Chaussee ab, auf der mau in 25 Min. nach Stein-



r7/?  • ? ° ? .P lau ^t 'J Am AnfaD8e dieses Ortes steht das Gasth 
Ulbrichshöhe, bei dem sich jenseits der Chaussee schöne An­
lagen bis auf die U lb r ic h s h ö h e  (490 m) ausdehnen.

rP . Steinseifersdorf zieht sich in einem engen, romantischen 
iale am Eulengebngskamme hinauf. Der Ort zählt 1062 Einw 
besitzt 2 Kirchen und ein der Gräfin Seherr-Thoss gehörendes 
Schloss vor der ev. Kirche. Post und Fernsprechstelle. 
Mehrere Logierhauser.

Hier befindet sich das Sanatorium Ulbrichshöhe, ein 
stattlicher Bau, der auf das Modernste eingerichtet ist 
Gesellschaftszimmer, 60 Fremdenzimmer, Baderäume Gym­
nastikraum ’ Luftbad u. s. w. Eigener Wald. Sommer und 
Winter geöffnet.

Gasth.. Z u r  Ulbrichshöhe. Z u r  W eintraube. H aberm ann. 
L m d en ru h .

a) Von Steinseifersdorf bis 7 Kurfürsten DA Std Dicht 
hinter der genannten Kirche biegt die Chaussee nach 1. um 
Wir verlassen dieselbe bei Stein 9,8 und steigen r. auf einem 
russstege, dicht am Bache aufwärts in den Schmiedegrund 
Wegmarkierung: gelber Strich.

n  S ^ ^ d e g ru n d  ist ein sehr romantisches, schmales
Gebngstal. Am Anfänge des Grundes befindet sich ein Teich 
mit Springbrunnen und weiter aufwärts ein Wasserfall. An 
der Felswand 1. vom Wasserfall gewahrt man den Abdruck 
eines Hufeisens und die Spur von einem Menschenfuss: auf 
dem Felsen, welcher der Oelberg heisst, steht das Standbild 
des Apostels Petrus. Eine Sage erzählt von einem Kampfe 
zWischern dem genannten Apostel und dem Teufel. Weiter 
aufwärts rechts liegt die Marienhöhe (667,5 m). Auf der 
Chaussee angekommen, gelangt man auf einem Abkürzungs- 
wege wieder auf die Chaussee, an der weiter oben das Oertchen 
Kaschbach mit dem G asthaus z u r W achholderschenke liegt 
Um die Windungen der Chaussee abzukürzen geht man 

hinter dem letztgenannten Gasthause zwischen dem Kilometer­
steine 12,5 und 12,6 r. von der Chaussee ab und bergauf 
um dann wieder auf die Strasse und auf derselben zum 
Gasthaus zu den 7  K u r fü rs te n  (gutes Gasthaus) zu gelangen. 
Dieses Gasthaus (7 50 m) hat seinen Namen von 7 Fichten­
baumen, die einst hier standen, erhalten.

b) Von Steinseifersdorf bis zu den 7 Kurfürsten ( 2 V» Std.). 
"U11 g,e b markierter Weg führt vom Gasthaus Ulbrichshöhe 
über die Bergkuppen westl. (darunter die Guderhöhe 610 m) 
bis zum Förstersteg, diesen verfolgend kommt man auf den

gelb -j- blau markierten Weg, welcher zum Hohen Hahn 
führt. Von da den nach Süden führenden Weg nach den 
7 Kurfürsten (Wegweiser).

Vom Gasthaus zu den 7 Kurfürsten auf die Hohe Eule.
1V2 Stunde.

Der rot -f- weiss bezeichnete Weg leitet zunächst bis 
zum Kaschbacher Plänel. Der Weg führt nun weiter über 
eine neue Waldblösse, dann im Hochwald aufwärts bis zum 
Kaiserweg (Kammweg). Von letzterem nun weiter am Drei­
herrnstein vorbei auf die Hohe Eule. Die Hohe Eule s. S. 2.

Südlich der hohen Eule liegt, nur 1/4 Std. entfernt die 
Kolonie Euldorf mit dem vom Verbände der Gebirgsvereine 
a. d. E. erbauten Gasthaus »Eulbaude«, (gute Verpflegung.

; Schüler- u. Studentenherberge).
Von der Eulbaude führt der weiss markierte Kammweg 

über Wiesendenkmal, Grenzbaude, Schl.-Falkenberg, Neu­
mannsberg (Aussicht),Schirgenschänke, Wolfsberg und Saalberg 
nach Tannhausen zur Erbscholtisei und nach Charlottenbrunn.

Der Abstieg ins Glatzer Land und zwar bis zur Eisen­
bahnstation Ludwigsdorf der Schles. Gebirgsbahn erfolgt über 
Glätz.-Falkenberg. Hotel H u bertu sh o f in 13/4 Std. Von 
Ludwigsdorf bis Glatz vergl. Glatzer Führer.

2. Reichenbach, Peterswaldau, Steinkunzendorf, — (evt. 
Ladestatt, Hohe Eule und Abstieg nach Ludwigsdorf) —  

Hausdorfer Kreuz, Hausdorf, Centnerbrunn.
Reichenbach siehe S. 23.

Von Reichenbach mit der Eulengebirgsbahn bis Station 
Ober-Peterswaldau 7,32 km.

Verfolgt man die Chaussee in südwestlicher Richtung, 
so kommt man von Ober-Peterswaldau direkt nach Stein- 
Kunzendorf. Dieser Ort zählt 1200 Einw., die sich mit 
Weberei beschäftigen. Post und Fern sprechstelle. 2 Kirchen, 
2 Aerzte. Steinkunzendoif hat eine sehr schöne Lage in 
einem am O.-Abfall des Eulengebirges sich emporziehenden 
Hochtale.

Steinkunzendorf ist eine beliebte Sommerfrische. (Mehrere 
Logierhäuser) An dem zur hohen Eule führenden Fritsch­
wege (Markrg. weiss mit blauem Strich) liegt das Gast- und 
Logierhaus Schw eizer haus mit ca. 20 Fremdenzimmern, Park

■ m



und Tennisplatz. (Besitzer: Apotheker M. Fritsche in 
Reichenbach in Schl.) Am Fritschweg befindet sich eine 
Gedenktafel an den am 21. Mai 1909 hier verschiedenen 
Schulrat Tamm.

Gasth : Fo re lle . Schw eizerhaus (beide im oberen Teile 
von Steinkunzendorf, bieten gute Verpflegung). Waldschloss 
und zum fr ie d lic h e n  Tale.

Das G asthaus zu r F o re lle  (490 m) liegt in schöner und 
romantischer Umgebung. An das Gasthaus schliesst sich 
ein Garten. Oberhalb desselben liegt ein niedlicher Wasser­
fall und ein Teich. In der Nähe des Teiches treten mächtige, 
groteske Felsmassen zu Tage. Um und auf die Felspartieen 
leiten gute Promenadenwege. Prächtige Aussicht.

Von Steinkunzendorf durch die Hölle auf die Hohe Eule 
über die Ladestatt ( 1 3/4 Std.), weisse Wegbezeichnung bis 
zur Ladestatt.

Von der Forelle am Teich und Wasserfall, am r. Bach­
ufer bis zur Chaussee allmählich ansteigend. Nachdem die 
Chaussee erreicht ist, etwas links, dann auf dem »Tamm- 
Wege« *) aufwärts zur Falkenberger Ladestatt. Alsdann 
weiter auf dem Kammwege, welcher den Namen: »Kanonen­
weg« führt (Richtung des Wegw.: »Nach dem Grenzhau«), 
den Grenzsteinen 70, 71 usw. und den rot -+- weissen Weg­
zeichen folgend, bis zum Bismarckturm auf der Hohen Eule. 
Letztere siehe S. 2

Der Abstieg zur Bahnstation Ludwigsdorf über die 
Grenzbaude.

Von Steinkunzendorf zum Hausdorfer Kreuz (*/4 Std.) 
und von da direkt nach Centnerbrunn (2 Std.).

Vom G asthaus z u r F o re lle  in Ober - Steinkunzendorf aus I 
benutzt man einen Fussweg, welcher die von Steinkunzen­
dorf nach Hausdorf führende Chaussee kreuzt. Dieser Weg 
ist mit blauen Rechtecken bezeichnet. In s/4 Stunden ist 
das Hausdorfer Kreuz und die Kammhöhe erreicht. In der 
Nähe die Zim m erm anns - B a u d e  mit parkartigen Anlagen. 
(Telefonverbindung mit Steinkunzendorf. Auch im Winter 
geöffnet.) Von hier leitet wiederum ein Fussweg am jen­
seitigen Abhange des Eulengebirges hinab über Luisental bis 
Hausdorf (G a sth o f W aidm annsruh, gut) auf die Chaussee.

*) Benannt zu Ehren des verstorbenen, hochverdienten Vorsitzen­
den des Eulengebirgsvereins, Schulrat Tamm.

Auf dieser schreitet man bis unterhalb des Eisenbahn-Viaduktes 
abwärts, dann verlässt man die Chaussee und wandert bis 
zur Haltestelle Centnerbrunn.

I  Von Centnerbrunn bis Glatz vergl Glatzer Führer. 
(Verlag von Georg Brieger, Schweidnitz. Preis 1,20 Mk.)

3 Von Reichenbach bis Langenbielau mit der Staatsbahn. 
(Langenbielau (Niederdorf) 3,7 km; Ober-Langenbielau 6 ,1 k m .)

Langenbielau ist ein langgestreckter Fabrikort mit 
18 866 Einw. Am Orte ein Schloss mit Park, dem Grafe 

I Seidlitz-Sandreczki gehörig; schöne im gotischen Styl erbaute 
k X  Kirche vor der ev Kirche steht ein Kriegerdenkmal;
2 Post- und Telegraphenämter, Reichsbank - Nebenstelle. 
Höhere Schule.

Gasthäuser: Im Niederdorfe: Post. Deutsches H au s .
G r a f  Moltke. ,

Im Mitteldorfe: P reuss. K rone. Parad ies. N eu m an n  s 
B ra u e re i und Schön.

Im Oberdorfe u. Neubielau: P reuss H of.
|  Schw ert. K a is e r  F rie d r ic h . Sonne. Quoos. Weisser o . 

Oberm ühle. Goldenes Sieb. Bergschloss.
Spaziergänge in der Nähe. 1. Zu den Steinhäusern, einer 

Villen-Kolonie. Sommerfrische. Gasthäuser: K a ise r  Wilht m 
®  “  S m u s o t  H o f  (gut). Von Ober-Langenbielau aus 
gelangt man in einer Allee bis zu den Steinhäusern. Haltestelle 
der Eulen-Gebirgsbahn. Im Winter belebter Sportplatz für 
Schlittenfahrer und Schneeschuhläufer. Schneeschuhe sin
zu verleihen. u ,

9 Nach Neu - Bielau mit dem Sieb. Haltestelle der 
Eulengebirgsbahn. Die Strasse, welche sich durch Langen- 
S a n  zieh?" führt auch nach Neu-Bielau. -  Nordwestlich 

I  an Langenbielau entlang leitet ein Fussweg bis zu den Gas 1 M n tm  Sommerfrische. Auch Privatwohnungen. Wmter- 
sportplatz. SchneelaufkurBe. Schneeschuhe leihweise. Winter-

Sp0rt3. Auf den Herrleinberg (455 m), Va std - S ? .G£ t  
zum goldenen Sch w ert den Fussweg biS znm Muhl eich da 
1 auf dem Fahrwege, bis von diesem ebenfalls 1. ein *ussw g 
bis auf den Gipfel des Berges leitet. (Hier Onentierungs- 
tafel.) Auf dem Herrleinberge steht eine
Zurück den Weg über den westlichen Abhang. Am nerge 
befindet sich das Zwergloch, an das sich interessante Sagen 
(Herrleinsage 1) knüpfen.



berg Ä S  “ “  dCr Enle”gebir*abahn nach Si,b«-

Fussw anderungen aufs Eulengebirge.

. Ka7 m7 eg (Sieben Kurfürsten -  Eulenturm -  Grenz- 
hau — Ladestatt — Hausdorfer Kreuz — Kaltes Plänel — 
^onnenkoppe — Bielauer (Hausdorfer) Plänel — Ascherkoppe — 
Weigelsdorfer Plane! — Volpersdorfer Plänel — Friedrichs 
^  7  Hahnvorwerk -  Grosse Strohhaube -  Feldtor -  
M b e r b e r g - F e s t u n g -  GIatzer Kolonnenweg — Böhmischwald— 
Wachtberg Grosse Wiltscher Scheibe — Schnittpunkt mit der
undDWd8Ä S8e ®lIberbe^  T  Wartha zwischen Herzogswalde 
und Wdtsch): rot-weiss (weiss m der Richtung nach Sieben 
Kurfürsten). Die Fortsetzung des Kammweges über Neu 
markiert.*^' SchirSeMch™k* M» Charlotterrbrmn ist weiss'

^  n 1' 3 Uf f ieA Ascherkoppe D/4 Std. Markierung: rot 
) Der kürzeste Aufstieg, der aber etwas steil ist, führt über 

das sogenannte „Bettelweib“. Von Neu-Bielau (Sieb) aus 
£  e!n im Tale aufwärts und biegt dann r. in
den Wald ein. An den folgenden Wegteilungen geben Weg­
weiser die einzuschlagende Richtung an, doch Sachte man 
auch darauf, dass der Bach uns stets zur 1. Seite bleibt 
Spater fuhrt durch schönen, gemischten Wald ein Fahrweg 
steil hinan zum Bielauer Plänel (800 m). Wandern wir TuS 
”acb !* zu auf emem schmalen Wege zwischen Fichten weiter
(856g 2T  A? ssicbtsturme auf der Ascherkoppe(SoO m), welcher sehr schone Aussicht gewährt. i F

eine I e t o zMtte.eUr°der ^  S' eht '™ ei‘ d<*
, '.'ir Ut\vas weiter, aber bequemer ist der Aufstieg über

das Weigelsdorfer Kreuz und das Weigelsdorfer Plänel
weggsi'ehe 8. t g  Wa6S- Ŝtd' 4 S. 29. Kamm-

Markrg. !<geibielaU’ Hemmh“l,e|-B“l!l,e. Kalt«  Plänel. iy2 Std.
An der Dierig'sehen Villa in Neu-Bielau leitet ein Fahr- 

weg vorüber, der durch den Kohlgrund in 3/, Std bis zur 
Hemmhubel-Buche (670 in) führt. Von hier aus Verfolgen 
wir den 1 abgehenden, gelb bezeichneten Karusweg. Auf 
diesem gelangt man in einer Viertelstunde zu einer ifchtung 
dem Sonnenplan und nach V2 ständiger Wanderung haben 
wir das Kalte Plänel (890 m) erreicht.

Fünf Minuten oberhalb des Sonnenplanes zweigt sich 
vom Karuswege r. der Apothekerweg, ein fast eben verlaufender 
Weg ab, der zum Hausdorfer Kreuz und zur Zimmermanns­
baude leitet.

Kammwanderung siehe S. 28.
3. Neu-Bielau, Hemmhübel-Buche, Steinkunzendorf, Forelle,

(IV2 Std.), Ladestatt. Markrg.: bis Steinkunzendorf rot.
Bis zur Hemmhübel-Buche nach No. 2. Von der Hemm­

hübel-Buche aus wandert man in gerader Richtung weiter 
bis an den Klinkenbach und alsdann bis auf eine Lichtung, 
auf die auch der Weg aus dem Tiefengrunde einmündet. 
Die Lichtung führt die Bezeichnung „Mühlscherfichte“. Von 
hier aus leiten 3 Wege nach Steinkunzendorf und zwar führt 
der gelb +  rot markierte Weg bis zur Forelle. Der weiss 
markierte Weg führt durch Bärmersgrund zur Zimmermanns­
baude und dann zur Forelle. Forelle siehe S. 26. Forelle, 
Ladestatt, Hohe Eule siehe S. 26.

4. Neu-Bielau, Weigelsdorfer Kreuz, Weigelsdorfer Plänel. 
D/2 Std. Markrg.: blau +  weiss.

Von Neu-Bielau folgen wir der vorgenannten Markrg. 
und gelangen in 20 Min. zum Weigelsdorfer Kreuz, einem 
Platz mit Bänken und Tischen, die unter hohen Bäumen 
stehen (580 m). Die Markrg. leitet dann r. von dem Platze 
ab und durch Waldbestände verschiedenen Alters, sowie auch 
später durch gemischten Wald in ca. 1 Std. zum Weigels­
dorfer Plänel (780 m). Hier stehen Bänke. Aussicht.

Dieser Weg kann auch als Aufstieg zur Ascherkoppe 
(vergl. No. 1) benutzt werden, denn letztere wird in 10 Min. 
erreicht, wenn wir den Kammweg nach N.-W. (r.) zu verfolgen.

Vergl. zur Weiterwanderung auch den Kammweg S. 28.
Vom Weigelsdorfer Plänel kann man auch, die Wanderung 

gen S. fortsetzend, über Köpprich nach Volpersdorf (vergl. 
Aufstieg III) gelangen.

5. Neu-Bielau, Weigelsdorfer Kreuz, Volpersdorfer Plänel.
“ 1»/* Std.

Von Neu-Bielau bis zum Weigelsdorfer Kreuz nach No. 4. 
Markrg.: blau -f- weiss und weiss.

Vom Weigelsdorfer Kreuz ab den durch weisses Rechteck 
markierten Weg gen S.-0., geradeaus durch den Rotemühlgrund 

) bis auf die von Tannenberg nach Volpersdorf (G asth. W iener 
Hof) führende Chaussee. Auf dieser aufwärts gelangt man 
am Wald wärterhause vorüber auf das Volpersdorfer Plänel.

Vom Waldwärterhause leitet die Markierung (weisse 
Rechtecke) auf dem Doktorwege zu den Brandhäusern.



Vom Volpersdorfer Plänel führt die Chaussee nach 
Volpersdorf und ein Fussweg über Glashütte und Köpprich 
ebenfalls nach Volpersdorf. Vergl. Aufstiege III. Kamm­
weg siehe S. 28.

4. Von der Station Frankenstein nach  
Silberberg und M ittelsteine.

Frankenstein, Eisenbahnstation, liegt in einer sehr frucht­
baren Gegend am 1. Ufer der Pause, zählt 8737 Einw. 
und hat ein sehr freundliches Aussehen. Es hat Gymnasium, 
kath. Lehrer - Seminar, Präparandie, zehnstufige, höhere 
Töchterschule, Töchterpensionate „Maria Hilf“ (kath.) und 
„Luisenheim“ (evang.), Kreiskrankenhaus und ein Kloster der 
barmherzigen Brüder mit Pensionat. Sehenswert sind: das 
Rathaus mit hohem gotischen Turm; die z. T. noch vor­
handenen alten Stadtmauern; im S.-W. der Stadt die Ruinen 
des alten Schlosses Frankenstein, dessen Hauptturm besteig­
bar ist; das innere der kath. Kirche mit wertvollem Altar­
bild, Kanzel aus Alabaster, Grabmal des Herzogs Karl von 
Münsterberg und seiner Gemahlin und in der evang. Kirche 
ebenfalls ein wertvolles Altarbild. Die grösste Sehenswürdig­
keit Frankensteins ist aber der schiefe Glockenturm der kath. 
Kirche, welcher 1 Va Ellen nach einer Seite überneigt und 
der Stadt den Beinamen das „schlesische Pisa“ verschaffte. 
Ueber die Ursachen der schiefen Stellung sind verschiedene 
Meinungen (Erdsenkung infolge von Erdbeben 1590 u. s. w.) 
verbreitet. Schöne Promenade an den Wällen.

Auskunftsstelle des E.-G.-V.: Philipp’s Buchhandlung.
Gasth. U m la u fs  Hotel. Z u r  Post (gut). D r e i Berge. Goldenes 

S c h if f .  Low e. D eutsches H au s. Schw arzer A d ler. K a ssn er’s 
und R ied el's  B ra u ere ien  mit Gärten. R ö sn ers  K onditorei, etc.

1. Von Frankenstein bis Silberberg, 13 km, mit der Kreis- 
Eisenbahn. Vier Züge täglich. Stationen sind: Peterwitz, 
Ob.-Peterwitz, Schönwalde, Silberberg Stadt. Die Kreis­
bahn vermittelt den Anschluss von und nach Camenz — Breslau, 
bezw. Camenz — Neisse. und Camenz — Glatz. Sie fährt an 
der Südseite der Ortschaften Peterwitz und Schönwalde entlang, 
nach dem sie auf der sogenannten „halben Meile“ die Franken­
stein — Neuroder Chaussee geschnitten hat. Links erheben 
sich die Grochauer Hügel, der Harthe-Kamm mit den von 
Gneisenau 1818 erbauten Schanzen. Vor sich, in der Fahrt­
richtung, hat man einen wundervollen Ausblick nach der 
Festung Silberberg; links sieht man die Glatzer Berge, die

Kalkbrüche von Reichenstein, rechts das Eulen-Gebirge bis 
zum Böhmsberg. Vor der Einfahrt in den Bahnhof Silber­
berg macht die Bahn eine scharfe Wendung nach rechts. In 
der Talschlucht zur linken Hand liegt das reizend gelegene 
Herzogswalde. Die Hartlehne, welche dieses Tal nördlich 
einschliesst, wird von der Zahnradbahn erstiegen; oben eine 
kleine Kapelle.

Oder: Die Chaussee leitet am Schiesshaus vorüber durch die 
gesegneten Feldmarken bis zu dem 472 km entfernten Dorfe 
Peterwitz; 1700 Einw. Kirche, Schloss mit Park, unbenutzte 
Mineralquellen. Dann zieht sie sich durch dieses lange Dorf 
sowie durch das unmittelbar an letzteres anschliessende 
Bauerndorf Schönwalde, 2500 Einw., in welchem 1778 Friedrich
d. G. sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte. Die beiden 
letztgenannten Orte haben Post - Agenturen, _? r7!iei1e?eS , 7 n ( 
Gasthäuser. Schönwalde zieht sich bis an die Stadt Silber- 
berg hinauf.

Silberberg vergl. Aufstiege III. Von Silberberg bis Mittel­
steine mit der Eulengebirgsbahn. Siehe Aufstiege III .

2. Wachtberg, Grochberg, alte Schanzen. 2 Std. Erst 
bis Tarnau und von da hinauf zu den Schanzen. Letztere 
wurden zur Zeit der Befreiungskriege angelegt. Diese Partie 
kann auch mit Tour 3 verbunden werden.

3. Fussweg nach Wartha. 9 km. 2V2 Std. Vom Glatzer 
Tore auf der Chaussee nach Baumgarten bis zum ehemaligen 
Zollhause. Nun noch U/s km weiter, dann 1 ab zwischen 
Magnesitgruben hindurch bis zu einer alten Kiefer. Hier 
Blick aufs Eulen-, W artha-, Reichensteiner- und Schnee- 
Gebirge. Von der Kiefer durch ein Wäldchen abwärts und 
über eine kleine Brücke zu der r. stehenden Mühle. Von 
hier nach Riegersdorf (bei der Kapelle mit den 2 Linden 
Blick aufs Schnee- und Altvater-Gebirge) und beim Gast­
hause quer durch den Ort bis zu einer alten Ziegelei. Nun

i 1. am Berge entlang auf die Höhe des Rosenkranzberges.
! Fernsicht. Nun hinab nach Wartha.

H I. Aufstiege von der Eulengebirgsbahe aus«
Reichenbach siehe Seite 23.

Von Reichenbach bis Langenbielau mit der 
Eulengebirgsbahn«

Der Bahnhof der Eulengebirgsbahn liegt 3 Min. nord­
westlich vom Staatsbahnhof Reichenbach entfernt. In einem 
Bogen fährt die Bahn durch ebenes Ackerland bis Station



Nieder-Peterswaldau (3,47 km) und dann immerfort an der
S.-O-Seite dieses langgestreckten Dorfes entlang. Hat das 
Bahngleis die nach Mittel-Peterswaldau führende Chaussee 
überschritten, so hält der Eisenbahnzug auf Station Mittel- 
Peterswaldau (4,85 km). (Peterswaldau vergl. S. 23). Dann 
übersetzt der Schienenweg die von Langenbielau nach Peters­
waldau führende Chaussee und hält bei der Haltestelle 
Husen Vorwerk (6,14 km). Die nächste Station ist Ober- 
Peterswaldau (7,32 km); das Bahngleiss wendet sich nun 
gen W. Rechts erblicken wir das schöne Hochtal, in welchem 
sich Steinkunzendorf hinauf zieht. Während dann der Eisen- 
bahnzug zwischen ebenen Feldern dahinfährt, überschaut 
man besonders Ober-Langenbielau mit dem grossartigen 
Dierig sehen Fabrik-Etablissement. Die Eulen gebirgsbahn 
fahrt nun in den Staatsbahnhof Ober-Langenbielau ein, 
(11 km).

Langenbielau siehe Seite 27.
Ausflüge von Langenbielau siehe Seite 27.

Von Langenbielau bis Siiberberg mit der Eulengebirgsbahn.
Von Station Ober - Langenbielau aus beschreibt die 

Lulengebirgsbahn einen grossen Bogen gen N.-W. bis zu 
Fusse des Gebirges liegenden Station Steinhäuser 

(12,42 km) und dann weiter bis Neu-Bielau (14,49 km). — 
Nun fährt die Bahn bis Silberberg immerfort am NO.-Fusse 
des Gebirges hin. Sie übersetzt hinter Neu-Bielau die von 
Reichenbach nach Neurode führende Chaussee und vor Station 
Weigelsdorf (17,49 km) die von Weigelsdorf nach Tannen- 
berg führende Strasse. An dem r. sich isoliert erhebenden 
Bohmsberge (740 m) vorübereilend, kommt man zur Station 
Lampersdorf (20,49 km) Auf der Weiterfahrt erblickt man 
L im Tale die Dörfer Lampersdorf und Raudnitz; vor Silber- 
berg fährt man an dem r. gelegenen Mannsgrunde vorüber. 
Vom Bahnhof Silberberg (26,16 km) überschauen wir das 
romantisch gelegene Städtchen.

S i l b e r b e r g .  (Stadt und ehemalige Festung.)
-Die ebemalige freie Bergstadt Silberberg (420 — 580 m. 

Passhöhe 540 m) ist Eisenbahnstation der Eulengebirgsbahn 
und der Kreisbahn Silberberg-Frankenstein etc. und ist ein 
echtes Gebirgsstädtchen mit 1084 Einw., das sich in einer 
engen Talschlucht steil am O.-Abhange des südlichen Teils 
des Eulengebirges hinaufzieht. Die zwei Kirchen beider 
Konzessionen sind erst nach dem Brande i. J . 1807 erbaut 
worden. In den ehemaligen Kasernen im oberen Stadtteile
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befindet sich jetzt die Uhrenfabrik der Firma A. Eppner 
> & Comp. Post und Telegraph a. O. Durch die ganze 

Stadt und über den Bergkamm zieht sich die Frankenstein-' 
Neuroder Chaussee.

Gasthäuser: K a is e r h o f ( gu t J . P rin z  von Preussen.
G oldener Stern. Goldene Sonne. G rü n e  Tanne, Schüler- 
Herberge. Stadt - B ra u e re i. F ried r ic h s  - H öh  hinter der 
Uhrenfabrik.

Ueber der Stadt thront die ehemalige, auf schroffen 
Felsen und freistehenden Bergkegeln von Friedrich d. Gr. 
erbaute Festung. Die Hauptfestung auf dem Schlossberge 
ist ein wahrer Wunderbau. Der stark bastionierte Turm, der 
Donjon, ist von einem ca. 22 m tiefen zum Teil in Felsen ge­
hauenen Wallgraben, sowie von ebenfalls im Stein angelegten 
Kasematten umgeben. Zum Hauptwerk gehören noch das 
Hornwerk, die obere und niedere Bastion. Weil diese Werke 
ganz in den Felsen eingebaut sind, und weil die Festung 
sich als uneinnehmbar erwiesen hat, wird sie das schlesische 
Gibraltar genannt. Mitten im Donjon liess Friedrich d. Gr. 
einen 50 m tiefen Brunnen im Fels einbohren. Die Her­
stellungskosten beliefen sich auf 999 999 Taler. Als der 
König dies hörte, nahm er, so erzählt die Sage, einen Taler 
aus seiner Westentasche, warf ihn in den Brunnen und 
befahl, 1 Million als Baukosten in Rechnung zu setzen. 
Noch fünf andere Berggruppen tragen Festungswerke, welche 
die Hauptfestung decken sollten; es sind dies: im N.-O. der 
Hohestein, ebenfalls mit einem sehr tiefen Brunnen, im S.-O. 
der Spitzberg (629 m), im N.-W. die kleine Strohhaube, welche 
Werke gleichfalls Brunnen besitzen, und die Grosse Stroh­
haube (740 m) mit Flügelredonte. Alle diese Werke sind 
üurch im Fels ausgesprengte Kolonnenwege mit einander 
verbunden.

Im Donjon befindet sich eine gute R estauration. Die 
Zelle, in welcher Fr. Reuter 1834— 37 seine Haft verbüsste, 
ist wieder so eingerichtet worden, wie sie zu der genannten 
Zeit aussah. Dieselbe wird bei der Besichtigung der Festung 
gezeigt. Entgeld für eine Person 20 Pfg. Mitgliedern des 

;; Eulengebirgsvereins werden besondere Frmässigungen ge­
währt. Sehr empfehlenswert ist auch die Besichtigung des 
dem Doujonpächter gehörenden, historischen Museums und 
der Waffensammlung. (10 Pfg Eintritt.) Auch die übrigen 
Festungswerke, namentlich die grosse Strohhaube, bieten 
prächtige Fernsichten und können ohne besondere Erlaubnis 
besucht werden.
Patschovsky, Führer durch das Glatzer- und Eulengebirge. 3
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Geschichtliches. Die Stadt verdankt ihren Ursprung dem 
Bergbau, der hier i 3 ;o  von Meissner und Reichensteiner 
Bergleuten auf Silber und Blei eröffnet wurde. D ie Hussiten- 
einfälle störten den Betrieb, der 1527 wiederum aufgenommen 
und, wie die grosse Menge alter Schächte und Stollen dartut, 
schwunghaft betrieben wurde. In dieser Zeit erhoben die 
Herzoge Joachim, Heinrich, Johann und Georg v. Münsterberg 
den Ort zu einer freien Bergstadt. Der 3 ojährige Krieg machte 
dem Bergbau, der jährlich an 1000 Ctr. Silbererz und Glätte 
lieferte, ein Ende, und mehrfache Versuche um 1750 und 1812 
vermochten nicht ihn dauernd zu erhalten. i 633  liess W allen­
stein 125 Häuser der Stadt und die 1592 bis 96 durch Berg­
leute erbaute ev. Kirche niederbrennen. Die kath. Kirche 
wurde 1709 vom Kloster Camenz gegründet.

Die freien, kuppenartigen Berge bei Silberberg und deren 
Lage an einer wichtigen Heer- nnd Passstrasse, veranlassten 
den König Friedrich d. Gr., die Festung in den Jahren 1765 
bis 79 nach dem Plan des Oberstleutnants v. Regeier anzu­
legen. Der ganze Bau soll 4  V2 Millionen Taler gekostet 
haben. Die Festung ist nur einmal und zwar 1807 durch die 
„  Rheinbrüder “ belagert, aber nicht eingenommen worden. 
Bei dieser Belagerung wurde die Stadt nebst den beiden 
Kirchen eingeäschert. Nachdem die Festung im Jahre 1859 
aufgegeben worden war, beherbergte sie noch als befestigter 
Platz eine kleine Garnison, eine Artillerie-K om pagnie und 
Festungs- Gefangene. 1861 ist die Garnison verlegt und die 
Festung ganz aufgehoben worden. Die Leistungsfähigkeit 
von Geschützen und die Zerstörungskraft der Schiessbaum­
wolle wurde hier oft erprobt.

Spaziergänge.
1. Tschirsky’s Ruh. Durch die Stadt bis zur Passhöhe 

(Zollhaus) vor dem Gasthaus „F r ie d r ic h s h ö h “  1. (Wegws.) am 
Kalkofen vorüber und um den Fuss des Spitzberges herum.

2. Auf den Spitzberg, 1/2 S t , gleichfalls auf dem unter
1 angebenen Wege bis auf die Passhöhe, von hier scharf 
links hinauf.

3. Nach Herzogswalde, Std. Vom unteren Teil der 
Stadt (unterhalb der Post), bei der Biegung der Chaussee, 
links ab. Oder vom G asthaus „F r ie d r ic h s h ö h “  in scharfem 
Abstieg durch den Katharinen-Viadukt. Markierung: weiss.
G asthaus zum g rü n e n  la l .

4. Nach Neudorf, 1 Std. Auf der Neuroder Chaussee bis 
Bahnhof Silberberg-Festung und hinter demselben einen Fuss­
weg bis Neudorf.
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5. Mannsgrund, Philosophensteig. Aeusserst lohnend! 
34/2 Std. Vom unteren Stadtteil aus auf dem Raschdorf er 
Wege bis zum Wegweiser, nun 1. den am Waldsaum sich 
hinziehenden Fahrweg nach N.-W. (rot) bis zur Wegkreuzung. 
Von hier führen zwei Wege nach der Silberquelle, bezw. dem 
Feldtor oder Philosophensteig. Der erste links abzweigende 
Weg hat eine sanfte Steigung, der andere (Fahrweg) hält 
sich anfangs ziemlich eben. (Zur linken Hand (vor der Bank) 
an der scharfen Biegung des Weges, der Stolleneingang „zum 
geharnischten Mann“). In derselben Richtung nun noch etwa 
250 m weitergehend, wendet man sich dann, der roten 
Markierung folgend, in steilem Aufstieg 1. zur Silberquelle. 
Nun kann man 1. nach dem vollständig ebnen Philosophen­
steig gehen, um wieder in die Stadt zu kommen, oder man 
hält sich rechts und gelangt zum Feldtor. Von hier 1. links 
zum Donjon; 2. rechts nach der Grossen Strohhaube (rot -f- 
weiss); 3. rechts Abstieg nach Raschgrund und zum Bahnhof 
Raschdorf (Wegweiser; Markrg.: weiss -f- gelb).

6. Durch den Mannsgrund nach der Grossen Strohhaube.
In den Mannsgrund wie oben (5) bis zur ersten Brücke, von 
dort rechts aufwärts auf dem blau markierten Wege über 
die Fuchsbrücke nach der Grossen Strohhaube. Vorsicht 
beim Besteigen, besonders auch oben, von wo ein herrlicher 
Rundblick ist. (700 m). Zurück nach dem Feldtor (weiss +  
rot), von da nach der Silberquelle, Philosophensteig.

7. Nach Böhmischwald und zum Excellenzplatz. Zunächst 
bis Böhmischwald (siehe unter 9 c). Von hier nicht links 
in den Wald, sondern halbrechts nach Velkenplan noch 
15 Minuten, Excellenzplatz noch 25 Minuten. Schöne 
Fernsicht.

8. Zum Hahnvorwerk. 1 i/2 Std. Hinter dem Gasthaus 
z u r Friedrichshöhe  zweigt oberhalb der Neuroder Chaussee, 
parallel mit dieser, ein Weg rechts ab, der bis zum Feldtor 
leitet. Wendet man sich links und hält sich auf der r. Seite 
der Festungswerke, so kommt man direkt an das Hahnvorwerk. 
Die gleiche Markierung (rot +  weiss) führt aber, auch durch 
das Feldtor und über die Grosse Strohhaube zum Hahn­
vorwerk. (Sehr zu empfehlen.) Auf dem Hahnvorwerk 
Gasthaus. Aussicht. I d den verstreut liegenden Häusern 
ist Milch käuflich zu haben. Vom Hahnvorwerk kann man 
auf dem wieder rot -J- weiss markierten Kammwege bis zur 
Hohen Eule (5 — 6 Std.) wandern, oder auf dem w eiss 
markierten Wege nach Volpersdorf zur Eisenbahnstation der 
Eulengebirgsbahn binabsteigen.

3*



9. Nach Wartha.
a) Von der Post die Chaussee nach dem Bahnhof zu 

bis zum Wegweiser (Nach Wartha!) 5 Min.; von da Feldweg 
am Fusse des Gebirges über Niklasdorf, Briesnitz nach 
Wartha. 2V2 Std.

b) Von der Post die Chaussee nach dem Bahnhof zu, 
aber nur bis zur Wegbiegung, dort (Wegweiser: nach Herzogs­
walde) den Feldweg an der Hartlehne entlang, die alte Post­
strasse durch Herzogswalde, Wiltsch, das Höllental (sehr 
lohnend) und Giersdorf. (3 Std.) Der Weg führt grössten­
teils in den Bergen und im Wald, wenig anstrengend.

Soll die Tour zu Wagen unternommen werden, so ist 
die unter 9 a angegebene Strecke zu fahren. Gleich unterhalb 
der Curve, welche die Frankensteiner Bahn beschreibt, biegt 
der Fahrweg nach dem Herzogswalder Tale ein.

c) Kammweg: Silberberg — Wartha. Für Naturfreunde 
sehr zu empfehlen! Vom Bahnhof Silberberg - Stadt durch 
die ganze Stadt über die Passhöhe die Chaussee nach Neurode 
entlang bis zur Hängebrücke, kurz vor der Haltestelle Silber­
berg-Festung. Ueber die Hängebrücke auf rot -f- weiss 
markiertem Wege, auf dem Glatzer Kolonnen weg (alter 
Kanonenweg zur Verbindung der Festungen Glatz und 
Silberberg) an Böhmischwald vorbei (herrliche Ausblicke), 
links in den Wald, über den Wachtberg, Grosse Wiltscher 
Scheibe (schöner Blick nach der Festung, Bank), Trenkberg, 
bis zum Schnittpunkt der alten Poststrasse Silberberg — 
Wartha, zwischen den Dörfern Herzogs walde und Wiltsch, 
(Wegweiser genau beachten!). Bis hierher ist der Weg gut 
markiert und auch ohne Karte nicht zu verfehlen. Wer 
eine solche nicht besitzt, geht am besten nach Wiltsch und 
von da wie in 9 b.

Der Kammweg selbst führt um den Fuss des Fumrich 
herum durch schönen Wald über die Eibenkoppe (alte Eiben!), 
Anna-Warte, (im Herbst wunderbare Laubfärbung) nach 
Giersdorf (bei der Oberförsterei) und Wartha. (4 Stunden 
ohne Aufenthalt; keine Gastwirtschaft auf dem ganzen Wege.)

Es empfiehlt sich unbedingt, in Silberberg die Karte 
von Silberberg und Umgegend (10 Pfg.) sowie die Karte für 
den Kammweg Silberberg— Wartha (10 Pfg.) zu kaufen. 
Die letztere Karte ist auch in Wartha zu haben.

10. Von der Eisenbahn Silberberg-Festung führt der 
rot -f- weiss bezeichnete ca. 42 km lange Kammweg über 
das ganze Eulengebirge, sodass man von Wartha aus dem

Gebiet der Neisse bis in das der Weistritz nach Tannhausen 
gelangt. Vergl. grosse Wegekarte vom Eulen- und Walden­
burger Gebirge nebst der Heuscheuer mit den farbigen 
Wegemarkierungen. Preis 75 Pfg. Verlag von Georg Brieger, 
Schweidnitz.

Von Silberberg bis Mittelsteine mit der Eulengebirgsbahn.
Vom Bahnhof Silberberg bis Bahnhof Mittelsteine ist 

die Strecke als Zahnradbahn ausgebaut. Die Bahn, welche 
nun die grösste Steigung (1 : 16) zu überwinden hat, fährt 
über zwei, etwa 28 m hohe, gemauerte Brücken durch 
das Herzogswalder Tal und durch mehrere bis 28,5 m tiefe 
Felseneinschnitte hinauf bis zu der auf der Kammhöhe, 
jenseits der Neuroder Chaussee gelegenen Haltestelle Silberberg- 
Festung. Ueber Station Neudorf (32,5 km) führt jetzt die 
Bahn durch tiefe Felseneinschnitte bis Bahnhof Volpersdorf 
(34,7 km).

Von der Brauerei in Volpersdorf aus kann man in 3/4 
bis 1 Std. zum Hahnvorwerk aufsteigen und von da über 
die grosse Strohhaube zu den Silberberger Festungswerken 
wandern. Schöne Wald - Partie mit vielen interessanten 
Fernsichten. —

Einen scharfen Bogen beschreibend, wendet sich nun die 
Bahnlinie vor Volpersdorf von W. nach SO. Der Zug fährt 
alsdann auf hohen Dämmen weiter und gelangt nach Ueber- 
schreitung der Glatz - Reichenbacher Chaussee zur Station 
Ebersdorf (37 km). Nicht weit von letzterer entfernt mündet 
1. die von der Johann Baptistagrube kommende Kohlen­
schleppbahn in das Hauptgleis ein. Auf der Weiterfahrt 
kreuzt der Eisenbahnzug die Chaussee Mittelsteine — Ebersdorf 
und dann auch die Glatz — Neuroder Chaussee, um bald 
auf Station Schlegel (40,1 km) zu halten. Alsdann fährt 
die Bahn an der W.-Seite des Dorfes Schlegel (Ort mit 
4000 Einw.) entlang im Schlegeler Tale hinab. Im Tale 
weitereilend, quert die Bahn die Schlegeler Chaussee und in 
einem grossen Bogen die Gebirgsbahn Glatz — Dittersbach, 
dann auf einem hohen Damm weiter über die Mittelsteiner 
Chaussee und bis zu dem Kleinbahn - Bahnhof Mittelsteine 
(45 km).

Mittelsteine ist also Station der preuss. Staats-(Gebirgs-) 
Bahn, Strecke: Dittersbach — Glatz; dann Endstation der 
Österreich. Staatsbahn, Strecke: Halbstadt — Mittelsteine; 
ferner Endstation der Eulengebirgsbahn, Strecke: Reichen­
bach — Silberberg — Mittelsteine und Ausgangsstation der 
Heuscheuerbahn, Strecke: Mittelsteine — Wünscheiburg.



IV . Aufstiege von der Eisenbahn strecke  
D ittersbach - Glatz ans.

Eisenbahnfahrt von Dittersbach bis Glatz siehe Kursbuch.

1. Von Wüstegiersdorf auf die Hohe Eule.
Die Hohe Eule siehe S. 1.

Wüstegiersdorf mit 4000 Einw. und bedeutender Textil­
industrie mit Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter besteht 
aus den Gemeinden Ober- und Nieder-Wüstegiersdorf und 
besitzt zwei Eisenbahnstationen: den Bahnhof Wüstegiersdorf 
und die Haltestelle Ober-Wüstegiersdorf. In Nieder-Wüste- 
giersdorf befindet sich ein Amtsgericht, ev. Kirche, Post, 
Aerzte, Apotheke, Waisen- und Krankenhaus. In Ober- 
Wüstegiersdorf befindet sich eine kath. Kirche und ein 
Postamt.

Gasthäuser: In Nieder-Wüstegiersdorf: Z u r  Sonne, m it 
G arten  (gut). F riedrich seich e. K ron e. U m lauf. Z u r  H o f f ­
n u n g. — In Ober -Wüstegiersdorf: Preussischer A d ler , m it 
G arten. R um pelm ühle, m it S a a l u n d  K olonnaden . B rau erei.

Kleine Ausflüge von Nieder-Wüstegiersdorf aus. 1 . Auf
den Saalberg, s/i Std. Ausblick über das obere Weistritztai.

2. Langen Brachen, 1 Std. Ferner: Auf den Wolfsberg, 
ins Märzbachtal. (Vergl. die folgenden Aufstiege zur Hohen 
Eule.)

2. Vom Bahnhof Wüstegiersdorf auf die Hohe Eule.
a) Durch das Märzbachtal und über die Schirgenschänke. 

Markrg.: gelb. 3 St.
Geht man nahe der Kauf mann’sehen Fabrik links am 

Krankenhause vorüber und am Märzbach aufwärts, so gelangt 
man zur Sänger-Höhe mit Promenaden und zu den, zur 
genannten Fabrik gehörenden Teichen. Hier vereinigen sich 
der Gr. und Kl. Märzbach. Wir wandern r. im Tal des Gr. 
Märzbaches aufwärts, übersteigen dann den Ramberg und 
gelangen an den S.-Abhang des 720 m hohen Urlen-Berges. 
Hier verlassen wir den gelb markierten Weg, der nach 
Friedrichsberg u. b. w. führt, und wandern auf dem r. sich 
abzweigenden Wege in südöstlicher Richtung am S.-Abhange 
des 775 m hohen Mulen-Berges entlang bis zur Schirgen­
schänke (Gasthaus m it Sa a l. Aussicht!) Der gradeste Weg 
auf die Hohe Eule führt von hier nach Dorfbach (S ee lig er 's  
G asthausJ, ein Dorf, welches in einem schönen Hochtale 
liegt. Von Dorfbach aus steigt man direkt zum Hirschplan

auf. Auf dem weiss bezeichneten Kaiserwege gelangt man 
zum Dreiherrnstein, (hier stossen die Grenzen von 3 Herr­
schaften zusammen). Vom Dreiherrnstein kommt man, an 
den Grenzsteinen entlangwandernd, in kurzer Zeit aut die 
Hohe Eule.

b) Ueber den Urlen-Berg und Friedrichs - Berg auf die 
Hohe Eule 3 Vs Std-

Bis an den Urlen-Berg der gelben Markierung folgend 
nach voriger Tour a. Vom Urlen-Berg leitet der gelb 
markierte Weg 1. weiter bis Friedrichs- Berg und von da 
nach Wüste-Waltersdorf. (Vergl. S. 18.) Von hier leitet 
ein weiss markierter Weg durch den Bremengrund zum 
Hirschplan und von da der Kaiserweg (Markrg. weiss) zum 
Dreiherrnstein. An den Grenzsteinen entlang gelangt man 
auf die Hohe Eule.

c) Ueber den Wolfsberg auf die Hohe Eule. 4 Std.
Ein durch Wegweiser bezeichneter Weg führt erst ins

Märzbachtal (vergl. a) und dann vom obersten Teiche 1. 
durchs Kleine Märzbachtal in 3/i Std- au^. den Wolfsborg 
(808 m). Aussicht! Von hier gelangt man in */2 Std. nacn 
Wüste-Waltersdorf. Weiter nach voriger Tour b.

3. Von der Haltestelle Ober-WüstegiersdQrf auf die Hohe Eule.
a) Ueber Kaltwasser und die Schirgenschänke auf rot 

markiertem Wege auf die Hohe Eule. 31/2 Std.
Von der Haltestelle begibt man sich nach Nieder- 

Wüstegiersdorf bis zur ev. Kirche. Bei dieser zweigt sich 
von der Dorfstrasse der Fahrweg ab, der uns in V2 s td - na®“ 
Kaltwasser (Gasth.: V ogel's R estauration. K retscham .) fuhrt. 
Durch das Dorf und über den Langer-Berg gelangt man zur 
Schirgenschänke. Letztere und weiter auf die Hohe Eule 
vergl. a. 8. 38.

b) Ueber Kaltwasser, die Schirgenschänke und die 
Neumannskoppe auf die Hohe Eule. 4 Std.

Ueber Kaltwasser bis zur Schirgenschänke vergl. vorige 
Tour a. Die Schirgenschänke siehe S. 38. Von der Schirgen­
schänke leitet ein weiss bezeichneter Weg über Felder zu 
den obersten Häusern von Rudolfswaldau (B o e r s  Gasthaus) 
und auf die Neumannskoppe (860 m). Von hier gelangt 
man, der genannten Markierung weiter folgend, nach Euldorf 
(Gasth.: E u lb a u d e) und von da auf die Hohe Eule.

Von Ober-Rudolfswaldau kann man auch im Dorfe hinan 
bis Schles.-Falkenberg gehen, welcher Ort durchquert wird.



Alsdann geht man im Tal des Silberwassers hinan zum Drei­
herrnstein, um von da an den Grenzsteinen entlang bis zur 
Hohen Eule aufzusteigen.

4. Vom Bahnhof Königswalde auf die Hohe Eule. 31/2 Std.
Die Hohe Eule siehe S. 1 .

a) Vom Bahnhof Königswalde wandert man in nord­
östlicher Richtung durch die Kolonie Wurzeldorf bis Rudolfs­
waldau, welcher Ort seiner ganzen Länge nach zu durchwandern 
ist, bis man in Schles.-Falkenberg auf die Chaussee gelangt. 
Diese überschreitet man und steigt nun durchs Silberwasser­
tal zum Dreiherrnstein und von da an den Grenzsteinen 
entlang auf die Hohe Eule hinan.

b) Vom Bahnhof Königswalde führt vom Stein 35,9 ab 
der griin +  weiss markierte Weg bis zur Grenzbaude (gute 
Verpflegung) und von da zur Hohen Eule. 3 Std.

Ausflug vom Bahnhof Königswalde auf den Königswalder 
bpitzberg durch das Dorf Königswalde den grün +  gelb (gelb =  
Spitzberg) markierten Weg nach dem Spitzberge. H /f Std.

5. Vom Bahnhof Nieder-Königswalde auf die Hohe Eule.
2V2 Std. Markrg.: schwarz -f- weiss.

Vom Bahnhof Nieder-Königswalde die Strasse südöstl 
an der Bahn entlang bis zu einem Bauerngut (Steinkreuz 
an der Strasse), dann abbiegend, zunächst in nördl. Richtung 
durch den Königswalder Forst bis zur kröpfigen Tanne und 
von hier weiter über Zimmerdörfel, Grenzbaude, Wiesen­
denkmal, Eulenbaude, Hohe Eule.

Ausflug vom Bahnhof Nieder-Königswalde auf den Königswalder 
Spitzberg.

Von der Haltestelle Nieder-Königswalde den schwarz 4 - 
gelb (gelb n. d. Spitzberg) markierten Weg (gegenüber dem 
Stationsgebäude) nach dem Spitzberg, 3/4 std.

6. Vom Bahnhof Ludwigsdorf auf die Hohe Eule. 3 Std.
Die Hohe Eule siehe S. 1 .

a) Vom G asthaus zur H altestelle  r. hinauf, oben Weg 
xt un ,̂er ^em Viadukt hindurch, Hohweg über Harte und 
Neu-Mölke, Falkenberg, Euldörfel auf die Hohe Eule mit 
Eulenbaude und Bismarckturm. Markrg.: blau -j- weiss 
(weiss n. d. Eule).

b) Von Bahnhof Ludwigsdorf auf der nach Königs walde 
führenden Chaussee bis Stein 37,6, von hier den blau -f- 
weiss (weiss mit blauem Punkt, weiss =  Eule) markierten 
Weg über Kolonie Städt. Eule, Glätzisch-Falkenberg (Gasth.: 
Gottschlich. P ilz . H otel H ubertus. G renzbaude.), alsdann 
durch Euldörfel, Eulbaude (Schülerherberge) direkt hinauf 
auf die Hohe Eule.

Ausflug vom Bahnhof Ludwigsdorf auf den Königswalder 
Spitzberg. 2fS td .

Von der Haltestelle Ludwigsdorf die Ludwigsdorfer 
Chaussee bis zur Post 1. ab durch den Pfarrhof über Josephs­
tal — Hain, die bewaldete Kessellehne quer hinauf. Fichtig. 
Spitzberg mit Baude (Restauration). Wegemarkrg.: blau -j- 
gelb (gelb n. d. Spitzberg).

7. Von der Haltestelle Centnerbrunn auf die Hohe Eule. 3V2 Std.
Die Hohe Eule siehe S. 1.

a) Von der Haltestelle Centnerbrunn wandert man in 
südöstlicher Richtung bis auf die Strasse, die gen N. nach 
Glätz.-Falkenberg führt. Auf letzterer wandert man durch 
ganz Hausdorf (Gasth. W aidm annsruh) bis ans oberste Ende. 
Daselbst verlässt man die Chaussee, die einen grossen Bogen 
gen W. macht und steigt durch Luisenthal direkt zur Zimmer­
manns-Baude (G asthaus m it P arkan lagen )  auf. Von hier, 
resp. dem Hausdorfer Kreuz (800 m) setzen wir die Wan­
derung auf dem rot -f- weiss markierten Gren/.wege über die 
Ladestatt und den Grenzhau bis auf die Hohe Eule fort.

b) Von der Haltestelle Centnerbrunn über Mölke im 
Eultal und Falkenberg auf die Hohe Eule.

Markrg.: weiss mit grünem Punkt -f- grün.

8. Von Neurode aufs Eulengebirge.
Neurode vergl. Führer durch die Grafschaft Glatz.
a. Von Neurode auf die Hohe Eule.
Mit der Eisenbahn bis zur Haltestelle Centnerbrunn. 

Weiter nach IV  7.
Oder: Mit der Eisenbahn bis zur Station Ludwigsdorf. 

Weiter nach IV  6.
Oder: Mit Wagen über Hausdorf bis zur Zimmermanns­

baude; von hier zu Fuss auf die Hohe Eule.
Oder: Mit Wagen nach Ludwigsdorf und durch das 

romantische Eultal bis Eulburg und von da zu Fuss auf 
die Hohe Eule.



b. Auf den Kamm des Eulengebirges.
a) Bis Ober-Volpersdorf, dann 1. auf der Langenbielauer 

Chaussee bis zum Volpersdorfer Plänel. Von da entweder 
am Kamm entlang zur Ascherkoppe oder über Glashütte- 
Köpprich zurück.

b) Ueber Köpprich zum Weigelsdorfer Plänel und auf 
die Ascherkoppe.

c) Ueber Kunzendorf, Hausdorf und durch den Tränke­
grund zum Hausdorfer Plänel. Von hier zur Ascherkoppe, 
zum Ottenstein, zur Sonnenkoppe auf die Hohe Eule.

c. Nach Silberberg, 17 km. Auf der Chaussee über 
Volpersdorf, Waldgrund und Neudorf bis zum Gasthaus auf 
der Passhöhe. Von da bequemste Ersteigung des Donjon. 
Oder: Bis Ober-Volpersdorf. Von hier den Eulenkamm 
hinan über Hahnen Vorwerk (R esta u ra tio n )  zur Gr. Stroh­
haube und von da nach Silberberg.

Silberberg siehe S. 32.

9. Von Mittelsteine nach Silberberg.
Vergl. Eulengebirgsbahn: Silberberg — Mittelsteine S. 32 

in umgekehrter Reihenfolge.
Silberberg siehe S. 32.

Saeh-Register
zum Führer durch die Grafschaft Glatz.

Achillesfelsen 160 
Adelheidquelle 141 
Adlergebirge 123 
Adlerkoppe 103 
Adler wilde 126 
Alben dorf 56 
Albrechtsstrasse 129 
Allerheiligenberg 54 
Allgemeine Uebersicht 1 
Altarberg 89 
Altheide, Bad 95 
Alt-Lomnitz 110 
Alt-Neissbach 133 
Altstadt (Mähren) 140, 143 
Alt vater gebirge 16 
Alt-Weistritz 113 
Alt-Wilmsdorf 19 
Annaberg bei Neurode 49 
Annakapelle im Erlitztal 125 
Anna-Warte bei W artha 32 
Antonibrunnen 161 
Antoniuskapelle 109 
Asmusstrasse 77 
Aspengrabenweg 33 
Auskunftsstellen 8 
Backofen b. Tscherbeney 66 
Bärnwald 122 
Barzdorf 59 
Batzdorf 122 
Bellevue b. Landeck 159 
Belovec 25
Bergsturz bei W artha 31 
Bewohner 4 
Biele, Landecker 20 
Bielendorf 148 
Bielengebirge 141 
Bieletalbahn 20 
Bischofsstuhl 166 
Bismarckkoppe 159 
Bitten an die Bergwanderer 9 j

Bittnerkoppe 108 
Böhmisch-Cerma 68 
Böhmische Koppe 68 80 
Böhmisch-Tscherbeney 80 
Brand 113 
Braunau i. B. 15 
Braunau-Heuscheuer 74 
Briesnitz b. Wartha 32 
Brunetal 35 
Brzesowie 68 
Buchau 50
Buchenberg b. Neurode 50 
Buckeltal 120 
Bukowine 68 
Burgstädtel 34 
Camenz mit Schloss 11 
Camenz-Glatz 12 
Camenz - Reichensteiu - Lan­

deck 26
Centnerbrunn 50 
Cihak 122 
Conradswaldau 107 
Czerma-Klein 66 
Deschneyer - Koppe 125 
Deutsch-Tscherbeney 66 
Dinterkoppe 67 
Dittersbach -Glatz 13 
Dlouhey 79
Dobroschower Felsen 68 
Dohlenberg 112 
Donjon (Glatz) 39 
Donner loch 125 
Dörnikau 79 
Dreiecker 160 
Dreihöfe 132 
Dreitannenberg 121 
Drescherhäuschen 88 
Droschkauer Pass 171 
Düpplerhöh 89 
Dürre Berg 143



Ebersdorf b. Neurode 51 
Ebersdorf b.Wölfelsgrund 126 
Eckersdorf 55 
Eibenkoppe 33 
Eichberg 34 
Eichkatze 59 
Eichwassergrund 108 
Eingangstouren mit der 

Eisenbahn 10 
Eingangstouren auf der 

Landstrasse 26 
Einsiedlertal 182 
Eisenhammer 102 
Eisersdorf 105 
Emilienruh 104 
Efeuberg 67 
Erlitztal 122 
Ewigkeitsweg 95 
Falkenhain 103 
Faltengebirge 21 
Fauna 3 
Fichtlich 145 
Finkenquelle 100 
Flora 3
Floriankapelle 1 1 1  
Folmersdorf 171 
Forsthaus bei Kudowa 67 
Fort Wilhelm 113 
Fouqueweg 91 
Frankenbergfelsen 124 
Friedersdorf 76 
Friedrichsgrund 76 
Friedrichshöhe 88 
Frimburg, Bergruine 79 
Fritschkoppe 109 
Führer u. Droschkenwesen 8 
Fürst Liechtenstein Schutz­

haus 141
Glalgenberg bei Lewin 79 

„ „ Neurode 50
Gänsegurgel a. Schneebg. 139 
Gebirgsverein, Glatzer 8 
Gebirg Vereins weg 73 
Gellenau 78 
Georgsdorf 79 
Georgshalle 165

Germanenbad (Kuranst.) 158 
Gersdorf 148 
Gewässer 2 

I Giesshübel 78 
Giersdorf 31 
Giftbach b. Reichenstein 27 
Glasegrund 115 
Gläsendorf b. Mittelwalde 135 
Glatz 37 
Glatzenkoppe 37 
Goldbach mit Felsen 91 
Goldener Stollen 92 
Gompersdorf 148 
Grafenfichte 120 
Grafenort 108 
Grafensitz 32 
Grauer Stein (Erlitz) 124 

» „ (Landeck) 162
! Grulich 17

Grünboru 95, 114 
Grüner Wald bei Wünschei­

burg 58 
Grunwald 92 
Gucke 169 

j Habelschwerdt 110  
i i Hainkoppe 51 

| Halbendorf 43 
j ! Halbstadt 21 
| | Hallatsch 79 

Hammer 114
Harteberg b. Landeck 162 

„ b. Wünscheiburg 58 
Haselwiesen 138 
Hassitz 44
Hausdorf bei Neurode 50 
Heidelberg bei Landeck 162 

„ „ Langenau 12 1
(Dorf) 162 

Heinrichsbaude 35 
Hentschelkoppe 50 
Heudorf 138 
Heuscheuer 71 
Heuscheuerbahn 55 
Heuscheuergebirge 70 
Heuscheuerstrasse 78 
Hirschenhäuser 132

-

f  Hirten steine 114 
Hochstein 103 
Hohe Mense 93 
Hohenzollernfells 161 
Hölle bei Landeck 163 
Höllen tal 102 
Holteiberg 88 
Hopfenlehne 58 
Hordis 70 
Hubertus 100 
Hummelschloss 80 
Hutberg bei Reinerz 88 
Hutstein 109 
Jakobowitz 67 

i Jauersberg 170 
Jauernig 27 

|  Jestelkoppe 112 
? Johannes berg 138 
l  Johannisthal 76 
V Junghöhe 124 

Kaiserswalde 123 
Kaiser Wilhelm-Turm 137 

1 Kaltwasser 58 
■ Kamnitzgrund 139 
I  Kapellenberg b. Kudowa 65

,, „ Reinerz 89
„ „ Schlegel 52
,, „ Wartha 31

r Kapuziner-Platte 95, 104 
I Karlsberg 71 
] Karpenstein (Dorf) 161 

„ (Ruine) 160 
| Keilendorf 77 

Kiesslingswalde 114

I Klappersberg 106 
Klappersteine 133 
Kiessengrund 139 
Kohlauer Tal 88 
Kohlen dorf 50 

| Königsberg 89 
Königshain 36 
Königshainer Spitzberg 35 

I Königsstein 113 
Köpprichtal 51 
Krautenwalde 163 
Krebsgrund 165

Kressenbachtal 100 
Kreuzberg b. Reichenstein 169 

„ „ Seitenberg 147
Kronberg 120 
Kudowa 59 
Kuhberge 106
Kunzendorf b. Landeck 106 
Kuranstalt Germanenbad 158 

„ Thalheim 157
Kuttel 78 
Eabitsch 34, 45 
Landeck, Stadt 149 

„ Bad 150 
Langenau, Bad 115 
Langenbrück 113 
Lauterbacher Felsen 135 
Leierdörfel 74 
Leiersteg 74
Leuthen bei Landeck 163 
Leutnantskoppe 82 
Lewin 78 
Lichtenwalde 122 
Lipka, Ober- 140 
Lonnys-Höhe 88 
Lotzen 94 
Maifritzdorf 171 
Magdalenenlust 59 
Mährisch-Altstadt 140, 143 
Mandelfichte 121 
Marchquelle 137 
Mariannenstrasse 144 
Maria Schnee 127 
Mariathal (bei Glatz) 44, 45 
Marienthal (i. Erlitzthal) 126 
Mathildensruh 120 
Mathildenstein 106 
Maxensruh 160 
Max Heinzel-Quelle 92 
Meisenberg 132 
Mense-Adlergebirge 94 
Mense, Hohe 93 
Mittelberg 136 
Mittelsteine 53 
Mittelwalde 131 
Mohrau 140, 142 

, Stau- 142



Moltkef eisen 159 
Mooshütte 88 
Motzens-Ruh 132 
Mühlbach 143 
Mutiusgrund 142 
Wachod 24 
Neisse, Glatzer 2 
Neissequelle 133 
Nesselgrund 104 
Neudorf 130 
Neue Welt 58 
Neu-Heide 102 
Neu-Hradeck 79 
Neuland 44 
Neundorf er Baude 138 
Neurode 47 
Neuroder Gebirge 46 
Neustadt 28 
Nieder-Rathen 55 
Ober-Gostitz 163 
Ober-Thannsdorf 185 
Olbersdorf 159 
Ottendorf 16 
Otterstein 136 
Pansker 90 
Paradies 144 
Passendorf 75 
Patschkau 27 
Peucker 122 
Pfaffen mühle 18 
Pfarrberg 67 
Pfarrlehne 50 
Piltsch 108 
Pischkowitz 45 
Platzenberg 139 
Pölitz i. B. 77 
Posnafälle 74 
Puhu 129 
Qu arglöcher 136 
Rabenkoppe 67 
Ratschenberg u. Gebirge 80 
Raumnitztal 106 
Rehdanzgraben 91 
Reichenstein (Ruine) 165 

„ (Stadt) 168 
Reinerz (Stadt) 81

Reinerz (Bad) 83 
Reinerzkrone 70 
Rengersdorf 107 
Richterkoppe 106 
Riemerkoppe 136 
Roms 90 
Rosenkranz 166 

i Rosenthal 122 
i Rote Berg 44, 107 
1 Rotes Kreuz 144 

Rote Sümpfe 144 
Rothfloss 140 
Rübenberg 132 
Rückers 19 
Saal wiesen 144 
Sackisch 68 
Salzlöcher 121 
Salzwiese 138 
Saubrann 161 
Scheibe 44 
Schindlerberg 147 
Schlachtfelder 23 
Schlackental 170 
Schlaney 20 
Schlegel 54 
Schlegelsteig 139 
Schleusse 142 
Schlossberg b. Kudowa 66 
Schmelze 88

j Schnallenstein (Ruine) 12 1 
Schnappe 90 
Schneeberg Gr. 137 

|  j „ Kl. 133 
Schneebergsgebirge 135 
Schneebergsteig 139 
Schneebergstrasse 129 

i Schneegründe 143 
Schollenstein 160 
Schönfeld 138 
Schöpsfloss 125 
Schreckendorf 146 
Schülerherbergen 9 
Schwalbensteine 137 
Schwarze Graben 144 

j Schwarzberghäuser 165 
Schwarzeberg 129

Schwarze Kamm 136 
Schwedeldorf 46 
Schwedenschanze 132 
Schweinsrücken 67 
Schweizerei (Gr. Schneeb.) 136 
Schweizerlehne 66 
Seefelder 91 
Seewiesen 134 
Seitenberg 146 
Sieben Hirten 130 
Silberquelle 102 
Soritsch 44
Spätenwalder Ewigkeit 100 
Spieglitz 143 
Spittelberg 37 
Spitzberg, Königshainer 35 

„ Königswalder 51 
Spitziger Berg 127 
Steinbach 132
Steinberg b. Nesselgrund 104 
Steine 14 
Steinetal 14 
Steinschulze 132 
Steinwitz 44 
Stern 74 
Sterngebirge 56 
Stille Liebe 88 
Stille Klause 142 
Straussenei 68 
Studentenherbergen 9 
Tanndorf 135 
Tannenkoppe 37 
Tannzapfen 167 

, Tanz 77 
f Teufelskanzel 166

Thalheim (Kuranstalt) 157 
Thanndorf 133 
Töpferkoppe 102 

, Touristenfreude 88
Tropfsteinhöhlen (b. Wolms­

dorf) 129 
Tscherbeney 66 

‘ Tschihak 125 
Teberschaar 162

Ullersdorf 105
Unterkunft u. Verpflegung 7 
Urlichkoppe 136 
Urnitzberg 130 
Urnitztal 115 
Verlorenwasser 120 
Vogelherd 80 
Voigtsdorf 162 
Volpersdorf 51 
Vorwerksberg 106 
Wachberg 68 
Waldeck 164 
Walditz 14 
Waldkanzel 120 
Wald stein 90 
Waldtempel 158 
Wallisfurth 46 
W artha 12, 29 
Warthaberg 31 
Warthapass 12 
W artha - Reichensteiner Ge­

birge 167
Wasserfälle (Heuscheuer) 74 
Weissenstein 163 
Weisskoppe 105, 109 
Weistritz, Alt- u. Neu- 113 
Weistritz, Reinerzer 94 
Weistritzquelle 92 
Weistritztai 92 
Weisswasser i. B. 171 
Wichstadtl 16, 133 
Wilde Loch 68 
Wilhelmshöh b. Wilhelmsthal 
Wilhelmsthal 141 [142
Wiltsch 32 
Wölfelsdorf 115 
Wölfelsfall 127 
Wölfeisgrund 126 
Wolmsdorf (Höhlen) 129 
Wünscheiburg 58 
Wustung 112 
Zeisigwiesen 92 
Ziegenhaus 89 
Zollrevision 8



Sach-Register
zum Führer durch das Eulengebirge.

Apothekerweg 29 
Ascherkoppe 28 
Bärenstein 12 
Bärsdorf 16 
Bettelweib 28 
Bielauer Plänel 28 
Bismarckturm 1 
Blockberg 21 
Böhmischwald 35 
Brandhäuser 29 
Breiten hain 14 
Bremengrund 19 
Brüder, Sieben 9 
Bunzelwitz 7 
Burkersdorf 6 
Centnerbrunn 41 
Charlottenbrunn 20 
Creisau 6 
Croischwitz 6 
Dittmannsdorf 13 
Doktorweg 29 
Domanze 7 
Dorfbach 19 
Drechslergrund 22 
Dreiherrenstein 19 
Ebersdorf 37 
Eulbaude 25 
Euldorf 25
Eulen gebirge (Allgem.) 1 
Eulengebirgsbahn 31, 32 
Exellenzplatz 35 
Falkenberg, Glätz. 25 

„ Schles. 19 
Faulbrück 1 1  
Forelle 26 
Frankenstein 30

Freudenburg 20 
Freudental 21 
Friedrichsgrund 12 
Friedrichslinde 17 
Fritschweg 25 
Fürsten blick 21 
Fürstentümer 15 
Geislerhöhe 15 
Goldene Waldmühle 8, 14 
Gorkau 10 
Grenzbaude 19 
Grochberg 31 
Grossmuttertanne 1 1  
Grund 23 
Guhle 8 
H ahlberg 8 
Hahnvorwerk 35 
Haselweg 9 
Hausdorf 18

„ Kr. Neurode 41 
Hausdorfer Kreuz 26 
Heinrichau 17, 18 
Hemmhübel-Buche 28 
Hemmstein 14 

( Herrleinberg 27 
Herzogswalde 34 

j Hexenstein 18 
Hirschplan 19 
Hirschtelle 9 
Hirschtor 22 
Hohenfriedeberg 8 

j Hohe Eule 1 
Hoher Hahn 12 
Hohe Schanze 23 

! Hohgiersdorf 13 
Hölle 26 
Hornschloss 22

Jägerbänke 21 
Jakobsdorf 6 
Kaiserweg 25
Kaiser Wilhelm-Denkmal 12 
Kaltes Plänel 28 
Kaltwasser 39 
Kammweg 28 
Kanonenweg 26 
Karetenweg 14 
Karusweg 28 
Kaschbach 24 
Kaschbacher Plänel 25 
Kaspergrund 8 
Kesselstiftung 4 
Kleine Eule 2 
Kohlau 17 
Kohlberg 22 
Kohlgrund 28 
Költschenberg 9 
Königswalde 40 
Köpprich 29 
Kroaten brunnen 11 
Kurde 8
Kurfürsten sieben, 18, 24, 25 
Kynau 15 
Kynauer Tal 14 
Kynsburg 15 
Eadestatt 26 
Lampersdorf 32 
Lange Brachen 38 
Langen Berg 21 
Langenbielau 27 
Lehmwasser 21 
Leutmannsdorf 11 
Liebesbänkel 22 
Ludwigsdorf bei Neurode 40 
Ludwigsdorfer Tal 8 

, t Luisental 41 
' Mannsgrund 35 

Marienhöhe 24 
Märzbachtal 38 
Merkelshöhe 8 
Michelsdorf 17 
Milmichtal 11 
Mittelsteine 37

Mooshütten weg 13 
Mühlbachtal 17 
Mühlscherfichte 29 
Nesselgrund 22 
Neu-Bielau 27 
Neudorf 34 
Neumannskoppe 39 
Neurode 41 
Nitschendorf 7 
Ochsenkopf, grosser 22 

„ kleiner 22
Oelberg 24 
Paarshöhe 12 
Peterswaldau 23 
Peterwitz 31 
Pfaffen dorf 9 
Philosophensteig 35 
Pilzen 6
Quarksteinweg 19
Kamenstein 20 
Eeichenbach 23 
Reimsbachtal 22 
Rosalien thal 10 
Roter Mühlgrund 29 
Rudolphswaldau 39 
Schanzen, alte 31 
Schenkendorf 15 
Schindelhengst 13 
Schipkapass 22 
Schirgenschänke 38 
Schlegel 37 
Schlesiertal 14 
Schmiedegrund 24 
Scholzengrund 14 
Schönbrunn 6 
Schönfeld 7 
Schön walde 31 
Schwarzenberg 22 
Schweidnitz 2 
Schweizerhaus 25 
Schwengfeld 6 
Seylerhöhe 13 
Sieb 27
Sieben Kurfürsten 18, 24, 25



Silberberg 32 
Silberloch 19 
Silberwassertal 40 
Sonnenkoppe 28 
Sonnenplan 20 
Sophienau 20 
Spitzberg (Silberberg) 34 

„ bei Königswalde 40 
Steingrund 22 
Steinhäuser 27 
Steinklossweg 8 
Steinkunzendorf 25 
Steinseifersdorf 24 
Stenzeiberg 22 
Striegauer Berge 20 
Strobel 10
Strohhaube, grosse 35
Talmühle 9 
Tammweg 26 
Tannenberg 29 
Tannhausen 19 
Tartschenberg 12 
Teichenau 7 
Toschendorf 17, 18 
Toter Junge 9 
Tschirschke’s Buh 34

IJlbrichshöhe 24 
Urlenberg 38 
Vogelhecke 22 
Volpersdorf 37 
Volpersdorfer Plänel 29 
W achtberg 31 
Wagstein 14 
Wäldchen 17 
Waldmühle 8, 14 
Wartha 36
Weigelsdorfer Kreuz und 

Plänel 29
Weistritz, Nieder- 6 

„ Ober- 13 
Weistritztal 13 
Weistritztalbahn 13 
Wielandsweg 8 
Wiesendenkmal 25 
Wolfsberg 39 
Würbenschanze 7 
Wüstegiersdorf 38 
Wüste-Waltersdorf 18 
Zedlitzheide 17 
Zinimermannsbaude 26 
Zobten 10 
Zobtenberg 10

Falkenhain — Glatz

Luftkurort Falkenhain
1/2 Stunde von Bad Altheide. .

Gasthof und Logierhaus „zum Falkenschulzen“, 
vorm. Kitschier, Inh. Carl Bieneck. bietet

Sommerfrischlern und Touristen
angenehmen Aufenthalt mit guter Verpflegung. 

Zimmer mit und ohne Pension zu massigen  
Preisen, Veranda mit herrlicher Aussicht, 
schöner, schattiger Garten mit geschützten  

Kolonnaden. Wald in nächster Nähe.
Milch, Butter, Gespann im Hause.

Näheres beim Besitzer.

G l a t z ,

Hotel Kaiserhof
8 Minuten vom Stadtbahnhof.

Erstes Haus am Platze
Telephon Nr. 23.

Hausdiener zu jedem Zuge am Stadtbahnhof.

=  Wein-Handlung =
. E xp isite  Küche. Bäder im Hanse. :

Stallung für 40 Pferde. 
Gedeckte Unterfahrt für Automobile.

Besitzer: H. Gerrath.
Früher Hotel Kaiserhof in Neurode.



4 Glatz

■ ■ Glatz. ■■

Hotel „Goldne Krone“.
Spezialhaus für die Herren Geschäfts- 
.*. reisenden und Touristen.

3 Minuten vom Stadtbahnhof.

30 vorzüglich eingerichtete Fremdenzimmer.
----------- Centralbeizung. -■■■'

Schreibzimmer. Bäder.
V  Hausdiener am Bahnhof, v

Besitzer: Alfred Zucker.

G latz.
Hotel Neu-Breslau

am Markt.
Gut eingerichtete Fremdenzimmer. Gute Küche.

Zimmer von 1,50 Mk. an.
___________________ Besitzer: W. T h o n ,

O l a t * .

Hotel weisses Boss
am Stadtbahnhof.

Vollständig neu eingerichtet.
Zimmer von 1,25 bis 2,00 Mark. 

Hausdiener an der Bahn.
Inh.: W. T hO il.

i

Gastl)of
zum

goidnen Schwert.
Glatz

direkt am Stadtbahnhof.

Fremdenzimmer ■■
von 1,50 ülk. an.

Besitzer: Gregor fischer.

Hotel„Blauer Hirsch“\
Grünestr. 4  Glatz Grünestr. 4 §

5 M in u ten  vom Stadtfoahnhof. J |
■ ■■■ m

Spezial-Ausschank der ■
=  Gorkauer Societäts-Brauerei. =  m 

Treffpunkt aller Fremden.

Reichhaltige Speisenkarte 1
zu kleinen Preisen. ■

Gut bürgerlicher Mittagstisch. g
Carl HoffmannTelephon 106. langjähriger Oberkellner.



6 Grulicli — Habelscliwerdt

= Hotel Rotter =i
Grulich, Böhmen.

Ecke des Ringplatzes gegen die Bahnliofstrasse.
Neurenoviert und zugebaut.

22 mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattete 
——  Fremdenzimmer. = =  

Anerkannt vorzügliche Küche. 
Täglich frisches 

ff. Pilsener und Grulicher Bier.
In- u. ausländische Weine *  Billard u, Klavier.

Lohudiener bei jedem Zuge mit Gepäckwagen am Stadtbahnhof.

In der Nähe des Hotels 
das Dampf- u. Bassinbad des Herrn Karl Zentner.

Ferd. Rotter, Hotelbesitzer.

T | l l l l l l l l l l l l l l | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | l l l l | g i IBr------------------- Iqj
Habelschwerdt. =

=-------Hotel ■-

Deutsches Haus
Telephon 17. R i n g ,  Telephon 17.

2 Minuten vom Stadtbahnhof.

Hotel

„Zu den drei Karpfen“
Habelschwerdt

Besitzer: Kattner.
5 Minuten vom Stadtbahnhof.

Celephon Hr. 31. telephon Hr. 31. |
E le k tr is c h e s  L ic h t. B ä d e r im H ause. ^

Z e n tra lh e izu n g . )
■■ ■ — —  bausdiener am Bahnhof. ■■ - -- )
Gutes Touristenlogis. |

Autogarage. |

Landeck (Stadt).

Hotel „Blauer Hirsch“
=  Erstes Haus am Platze. = =

Telephon Nr. 3.

Elektr. Licht ■■ Wasserspülung. 
Exquisite Küche ■ Bäder im Hause. 
Gut eingerichtete Fremdenzimmer.

Zimmer von 1 Mk. an.
Wagen und Hausdiener zu jedem Zuge am Bahnhofe. 

Geräumige Veranda mit herrlicher Aussicht.

Habelschwerdt — Landeck 7



8 Landeck

/ -----------------------------------------------

Hotel „Deutfehes Haus“
® Bad Candeck »

yis ä Yis dem Marienbade, am Eingang des Kurparks.

Gut eingerichtete Fremdenzimmer.
Grosser neuerbauter Speisesaal.

Vorzügliche Küche» & & & * * & & *  
«8» «8» ❖  «8» Gut gepflegte Weine und Biere.

Ruf ülunfch Penfion.
Einkehrort des Deutschen Radfahrerbundes.

---------------- Gutes Cogis für Touristen. ------------------
Wagen am Bahnhof.

Besitzer: $. lileixner.
---------------------------------- f

Hotel „Beisser Löwe“
Bad Landeck

im Zentrum des Bades, neben dem 
neuen Emanatorium gelegen

empfiehlt
" Zimmer —.

sowie
gute Speisen und Getränke

zu zivilen Preisen.
Inh.: Max Rohrbach.

Landeck 9

in nächster Nähe des Georgenbades 
empfiehlt seine

aufs Beste eingerichteten Cokalitaten 
v  nehst freundlichen Kolonnaden, v  

Fremdenzimmer
für Touristen und Badegäste. 

Oute Küche zu soliden Preisen.
Fuhrwerk zu jedem Zuge an der Bahn.

fllbrecht Rosenherg.

Hotel Düppeler Hof
nebst Dependance ,,Villa Martha“ 

in Bad Landeck
empfiehlt seine gesunden freundlichen Wohnungen

für kürzeren und längeren Aufenthalt.

Gute Betten u. Verpflegung. Billige Preise. 
Zimmer für Touristen von 1,50 Mk. ab.

Schöner grosser Garten. Eigenes Gespann. 
Hochachtungsvoll

der Besitzer: C arl W in ter.

Hotel Merkur
Telephon Nr. 10. Telephon Nr. 10.

B a d  L a n d e ck



10 Landeck — Mittelwalde

Landeck i. Schl.
G a s t h o f  z u m

„Goldenen Kreuz“
hält sich dem geehrten reisenden 

Publikum bestens empfohlen.

Billiges Logis. Gute Küche.
Max jXeugebauer.

Mittelwalde. ..... i

Gasthaus zum schwarzen Bär
Mittelwalde i. Schl.
Gute Küche. •

Gut gepflegte Biere und Weine

Freundliche Fremdenzimmer.
Oute Betten. ■ Massige Preise.

Nacliod 11

touristenheim
Ifjotel „zur Sonne“

in fiachod
lijotel I .  Ranges am Ringplatz. 

Bes. f l .  liowak.

Schloss-Restauration
am Schlosse üachod— Böhmen

hält sich den geehrten reisenden Touristen bestens 
empfohlen.

Stets zu jeder Zeit gute warme und kalte Küche. 
Oesterreichische und ungarische Weine.G u tg e p fle g te s  B ie r  aus der Herrschaftlichen 

Brauerei des Prinzen zu Schaumburg-Lippe 
Schöner Garten. Elektrische Beleuchtung. 

= = = = = = = =  S ta llu n s e n  = = = = =
Hochachtend

Adolf Soucek,
Schloss-RsstaurateurMi



12 Reichenstein — Reinerz

Hotel „Deutsches Haus“
Telefon > r. 5 Besitzer: Ernst Herden Telefon Nr. 5

Reinerz  i. Schlesien 
direkt am Ring, 10 Minuten nach dem Bahnhof und Bade 
empfiehlt den geehrten Geschäftsreisenden und Touristen 

seine bedeutend verbesserten

Lokale, sowie Fremdenzimmer und gute Küche
bei m a s s i g e n  P r e i s e n .

Bundes-fjotel «  Grosser Saal j4  Iflassen-üuartier.
M itg lied des G la tze r G ebirgsvereins.

Eehrer- Heim.
Radfahrer- und Curn -  Vereins -  haus - f

Studenten-Herberge.

Reinerz 13

Reinerz Stadt.
B. Liclie’s Hotel

„Schwarzer Bär“
I. Haus am Platze, bestrenommiert. 

Inhaber: Georg Liehe. 
Telefon Nr. 1.

Elektrisches £ld)t. *  Zentralheizung.
A u to  G arage.

Auskunftsstelle des Glatzer Gebirgs-Vereins 
und des Wintersport-Vereins.

Bad Reinerz.

Park-Hotel LieheS o m m e r a n d  W in t^ r p e n s io n  in  s c h a u s te r  L a « e  an d e r  P r o m e n a d e
in der Nähe der neuen Trinkquelle (Prinzess 

Agathe-Quelle.)

Dependance Villa Hygiea.
Schwedischer Pavillon. : :  kleingrosshandlung. 
Speisesaal, grosse Veranden, ölarmwasserhelzung, 
moderne Einrichtung Elektrisches Dicht.

Verschliessbare flu to - Garage.
Telephon Nr. 22.

Hausdiener, Auto, Wagen am Bahnhof. 
Zimmer n. Pension in allen Preislagen

pro Woche von 8 Mk. aufwärts.
Vor und nach der Hochsaison Ermässigung der 

Wohnungsmiete.
Besitzer: B. Iiiche.

Hotel zur Post
ReiclieiiStein in Schlesien

Langestrasse
Telephon Nr. 3. Telephon Nr. 3

hält sich Sommerfrischlern und 
Touristen bestens empfohlen.

G ute B e tte n  =■■
lässige Preise. Gute Bedienung

Omnibus am Bahnhof.
18 Z im m er, d a ru n te r  Z im m e r m it 4  B e tte n .

Bad. Garten.

Fritz Gensrich.



14 Reinerz

Gast- und Weinhaus
99mmw H © k a f

3U St. von Bad Reinerz, 5 Min. über der Grenze, 
empfiehlt Vereinen und Touristen seine

=  freundlichen Lokalitäten —..
einer geneigten Beachtung. 

Böhm ische Biere.

Gut gepflegte in- und ausländische Weine
sowie warme u. kalte Speisen zu Jeder Tageszeit.

Durch die Sommermonate finden täglich 
Gesangs- und Instrum ental-T orträge statt. 

Aufmerksamste Bedienung. Billigste Preise.
Besitzer: Jos. Moschnitschka

Im Verlage von G e o r g  ß r i e g e r  in 
Schweidnitz ist erschienen:

— . Führer —
durch das

Riesen- und ITser-Gebirge
von Wilhelm Patsdiovsky

Mit 2 Wegekarten des Riesen- und Iser-Gebirges.
7. unter Mitwirkung der R.-G.-V.-Ortsgruppen 

vermehrte und verbesserte Auflage.

Preis 60 Pfg. oder 75 geller.
Dieser Führer ist der einzige, welcher eine Wegekarte 

mit den
farbigen Wegebezeichnungen ^ | g

enthält

Wölfeisgrund

v

Hotel Tiroler Hof
Luftkurort Wölfeisgrund

Grafschaft Glatz. 
Schöne luftige Fremdenzimmer 

mit guten Betten.
Grosser Saal für Vereine 

und Schulen.
A n erk an n t g u te  K üche. 
Schöne schattige Gärten. 

Bestgepflegte Biere und Weine.

Besitzer IR. IPrause.



16 Wünscheiburg

IIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIlUlimUll

Wünscheiburg a. d. Heuscheuer.

Hotel Schwarzer fldier
Fernsprecher ICr. 3

:: am Ring, 3 Minuten vom Bahnhof ::
empfiehlt den geehrten Reisenden und Touristen 

seine bedeutend verbesserten Lokale 
sowie Fremdenzimmer mit guten Betten
Gute KUche ff. Weine und Biere

bei massigen Preisen.
® Forellen zu jeder Tageszeit ® 

Hausdiener zu jedem Zuge am Bahnhof 
Besitzer: Fritz Geyer,•  V

ä.

IV *

»UNSCHELBIJRG
u. d. Heuscheuer. 

Nitsches Hotel.
Touristen bestens empfohlen.

Ausschank von Heuscheuerbräu 
Berühmte Kornbrennerei 

G. Hitsche.

lr

Im Verlage von Georg ßrieger in Schweidnitz 
sind erschienen:

„Die Sagen, der Hberglaube
M  und

, abergläubische Sitten in Schlesien“
von Cudwig Grabinski.

Mit einem Anhang über Prophezeiungen.

Führer
durch die

Sagen- und Märchenwelt
der Grafschaft Glatz

von fil. Klose.

Mit zahlreichen Ansichten aus der Grafschaft.
C  ■ "^ = 3

IPrels 1 Mark.

Breis 1 Mark.



Im Verlage von Georg Brieger in S c h w e i d n i t z  
sind erschienen:

„Die gute Küche“
Praktisches Kochbuch für den einfachen nnd 

feineren Haushalt 
von Eugenie Tafel.

4. vermehrte und verbesserte Auflage.

lilit kolorierter IPilz- und flfd)tafel.
Preis elegant gebunden 2,00 Ulk.

Die „gute Küche“ ist das beste und billigste Koch­
buch der Neuzeit

„CSDie bür^er liehe Aküehe“
non (gugettie hälfet.

mit kolorierter lPilztafel.
£eid}tfaflidje 2lnn?eifung, nahrhafte unö moblfcfymecfenöe 

Spetfen au f gute unö fparfam e 2trt 5U bereiten.

Preis elegant gebunden 1,20 fflark.
D a s  Bud? ift 268 Seiten ftarf unö enthält über 7 0 0  
felbft erprobte Hejepte für einfache, gute Küdje unö 

ift in jeöer Bucbfyanölung uorrätig.

19

Im Verlage von G e o r g  B r i e g e r  
Schweidnitz sind erschienen:

Führer
durch das

Altvatergebirge

in

und die in Betracht kommenden
Kurorte und Sommerfrischen

nebst einer Wegekarte mit den Farben» 
markierungen der Touristenwege.

5. mit Unterstützung der Gebirgsvereine 
vermehrte und verbesserte Auflage von 

W. Patschovsky.
- Preis 80 Pfg.

Durch Breslau in Eile.
Führer und Plan von Breslau.

Sechste verbesserte und vermehrte Auflage. 

Preis 50 Pfg.

1 Wegekarte
vom

Eulen- und Waldenburger Gebirge
und der

Heuscheuer
mit den Farbenmarkierungen der Touristenwege. 

Preis 60 Pfg.

18



Fabrik-Marke.

F. Losky
Glasfabrik

Oranienhütte
bei Seitenberg, Bez. Breslau

Post- und Bahnstation.

F a b r i k a t i o n  von feinstem Cristallglas, 
Halbcristall- und Hohlglas.

Spezialität: Cristall-Tafel-Service
in einfacher bis feinster Aaslührung und in allen 

Preislagen.

Blumen-Yasen und Jardinieren. 
Toiletten-G arnituren.

Werkstätten für feine Wappen-, 
Monogramm- und Embleme-Gravierungen. 

Malerei.

Au s s t e l l u n g  in der F a brik.
Besichtigung des Glasblasen s und der Ausstel­
lungsräume ohne Kaufzwang gern gestattet.

Geöffnet you 8—12 und 2—7 Uhr.
An Sonn- und Feiertagen geschlossen.

Die Fabrik liegt 5 Minuten vom BahnhofSeitenberg 
entfernt.

Telefon f Amt Seitenberg No. 1.
_ Landeck No. 1.
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